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j la5 das Sen der Wiefen reifen, 


ehrt funechentlich 
77. Jahrgang 


Gegruendet im Jahre 1877 
Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 21. Juli 1954 


Ein christliches Aamilienbiatt 


Kummer 29 





Sommerliches Gebet 
Laß das Korn am Hal fich häu- 
fen 
und die Frucht im Feld, 


Sa die Winde Ieifer wehen 
vor der Sonne Bild, 

laß den Regen niedergehen, 
der die Brummen füllt. 

Herr der Welt! 

Führe ung auf jeder Strake 
— Miefenland ımd Stein —, 
aber laß nach, deinem Mae 
uns zum Heil es fein. 





Baum und Staude find zur Stel- 
dap der Früchte Sleifh Me — 
einer Sühe Überguelle, 

jende dein Geheisch. 

hne deffen Plan vom Tache 
nicht ein Sperling fällt, 
Ihüge uns vor Ungemade, 
Herr der Welt! 





Nimm das Vieh auf deinen Weir 
den 

unter deine Hut 

und die Hirten, die da leiden 

in der Mittagsglut. 








Nudolf Hagelitange, 


Das Lob Gottes. 


Gelobt jei Gott und fein herrlicher Name ewiglih; und alfe 
Lande müfjen feiner Ehre voll werden! Pf. 72, 18—19. 


Bir haben viel Grund, Bott zu loben. Er hat uns 6i8 zu die 
fer Stunde behittet, ıms in vielen Dingen gejegnet und ums nod 
Gnadenzeit gefhentt. Xeider vergeffen nur zu viele, ihm die Ehre zu 
geben, md bleiben bei Meniden umd Dingen diefer Erde hängen. 
In diejem Pjalmmwort wird aber od mehr angedeutet: ervig joll 
Gottes herrlicher Name gelobt werden, alle Rande folfen jeiner Ehre 
doll werden. Aljo fir immer und überall fol Gott allein gepriejen 
werden. Das ijt dag gewaltige Ziel der MWeltgefchichte, das ung 
duch die Bibel vor Augen gemalt wird. Noch iit e8 ja längjt nicht 
jo weit. Im Gegenteil: in vielen Landen wird der Name Gottes 
verläitert. Gott aber ijt an der. Arbeit, immer mehr Menfhen zu 
feinen Kindern zu machen, die alles aus jeiner Sand hinnehmen und 
für alles ihm danken. Unfer Zeben hat erjt dann teten Inhalt 
befommen, wenn wir ums zu denen zählen dürfen, die das Lob Got- 
te3 auf Erden mehren. Cs gibt nichts Größeres, als jo dem Ködh;- 
ften dienen und fir ihn dafein zu dürfen, 





„Anbetend möcht’ ich Enien vor Gottes Majeftät, 





die in des Waldes Stille und ©: it mich umuweht. 
Wer fann fie je ergründen, die Größe Seiner Macht 
und Seiner Baiergüte, die jedes Salmz gedacht; 

die dich mit Wundern füllte, du fchöne, weite Welt, 
die au mein Heines Leben in ihren Händen HAI“ 


Dier Generationen 








U. H. Unruh, Winnipeg, Man. Er wurde am 24. t 
1878 als _das_fiebente Kind des mennonitiihen Aelteiten Heinrich 
Benjamin Unruh in QTimir-Bulat, Krim, geboren. Sein ältejter 
Sohn wurde in Barmwenfowo, Ufraine, am 2. November 1903 ge- 
boren. Er ijt jet Miffioner in Indien, Seine Tochter Marga- 
retha, jet die Frau des Lehrers Walter Regehr, erblicte in Wint- 
ler, Man., am 12. November 1926 das Licht der Melt. Ihre Toch- 
ter Janet Sorraine wurde am 28. Suni 1952 geboren. Wir fehen 
auf diefem Bilde den Urgroßvater, den Großvater, die Mutter _umd 
ihr Kind. 





und die verfprehende Objternte in 

Don der M. 3. 6..Kon- Ontario. Troßdem die Ernte 
v irai 4. ausfihten in den Präriepropin- 
ferenz . Dirail, On zen manderort3 durchaus nieder- 
(Fortfegung) drüdend find, merkte man eg den 


Delegierten aus den betroffenen 
Gegenden nicht an, wenn über 
Geldfragen Beichliiie gefaßt 
wurden (Milfion, College, Ner- 
venfranfen-Anftalt); fie waren 
(Bortieß, auf Seite 4—1) 


Alles fhien günftig zu fein, 
das Wetter, die Räumlichkeiten, 
die Sahreszeit (für B. €, zwar 
nicht jo fehr günftig, denn dort 
war die Erdbeerernte im Gang) 








Nadhrichten: 


— Am 18. uf wurde Stadt 
miffionar John Schmidt im Bet- 
saus der M.B.-Gem. Nordfilde- 
nan zum Prediger ordiniert. Br. 
4 Unrub ımd 9.9. Janzen 
dienten bei der Ordination. 


— Der PART - Mann Cm 
Sanzen aus Senderfon, Nebr., 
USM, bejucht in den Munaten 
Sul amd Angujt die Mennoniten- 
Seneinden anadas. Mm 18. 
Suli fprach er in Winnipeg und 
führte Lichtbilder vor. Sein Vor- 
trag madte den unermeßlichen 
Wert deutlich, den der PAR- 
Dienjt, der mit mancerlei Opfern 
verbunden ft, für das Slaubens- 
leben unferer Jugend hat, 





















Rt. Son. E. T. Howe, Sa- 
nadı andelsminijter, gab am 
16. Zult befannt, dag die Mini- 


mal-Preife für Weizen, Safer u. 
Gerite der 1954-Ernte dielelben 
jind wie im vorigen Nahr. Das 








Das 
wäre alfo für Nr. 1 Nor. Weizen 
auf Lager in Fort William $1.40 
per Buschel; fir Nr. 2 C.W. Dats 
650 und für 3 E.W. 6 Rom Berite 
He. Kanadas Getereidebehörde 
hat noch zirka 600 Mill. Burfchel 
Weizen zu berfaufen. 


— Frau Dr. Johann G. Nrö- 


fer, geb._Sufanna Zait, 93 _Har- __ 


vard Ave, Winnipeg., Man, ift 
im. Alter von 60 Fahren infolge 
eines Schlaganfalls am Sonntag, 
den 18, Zuli, 3.30 Ubr früh, p) 
lid) heimgegangen. Die Beerdi- 
gung findet heute, Mitttuoch, den 
21. Suli 1954, 3 Uhr nadmit- 
tags, von der Schömwiejer Kirche 
aus jtatt. 


(Zortjeg. auf ©. 12—1) 
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morgen-Berfammlung auf der M. Br.-Gem.-Ronferenz im Saal der Sport-Arena zu St. Catharines, Ont. 





; gejehen. — (Photo von Geo, Epp.) 
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Su €. $. Klafjens Abfcheiden 
Br. €. 3. Maffen und der Schreiber diefes Auffages, Br. R. Neichert, 
im Büro de8 „Mennonit“ in Sranffırt am Main. 











Nachruf und Aufruf 
von Neueingewanderten für Neueingewanderte. 


Wir find der Schriftleitung der Mennonitiigen Rundihau für 
die vielen bisher veröffentlichten Nachrufe jehr dankbar. Immer wie- 
der war etivas neu umd befonderg in dem, was der einzelne zu ja- 
gen hatte. AS Neueingewanderte können wir alles Gejagte unter- 
jtreihen, wollen e3 aber nicht wiederholen, jondern nur zu ergän- 
zen verfudhen, was nod; nicht gejagt wurde, fir ung aber befondere 
Bedeutung bat. 


„Eine größere Liebe kann niemand haben, als“daß er jein Leben 

für feine Sreunde hingibt.“ ($oh. 15, 138 — Menge) 

Wenn die Aerzte jagen, die Todesurfache fei Herzihlag, wenn 
die Släubigen jagen, der Herr hat ihn hinweggenommen, damit ihn 
die Roten nicht jchnappen, jo ift beides richtig. Wenn wir nun al 
Neneingemvanderte nod) eine andere Todesurjache feititellen, fo iit die- 
je zweifellos au) rihtig: Onkel C. 3. Mlaffen hat fid für uns zu Tor 
„De_gearbeitet, 

Wenn wir zurüdiihanen, wie er gelebt und gearbeitet hat, dann 
fönnen wir an diefer Tatfache nicht vorbei. Sein Rraftaufwand, 
feine Fähigkeiten, die Wirfung feier Perjönlichteit an anderer 


Stelle für andere Dinge eingejegt, hätten gewiß anderes Grob-. 


Er ader hatte jein Herz an die Armen, 


artigeg wirken fönnen. 
Dafür 


an die, die am Wegrand Iiegen geblieben waren, verloren. 
wollen wir täglic) Bott danken. 


„Mlezeit tungen wir dag Todegleiden des Kern Yefu an uns 
umber. Wenn au unferer äußerer Menj aufgerieben wird, jo 
empfängt unfer innerer Menjd; dod) Tag für Tag neue Kraft.” 

(2. Kor. 4, 10, 16 — Menge) 

Ein jelbjterlebteg Beifpiel: Onkel CE. 8. Slafien hatte mor- 
aenz einen Herzanfall. Sch Fam in feine Wohnung, er lag im Bett 
und hatte kaum Kraft, die Hand zu heben, um den Telefonhörer 
aufzunehmen. Das Telefon ftand dicht beim Bett, das mit 
Papieren und Briefen bededt war. ES ging alles vom Bett 
aus weiter. Am Nadhmittag verfuchte ic) telefonifch Verbindung zu 
befommen, 3 meldete fi) aber niemand. Am Abend, e3 war 
ion jehe fpät, jo um die Mitternadhtsjtunde, fam Onkel €. 8. 
Maffen ins „Mennonit“-Biiro. Sch fragte ihn: „Wo warit dur den gan- 
zen Tag? Sch verfuchte immer anzurufen, aber es hat fi nie 
mand gemeldet." Er fagte: „Ih war in Weinheim (diejer Ort 
liegt in Siddeutfhland in weiter Entfernung bon Srankfurt). 
Ich mußte zu einer Konferenz; fie hatten mic fo jehe gebeten — 
bon jo lange.” Morgens im Bett, daß er kaum Kraft hatte, den 
Zelefonhörer zu beben, nachmittags in Weinheim zur Konferenz, 
abends wieder in Frankfurt. So ging das Leben immer, 

Gewejene Zlügtlinge willen, was ein gehestes Leben ilt. Onkel 
€. 3. Mlaffen aber hat ms gezeigt, wie ein Mann freiwillig ein 
oehegtes Leben auf fi nehmen Tann. Baufenlos ‘hajtete er bon 
Play zu Plag, von Plan zu Plan, von Konferenz zu Konferenz, 
von Projeft zu Projekt. Wo er aber erihien, da ging eine Ruhe von 
ihm aus, die Wellen glätten Tonnte. €3 lohnt fi, darüber nadhau- 
denten, und aufzufpüren, woher ihm diefe Kraft zur Ruhe inmitten 
eines gejanten Alltagslebens fam. 


„Bleibt eurer Führer eingedenf, die eu; das Wort Gottes vei- 

fündigt haben! Vetrachtet immer wieder den Ausgang ihres 
Bandel3 und nehint ihsen Glauben zum Vorbild.“ 

’ (Hebr. 13, 7 — Menge) 

. Onfel €. 3. Majfen Ihat als Vordermann ung das Wort Gottes 

mit feinem Leben verfündigt. Wenn wir Neneingewanderten fein 

Xeben und’ Sterben fehen, dann fünnen wir gar nicht anders, als ihn 

uns zum Vorbild zu nehmen. 


„Da-Tiei denn der Nuffeher die Beköjtigung von der Föniglichen 
Tafel wegfallen und Tieß ihnen Waffer und Gemije verabfolgen.“ 
(Daniel 1, 16. — Menge) 
Ehe wir nah Zrankfurt Famen, hatten wie angenommen, 
dab diejer Onkel mit den großartigen „Nni-Yuto“ fiherlid‘ in 
einem Stil leben wiirde, ver jener überfeeiihen Herfinft md 
tepräfentativen Stellung im MEE entjprähe. Wir waren buch» 
jtäblich erjehüttert, als wir jahen, tie er in Frankfurt haujte. Ein 
mal befam ich Onfel E. 3. laffens Kämmerlein zu fehen, das er inne- 
hatte, als er 1945 nach Frankfurt Fam. Das war mit einem Bett 
gut voll, daß faum noch ein Stuhl Plak hatte. Das Zenfter- 
breit diente als Tijb. Später fam dann eine zweite Kammer hin- 
au. Onkel €, F. Nlaffen wor aud) jein eigener Koh. Was da wohl ge- 
gejlen wird, wenn man viel unterwegs ift und wenig Beit hat, das 
fan ‚ich, jeder jelbjt ausmalen. Seine Beheujung war aud immer 
zugleich fein Bio und dem murbten alle Möbel untertan fein. Wie 
war Onfel €. 3. llafien jo ftrahlend froh, als e8 der liebe Gott 
nad vielen Gebdeten md mandher bangen Yngewißheit jo führte, daß 
er eine Wohnung für feine Frau und zwei feiner Kinder befam. 

Die ganze Welt ift in einem Rauch nad) einem höheren Lebens- 
Standard und beiferen Lebensbedingungen, hier aber hat ung ein Vor- 
dermann dur) fein Leben eine Predigt gehalten, die una an die 4 
jungen Männer im eriten Kapitel des Propheten Daniel erinnert. Sie 
zogen auch freiwillig einen niedrigeren Zebensitandard vor und wur- 
den reich gejegnet. Wir Neufanadier jehen an Ontel E. 3. Maffens 
Vorbild, dap das auch fir Kanadier nod Giürltigfeit hat. 





„Ohne mich Fönnt ihe nichts tun,” (ob. 15, 5) 

Wir erinnern uns gut an unfer Abjıhiedsfeit voriges Jahr Furz 
vor Weihnachten beim Frankfurter M.E. Ontel E. 3. Nlaffen 
war nad) einem Herzanfall vom Sranfenbett aufgejtanden. Er jah 
jehr bleih; aus. Ernft prac er über die Gnadenfraft Gottes und 
über den Gedanken, daß diefe Araft nicht auf Vorrat zu haben ift, 
jondern täglich; neu erbeten jein muß. Muf ıms machte das einen 
großen Eindrud, daß diejer Mann, der von außen gejehen völlig 
wnabhängig und feltitändig entiheiden Fonnte, nad deifen Beit und 
Möglichkeiten ji mandhmal aucd Hohe und Hörhfte Stellen rich- 
teten, fi jo völlig abhängig fühlte, Damit Tebte er im Trafjen 
Gegenjat zu unferer heutigen Zeit, die ung fo gerne lehren will, 
das Unabhängigkeit in jeder Beziehung das Wertoollite fei. Gott 
aber möchte ung auch durh Onkel E. 3. Klaffens Vorbild wiljen 
laffen, daß Abhängigkeit von ihm viel mehr it, al® „Xum-Fönmen- 
twas-man-will“, 


„Sott kann machen, daß allerlei Gnade unter euch reichlich fei.“ 
(2. Kor. 9, 9) 
Dntel E, 3. Maffens Lebenslofung waren diefe zwei Wörthen: 


„Bott Tann.“ 











Er jelbjt gebrauchte diefe Lofung wörtlich gar nicht jo oft, wie 
man vieleicht annehmen mag. Ich habe fie während der Zeit 
engjter Arbeit unter ihm nur ein einziges Mal aus feinem eigenen 
Munde gehört. Mandmal jagte Onkel C. 3. Klafjen bei ganz ber. 
fahrenen Sachen mehr zu fi jelbft als zu feinen Mitarbeitern: 
aber eg muß doch einen Weg geben!“ UMmd wenn er danır ind» 
Hd um einen Ausweg betete, dann wurde ih an dieje Lebenslofung 
erinnert: Gott kann. Für Onkel E. 3. Nlaffen war diefeg Wort der 
Geundzug feines Wefens und Wirkeng im grauen Alltag. M 

Unfere Zebensfofung, welder VBibelvers es auch fei, foll ebenfo 
aus unferem Leben jtrahlen, fodaß wir fie nicht fo oft zu jagen brau- 
hen, und die Leute unferer Umgebung dod) bon der Wahrheit une 
rer Lofung durch das Beijanmenfein mit ung überzeugt werden. 


„Sefus aber antivortefe: Was bei Menfehen unmöglich ift, das ift 

bei Gott möglich.“ (Zuf. 18, 27 — Menge) 

Wenn Onkel €. F. Moffen „Gott fanrı“ fagte, wollte er uns 
Mut machen, die Hände und Füße zu rügren, den Kopf zu gebrau- 
den und daran zu glauben, daß Bott das fegnen Tann. Zur ihn 
jelbit hieß diefes Wort fetbft noch an feinem Testen Tag in Gro- 
nan: Mn die Arbeit! Ich fchaffe munter drauflos, au; wenn id) 
jehe, daß ich nicht Fan: Gott Tann. “(Siehe Bericht in der inter 
nationalen mennonitifchen Monatsicrift „Der Mennonit“ Nr. 5/1954.) 


„Gebet Bott die Ehre.” (Offenbarung 14, 7) 


Dann wollte Onkel E. 3. Mlaffen ung — und wohl auch fic jetbjt 
— bei all den Erfolgen feiner Arbeit aber andy deutlich maden: Nicht 











— NAlennonitifche Rundichau —_Scriftleiter und Direktor: 9. 3. Mlaffen. 


Telephon: Birro — 50 1487; 


Refepreis: $3.00 jährlich an beliebige Adreife im In- und Auslande. Probenummern frei. 


Drud ımd Verlag: 


Une Korrefpondenz, Zahlungen, Inierate und Drudaufträge richte man an obige Adreffe. 


— Production Manager: J. K. Neufeld. 





Eine Suchaktion 
fängt an...» 


St meine Hand nun fo furg 
gawerden, daß fie nicht erlöfen 
Tann? Oder ift bei mir Teine 
Kraft, zu erretten? Ief. 50, 2. 


Der vergangene Srieg ijt 
einem Komet vergleichbar, der 
hinter fi; einen langen Schweif 
bergteht. Diefer Schweif find die 
Nahmwirkungen, die heute noch), 
9 Sabre nad Beendigung des 
Krieges, Spürbar jind. Yu Die- 
jen gehören die vielen ausein- 
andergeriffenen Familien, deren 
eines &lied vielleicht im Falten 
Norden, ein anderes im glühen- 
den Ehaco und ein drittes auf 
dem nordamerifaniiden oder 
europäifchen Kontinent in Inge 
twißheit um das Schiefjal jeiner 
Lieben Iedt. Zu diefen Unglücd- 
lichen gehören auch Tanjende 
mennonitiicher Zamilien. 

Um diefen beim Suchen ihrer 
Angehörigen begilflich zu fein, 
fing das Mennonite Central 
Committee mit einer Suchlartei, 
die mennonitifchen Kreife umfal- 
jend, an. Der we. war ein 
ziiefaher: Einmal jollte fie de- 
nen eine Hilfe fein, deren Ber- 
wandten in Amerifa oder im 
weitliden Europa veridollen 
find. Bum anderen follte eine 
Aufitellung derjenigen geihaffen 
werden, die nod) Hinter Dem 
Eifernen Vorhang auf Befreiung 
warten, glauben wir doch, daß 
Bott eines Tages Türen öffnen 
fan, die bisher verichloffen wa- 
ren. Obgleich unfer lieber Bru- 
der E. 3. Klafien auf'diefen Mo- 
ment wartete, ijt e8 ihm nicht ver- 
gönnt gewvejen, ihn zu erleben. 
Teogdem gilt e8 aber, weiter zu 
glauben und zu hoffen. 

Mit welden  Enthufissmus 
die Bitte, Namen von Vermißten 
einzufenden, entgegengenommen 
wurde, bezeugen die vielen Bric- 
fe, mit denen wir förmlich über- 
iüttet wurden. Ein Bruder aus 
Paraguay fchreibt: „Die ‚drin- 
gende Bitte! hat, glaube id, in 
Raraguay offene Ohren und Her- 
zen gefunden ,,. Sie werden viel 
und jchiere Mrbeit haben... Wir 
werden fürbittend der Arbeit ge- 
denken.” Aus USA fehreibt ein 
anderer: „ES tit eine große, freu- 
dige Ueberrajdhung, zu Iefen, daß 
da Vorbereitungen getroffen wer- 
den, Verbannte, Verjihleppte, In- 
baftierte und Berichollene zu fur 
chen.“ Und fo fommen die Brie- 
fe von Nanada, USW, Uruguay, 
Brafilien, Argentinien, Mexiko 
und Deutfchland, Sekt, nachdem 
toir die Angaben auf Sudfarten 
eingetragen haben, jtellen wir 
feft, daß 981 Briefe eingegangen 
find. 'E3 wurden bisher 3134 
Ehemänner, Ehefrauen, Kinder, 
Eltern, Gejätwifter, Freunde und 
Bekannte geiudt, 

Beim Aufitelfen der Kartei ift 
ung wiederholt der Gedanke ge 
fommen, dab Hier ein Natalog 
der Märtyrer des 20. Sahrhun- 
derts zufammengeftellt würde, 

(Fortfegung auf S. 33) 
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ich, fondern der Herr hat das getan! Das fagte Onkel €. 3. Mlaffen 
bejonder8 aud den „anderen, bon anderen GSlaubensgemeinihaften 
und weltliden Organifationen, die ihm gegenüber nicht fo jparfam 
mit Anerfennung waren wie feine eigenen Leute, 


„SHaltet euch herunter zu den Niedrigen.“ (Nöm, 12, 16) 


Onfel €. 3. Mlafjeng Treue war ung vorbildlih. Er hielt freu 
zum „Eleinen Häuflein” und bat fi) immer dazu befannt. Er erin- 
nert ung damit an die eriten Täufer, die aud) jo billig Gelegenheit 
hatten, fi) in den großen Reformationsbewegungen einen großen Na- 
men zu machen, die aber um ihrer Gewifjensüberzeugung tillen beim 
Heinen Häuflein dienten. 


„Die Liebe Läpt fi nicht erdittern, fie rechnet dag WBöfe nicht zu.“ 

(1. Kor. 13, 5b) 

Unter uns Flüchtlingen und Neueingewanderten gab eg mander- 

ei Querfchläger, Fleine und große, mandmal fogar ganze Gruppen. 
Sn der Zeit deg Dienjtes in Onkel E. %. Nlaffens unmittelbarer 
Nähe entdeste ich fein Herz für die Flüdtlinge. Ex liebte ung alle 
mit ganzem Herzen, obglei) feine Liebe niemals weihlid war. Mande 
ute haben eine ziemliche Abfuhr von ihm einiteden müffen, weil er 
ah, daß man vieleicht nur das Geld der amerifanifchen Glaubens 


"geigioifter meinte, aber nicht die Slaubensgemeinfhaft juchte, oder 


ji Bott völlig abgewandt hatte und dag MEE nur alg Sprung- 
biett ausnügen wollte, Er hat oft deutlich gelagt: Mit fold einer 
Einftellung geht das gar nicht! und hat die Schuld beim Namen 
genannt und verjucht, die Keute zum Heiland zurückzuführen, Dann 
aber Ahrieb er Briefe an die Behörden, Freunde in Weberjee, und 
hörte nicht auf, bi3 aud) diefen Leuten geholfen war. Onkel €, 8. 
Klafien hat fid) and) dann, wenn er enttäufcht, ja, jogar betrogen 
worden ift, nicht zurüdgezonen! Man hat ihn gewiß aud manıh- 
mal verfannt, und jein Herz war fo wei, dag ihm das bitter wehtat, 
wenn man ihm faljche Abfichten unterftellte. Sierlih wäre er 
dann in der Lage gewejen, das Gegenteil zu beiveifen, er aber nußte 
die Zeit Lieber, um denen, die ihm hintergangen und verleumdet 
hatten, aus ihrer mißlichen Lage zu helfen. Mande Slüchtlinge 
wiflen bis heute noch nicht, wer eigentlich dahinter war und ihnen 
weitergeholfen hat. Ä 

Gott hat aber gewiß auch darüber Bud, geführt. Und für und 
ann dos eine gute Zektion fein, wie die Liebe handelt, wern man 
ihr faljde Abftchten unterftellt. 


n... da deiften fie dag Hausdad) ab und Tiegen das Tragbett 
durch die Deffnung, die fie gebroden hatten.“ 
(Mart. 2, 4 — Menge) 
Onkel E. . Klaffen Hatte in feiner Arbeitäweile eine geradezu 
Eindlih-unfhuldige Nückfihtslofigkeit. Nicht, dab er viel verlangt 
hätte, Nein, er hat von jeinen Mitarbeitern nichts gefordert, aber er 
fam zu den unmögliditen Zeiten und bat angenommen, daß man 
für ihn bereit wäre, Jedod) hat Onkel €. 3. Alafjen von jedem Mit- 
arbeiter weniger erivartet, als er jelbjt bereit war, für die Sache zu 
opfern. Er Fam niemals und wollte etwas für ji) getan haben, fon- 
dern immer fir andere, 


Unferer Mennoniten Bridergemeinde in Neutvied 
am Rhein bielt nt © 8 Nlalien einmal eime 
Anjprade über den Gihtbrüdigen. Dabei machte er uns 
in einfacher Meije die Tatfache wichtig, daß 


beim Dachabdeken große Unannehmligkeiten für die Umgebung ent- 
fanden. Aber die Freunde des Gichtbrüchigen hatten ein Necht auf 
diefe Nücfichtlofigkeit, denn es ging ihnen nicht um einen eigenen 
Vorteil, jondern allein um die Rettung des Kranten. Da mußte id) 
umiltfürlic; denken: Genau wie dul Onfel E. %. Maljen hatte ein 
Recht zu diefer Arbeitsweije, denn während uns, feinen Mitarbei- 
tern, im übertragenen Sinne nur die „Plajterkrümel“ in den Rod- 
fragen riefelten, hat er felbjt in diefer Rettungsaktion fein Leben 
für andere hingegeben. 


„Deshalb hören wie auch feit dem Tage, an dem wir eö ver- 

nommen haben, nicht auf, für eud) au beten.“ (Sol. 1, 9 Menge) 

Ontel E 8. lalfen opferte au fein Zamilienleben, 
um und eine neue. Heimat zu fhaffen, damit wir in Nuhe 
und Sieden mit unferen Samilien in der Gemeinichaft mit Glau- 
benggejwiftern Teben und dem Seren dienen können, 

Nicht weniger opferte die Zamilie E. 3. Alaffen für uns Neu- 
einwanderer., Sahrelang entbehrten fie daS Beilammenfein mit dem 
Familienvater. Nm find wir- geborgen in der neuen Heimat, und 
fie — find allein. 

Onfel E, &. Alaffen war ein ernfter Beter und glaubte Findlich, 
daf das in allen Lagen hilft. Er ijt der Vater vieler Taufender 
Yuswanderungskinder.. So bitten wir eud Neweinwanderer: Wol- 
len uns eins werden darin, und nidt aufhören, für feine Familie 
zu beten. Gott Tann tröften. Wir als feine Muswanderungstinder 
wollen e8 fo hun wie er: beten md glauben. Geawiß wird feine 
Familie Gottes Nähe erleben, wern wir wie eine Mauer nit 
aufgehobenen Händen und gebeugten Knien Hinter ihr ftehen. 


„Seid aber Täter des Wortes und nicht bloß Hörer, fonjt be- 

drügt ihr euch feldft.“ (Bat. 1, 22 — Menge) 

Wenn Ontel €, 5. Haffen von den Hmieen aufftand, dann 
ging er an die Arbeit und glaubte: Gott Fan. ud wir, feine 
Auswanderungsfinder, wollen an die Arbeit gehen. Wir tollen 
alle — wie ein Mann — mit der Tat für Onkel E. %. Klafjens 
Samilie einftehen. Wir Neueinwanderer wollen von Herzen froh 
jein, wenn ung die zuftändigen Stellen bald dazu Gelegenheit ge- 
ben werden. 


Eine Sudhaftion fängt au... 
(Zortfegung bon S. 2—5) 
Verbannt, verfchollen, wieder ge- 
funden und toieder verfihollen ilt 
das 203 unzähliger Glauben&ge- 
jhwifter. Der 4. September 
mußte manderori3 zum Trauer- 
tag ernannt werden, weil an die- 
jem Tage im Sahre 1941 Dugen- 
de von Männern aus Südruß- 
land verfchleppt wurden, und 
bier Jahre jpäter am 5. Septem- 
ber wurden wiederum viele vom 
Warthegau zurück nad) Nukland 


Bild immer toieder Lichtitrahlen. 
Eine Mutter berichtet ung über 
ihre Sreude, zum erjten Mal nad 
6 Sahren von ihrem Sohn ein Le- 
benszeichen erhalten zu Haben. 
Auch fiern noch immer Briefe 
aus Rußland dur, die in man- 
hen Zällen Aufihluk geben. 


AB Br. © %. Maffen furz 
vor jeinem Tode bei ına im Bii- 
ro war, gab er jeiner Freude über 
die Einwilligung Nußlands, mit 
dem Deutjhen Noten Kreuz bei 
der Sude von Bermißten zufams- 


geichidt. a ; an menguarbeiten, Musdrud. Er 
Doh fallen in diefes dunkle glaubte daran, dar Wege geeb- 


um 00000 


„Mad dem Tode Moje's, des Mnechtes des Heren, fagte der Herr 
zu Sofa: ‚Mein Knecht Mofe iit tot; fo made dich nun auf. . 
du ımd das ganze Volk da.’ (Zofua 1, 1.2 — Menge) 

‚ Dbwohl Gott Moje das herrliche Zeugnis ausftellt, daß 
fein Brophet mit ihm zu dergleichen fei (5. Moje 34, 10-12), fo 
mußte er aber dennoch von danmen, ohne die Erfüllung feiner eigent- 
lichen Rebensaufgabe zu erleben. Auch Onkel €. 5. Nlaffens Wert 
wurde 1äh unterbrochen, und gerade fo wenig wie für das Volk Sfrael 
die Auswanderung aus Aegypten diesfeite des Kordan in der Müfte 
abgejhlojjen war, geradejo wenig it die Muswanderungsarbeit don 
Onfel EC. 5. Mafjen heute an einen Endpunkt gekommen. Nach) 
Onkel E. 3. Hafens Anficht jteht der größte Teil der Arbeit no 
in der Zukunft. Und ebenjo wie Gott nad) Mofes Tod dem Nad;- 
folger und dem Volke Sirael jagt: „So mache dich nım auf. . .“ jo 
gilt 8 auch heute für jedermann von ung: Made dih nun auf! 
Gehe an die Arbeit! Bete umd fei nicht müßig! 


„Es ift aber der Slaube ein feites_Ueberzeugtfein von Tatjachen, 

die man mit Mugen nicht fieht.“ (Heb. 11, 1 — Menge) 

Ontel €. 3. Klaffen hatte die feite Ueberzeugung: Gott Fann 

aud in Rubland. Wir erinnern uns an feine „Dringende Bitte“ 
MR. Nr. 25 vom 11. 11.53). Das war eine reine Glaubensbitte, Ten- 
nen doc; die meiften aus eigener Erfahrung die bittere Tatjadhe 
des Eifernen Vorhanges, 
6 wollte damala zu gerne wien, wie Ontel €. 3. Mafjen es 
fic, vorftellte, dab fih in Rukland die Türen öffnen follten. Soll- 
ten fid die oberjten Volfchewiten plöglic befehren? Nechnete er viel- 
leicht mit Krieg? oder was man fich fonft nod ausdenfen Tann. 
As ih Onkel E. F. Klaffen direft nad) jeinen Gedanken fragte, be- 
fa ich die Antwort: „Das Fann fi alles einmal jehe jhnell än- 
dern. Gott Tann!” (Das war — joweit ich mich erinnern fann, 
das einzige Mal, daß ich feine Zofung „Gott fann“ aus feinem eige- 
nen Munde hörte) Onkel €. 3. Mlaffen hatte die feite Ueberzeu- 
gung von Tatfahen, die mit den Augen nicht zu erfennen waren, 
nämlid) diejen Glauben: Gott Fan au) in Rußland, 

Sein Glaube befhämt uns heute und läht unfer Herz heiß 
brennen, euch alle anzuflehen: DVergekt die Nochnichteingemwanderten 
hinter dem Eifernen Vorhang nicht!  Wergest fie nit beim Beten, 
umd betet im Glauben! Glaubt e8 dad: Gott fannı! 

18 Onkel E. 5. laffen nad) Europa Fam, um die Brüder zu 
juen, da fonnte er nicht jagen: „Sc Habe die Austwanderung für 
euch in der Tafche, deshalb geht und Tapt euch regiitrieren!* Er 
glaubte aber an eine Auswanderungsmöglichkeit, und die Flücht- 
inge glaubten auch und Tießen fich führen. Im einer Zeit als noch 
nihts Handfeftes dor Mugen war, wurden alle Vorbereitungen ge 
troffen, jo wie die Zünger bei der Speifung der Fünftaufend bevor 
der Herr Kejus das Brot Grad), die organifatoriichen Vorarbeiten 
durhführten (Mark, 6, 38—40). Weder die Singer nod) das 
Volk jahen die Löjungsmöglichfeit ihres Problems, fie ließen fi) aber 
führen. 

Wollen wir nun miden Herzens und trägen Sinnes wer- 
den, weil wir feine Löjungsmöglifeit für die durd) den Eifernen 
Vorhang getrennten Familien jeden? So bitten wir eud) alle in 
berzlicher Xiebe und im Andenken an Onfel €, %. Klaffens unter- 
brochenes Werk: 

1) Betet für die Nochnichleingeivanderten, und ziveifelt nicht! 
Gott Tann. 

2) Helft bitte alle mit, die Sudhlartei über die auseinander 
geriffenen Samilien volljtändig zu maden. 

3) Stellt bitte neben die Nufßlandfartei eine Nuklandfafje, da- 
mit wir auch in diefer Hinficht bereit find, wenn fich die Tiiren nad) 
Rußland eines Tages ebenfo plöglih auftun, wie Onkel EC. 3. Klaf- 
jens Tod über ms gefommen ift. ’ 

Gottes Gnade fei mit allen, die dies Iefen. Wir beten darum, 
daß das, was ung aus heißen Herzen fommt, in eure Herzen Ein- 
gang finden möchte, wm unferes Heilandes willen, dur) den wir 
mit Ontel E. 3. Klaffen engverbunden waren, und mit allen Lie 
ben, die die gleiche Erfahrung mit demielben Seiland gemadht ha- 
ben, Sand in Hand verbumden find. 








Nudolf und Martha Neichert, 

1115 Senderjfon Htoy, 

” „‚Binnipeg, Man., Kanada. 
(Der Mennonit, Der Fionsbote, Der Vote, Steinbady Poft, 


u. a. möchten bitte Topieren.) 


net werden würden. Wie oder 
wann, wußte er nicht, das über- 
lieg er Gott. 

Ym 24. Mai d. 3. trat die 
internationale Konferenz des NRo- 
ten Kreuzes mit 200 Delegierten 
aus verjdiedenen Ländern in 
DsIo zufommen. Bei diefer Ge- 
legenheit follten aud) Vertreter 
des Deutichen und des Somjeti- 
ihen Noten Streuges über eine“ 
Zufammenarbeit bezüglich der 
Huftlärung bon Bermigtenschid- 
ialen beraten. Wie der Präfident 
des Deutjchen Roten Kreuzes, 
Dr. Weit, anfangs Mai mitteilte, 
hat ınan daran gedacht, daß die 
Suhdienjte der beiden Künder 
sufammenfommen follten und ib- 
re Unterlagen über die Wermiß- 
ten austaufden. Wußerdem will 
man eventuell Ausfchüffe beider 
Not-Streug-Organifationen bilden, 
die gemeinfam verjuchen jollen, 
die Schiefale der aus der Somjet- 
union no nicht heimgefehrten 
Deutihen zu Flären. Db eine fol- 
he Aktion den Mennoniten eine 
Hilfe jein wird, muß fich exit Her- 
ausjtellen, doc jcheint es der 
Anfang einer guten Sade zu 
fein. 

Unter den vielen Sudanträ- 
gen, die wir num geordnet ha- 
ben, find verhältnismäßig mweni- 
ge, die in Weiteuropa oder Ame- 
rifa zu finden find. Sn diejen 
Fällen wollen wir unfer Mög- 
lichites ten, damit fie gefunden 
werden. Die Angaben über die 
no Hinter den Eifernen Bor» 
hang Schmachtenden wollen wir 


fiher aufbewahren umd bereit 
halten, um damit zu arbeiten, 
jobald fid) Gelegenheiten dafür 


bieten, 

Euch aber, die Ihr ung diefe 
Angaben äugefandt habt, bitten 
wir! 

1. in jedem Fall unfere An- 
fragen, foweit e8 geht, baldmög- 
fichjt zu beantworten, 

2. uns von jeder neuen Nadj- 
richt, über den Gefudten zu un- 
terrichten, 

3. ung Befcheid zu geben, fo- 
bald einer, der bisher veridol- 
len war, auftaucht, 

4, uns einen etwaigen 
ichriftenwechfel mitzuteilen, 

5. für die Sucharbeit zu beten. 

Wir find auch weiterhin für 
die Einjendung von Sudanträ- 
gen danfbar. Machitehend find 
nohmals die Punkte angegeben, 
die für die Eintragungen in die 
Sudfartei erforderlid, find, und 
wir bitten fehr, jeden Punkt jo 
genau wie möglid zu beantwor- 
ten. 

Weber den Vermißten: 

Vor- und Zuname, nad) Möglich- 
Teit au; Vatersname. 

Geburtsdatum. 

Seburtsort (fo genau wie möglich) 

Verwandtihaftsgrad mit dem 
Sudenden. 

Wohnort bis 1939 und nad) 1939 

Wenn beim Militär  gemefen, 
Feldpoftnummer und Zeldpoft- 
anfrift. 

Alle weitere Information, die 
über das Schidfal deg Bermik- 
-ten befannt it. 
1eber den Sudenden: 

Vor- und Zuname, Batername. 

Geburtsdatum. 

Geburtsort (genau). 

Wohnorte big 1923, 1930, 1939 
und 1945, 

Perfonalien und  Rervandt- 
ihaftsgrad der im Weften Te 
benden Samilienangehörigen. 

Segige Anfrift. 

(Bortjeg. auf S. 6—1) 


An- 
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ribine der Sängerdhor bon zirfa 


100 Stimmen aus den + umliegenden M.B.-Bemeinden, 


(Photo von Geo, Epp.) 
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M.Br.-Gem.-Ronferenz... 
(Fortieg. von S. 1—4) 


mit allen anderen zufammen gu- 
ten Muts. 

Die M. Br-Gem. von Dnta- 
rio waren duch 65 Delegierte 
vertreten, Manitoba hatte 86 ge- 
ichiet, Sasfathewan — 33, Al- 
berta — 18, Brit. Col, — 18, 
aljo im ganzen 220 Delegierte. 


Die Reitung der Konferenzfit- 
zungen, Sefretariat, Berichterftat- 
tung, Organifation am Orte — 
alles jcheint mit jedem Sahr beijer 
geregelt zu jein und fi) glatter 
abzumideln, aber das alles täufcht 
ung nicht hinweg über die Tat- 
jahe, dag Wachlamkfeit und Neu- 
belebung mehr denn je erforder 
Ich find. Harmonie zwiiden 
Kehre und Wandel, ernjte Ge- 
meindezucht, gründliche Veleh- 
rungen und aufrichtiger, Findli- 
Ser Zeugenmut in einer mate- 
tialiftifchen Umgebung, _Opfer- 
twilfigfeit fir die Sadje des 
Herrn — bdiefe alle find bonnöten, 
um Verflahung und MWeltliebe 
abzuwehren. Das tonrde auch be- 
ton, 


Die Sonntag- und Abendver- 
fommlungen wurden bon Zau- 
jenden befucht und die Samım- 
lungen fir Miffion, Bibelcollege, 
Nervenheilanftalt, Hilfswerk 
ufw. ergaben Taujende Dol- 
far, Yuch waren immer viel Su- 
aendlihe zugenen. Nebenbei be- 
merkt, die jungen Gefchwifter in 
Ontario ind ehr tätig im Mif- 
fionsdienjt in der Umgebung, 
außerhalb der Gemeinden, und 
Tiefern eine ganze Anzahl rift- 
licher NRadioprogramme Much 
halfen fie bei der Wedienung wäh. 
rend der Konferenz tatkräftig. 

Bibelcollege, Bethesda, ımd 
andere bejtehenden Beftrebungen 
murden in ihrer Arbeit ermutigt 
und jollen aud; die notwendigen 
finanziellen Beiträge erhalten, 
teils aus dem Budget der Konfe- 
venz, teils durch Sammlungen 
in den Gemeinden. Am jtärkjten 
Iprechen zu den Gebern: Meußere 
Miffton, Heim für Nerventranfe 
(viele Delegierte bejuchten Be- 
thesda) und Nothilfe, während 


Schulbejtrebungen mandem nicht 
jo nate fommen und zu abitraft 
icheinen. Dieje jollten mit als er- 
jte Kampfeslinie betrachtet mwer- 
den, denn in Vibelfhulen, 
College und Hochiäulen find un- 
jere zufimftigen Arbeiter und 
Xeiter, 3. ®. waren im legten 
Schuljahr in den TM. U. ©.- 
Bibelfhulen in Kanada etwa 350 
Schüler, in den 5 M. B.-Hodh- 
ichulen S40 Schüler, im Bibel- 
college etwa 140. ‚ Außerdem tva- 
ten in Zabor College wohl 20 
Kanadier, und auch etliche im 
PB. und in Fresno, Calif. 
Somit jtudierten zivfa 1350 jun- 
ge Leute aus Kanada in unfe- 
ren Schulen, Uniere Konferenz 
bat zirfa 12,000 Mitglieder. 
& Tönnte aber nod) 
bejfer ftehen, doch find wir aud 
hierfür dankbar, 

Sehr überfihtlid wurden die 
Abrechnungen der Sonferenzfaj- 
je vom Saffierer Br. €, A, De 
Febr geboten. 3 gehen ja Sun- 
tertaufende (Summen direkter 
und  indirefter  Beftimmung) 
durch dieje Kaffe, und in den Be- 
richten fann jede Gemeinde ihren 
Beitrag jeden, vergleichen, fid) 
prüfen uf. 

Unter anderem fam 68 zu einer 
isharfablehnenden Stellungnahme 
der Konferenz gegen die Pern- 
jehprogramme (T.B.) und Ein- 
führung derjelben in der Ge- 
ihwiiter Heime, 

Das Verhältnis wilden den 
MB, G.-Stonferenzen der Ber- 
einigten Staaten ımd Kanadas 
wide durch Empfehlungen bon 
Menderungen der Statuten der 
DV, 8, Gem.-Stonferenz don 
Nordamerika revidiert ımd ge- 
naner definiert. 

Die Miffton unter den Nuffen 
foll erweitert werden, 3. B. durch 
Bau eines Bethaufes in Blaine 
Kafe, Sast. 

Wohl in allen Arbeitszweigen, 
wie Snland-Mifften, Sonntags- 
jehufe, Yurgendarbeit, Silfelei- 
itung, Gelang, Wehrfrage, Schu- 
len, Publifation uf, erwartet 
man hoffnumgsvoll Fortgang und 
aud Eriveiterung. 

Die M. B.-Gem. von Alberta 
laden die 1955-Ronferenz nad) 





Coaldale ein. Ms Leiter und 
Schreiber derjelben wurden Br. 
3. N. Töws und Br. H. Regehr, 
beide Lehrer am Vibelcollege, ge- 
wählt. 

Die Delegierten fuhren dann 
wieder heim in ihre tägliche Ar- 
beit auf den armen, in Gejchäf- 
ten, Vitros, Fabriken, Sommer- 





ihulen, — jeder zu feinem 
„Kampfplag”, 

9.38. 
Die M, 6. Konferenz 


zu Abbotsjord. 


Somnatend, den 3. Juli, fand 
m der Kirche zu Clenrbroof die 
Bredigerfonfereng _jtatt „und 
Abends desjelben Tages tagte 
die erjte Konferenzfigung in der 
Kirche zu Abbotsjord. 59 Ge 
meinden mit 550 Stimmen tva- 
ren bon ungefähr 200 Delegaten 
vertreten. 

Tie NKonferens wurde von 
Aelt. D. Schulz eröffnet. Eine 
Gebetsitunde folgte und die Ge- 
denffeier der in diefem Jahre 
verftorbenen Arbeiter ‚erinnerte 
daran, dag auch ımnferes Weilens 
hier nit auf immer ift, 

Sonntag fand in einem dazıı 
gemieteten Camp das übliche 
Miffionsfeit jtatt. Die jehr gro- 
be Halle war bis auf den Iegten 
Plag gefüllt und auf dem Hofe 
fanden nod) viele herum. Man 
merkt, da der Miffionsfinn in 
der Konferenz in den legten Yad- 
ren jehr zugenommen bat. 

Außer dem erbaulichen Teil 
haben folde Fefte nod; einen an- 
deren Wert: fie geben Gelegen- 
heit, alte Freunde und Betannte 
zu treffen und alte Freundichaf- 
ten zu erneuern. Das brauchen 
wir, denn wir Mennoniten find 
ja im Grunde genommen eine 
große Familie. Da ift es notwen- 
dig, dab die perfönlichen Werbi 
dungen aufrecht erhalten bleiben. 
Die große gerjtrenung hier zu 
Lande fönnte ohne jolhe Zufam- 
menkünfte leicht zur Ent 
fremdung führen. 

Abends gaben die Frauenver- 





eine ein Programm, da8 aud) gut 
befucht war. 

Montag, den 5, Iuli, hörten 
wir die Berichte von unferen ber- 
ihiedenen Lehranitalten. Der 
wichtigite Bunft dev ganzen Kon- 
ferenz war wohl die Beantwor- 
tung der Frage, ob ein neues, 
zwedentfprechendes Gebäude fürs 
Canada Bibelcollege gebaut mer- 
den follte oder nicht. Die Frage 
wurde alljeitig durKgejprocdhen 
und dam die Entfcheidung big 
zur näc) Situng verfchoben, 
damit di elegaten ° genügend 
Heit hätten, fich die Sade ernit- 
lich zu überlegen. Eine geheime 
Wahl follte dann die Angelegen- 
heit entjcheiden. Es war ein er- 
hebender Augenblid als nach der 
Abjtimmung das Nefultat be- 
fannt wurde: fait 77%, aller 
Stimmen waren für den Bau ab- 
gegeben worden. Dies ijt für die 
Konferenz eine Hiftorifche Ent- 
Iheidung. Obzwar niht alle für 
den Neubau  ftmten, jo Hat 
aber doch niemand ernitlich dage- 
gen geiproden. Das zeint, daß 





unfere Gemeinden bereit find, 
vorwärts zu gehen, 
Abends wurde das heilige 


Abendmahl unterhalten, zu dem 
592 Teilnehmer erjehienen wa- 
ren, 


Am zweiten Tage hörten wir 
mehrere Mifjionsberihte, Wie 
jhon gejagt, hat das Anterefie 
für die Miffionsarbeit, im Wer- 
gleich zu früher, fehr zuaenom- 
men. Gewöhnlid, gilt das Mif- 
jionsintereffe in einer Gemeinde 
oder ıferen; als Gradmefjer 
des geiftlihen Lebens in der- 
jelben. 


Nachmittags und abends fand 
die Gejhäftsfigung der Zugend- 
organifation bon Kanada ftatt. 
&3 war eine Freude, den Der- 
bandlungen zuzuhören: fie iva- 
ren fachlich umd Iebendig; aud) 
merkte man eine Willigfeit, mit 
der Ronfereng zu  Fooperieren. 
Zufanmenarbeit zwifchen alt und 
jung ift ja nur möglich, wenn bei- 
de Seiten verfuhen, die andere 
au verftehen und ihr entgegenzu- 
fommen. Das Bejtreben nad) 









jo einer  Bufammenarbeit 
mer!te man auf der Sonferenz 
bei jung und alt. 


Am dritten und Iekten Konfe- 
venztage famen außer berjchiede- 
nen Berichten aud; die Wahlen 
für da3 dor uns Tiegende Ar- 
beitsjahr. Die Einladung für 
die nächte Konferenz nad) Dids- 
bury, Alte, wurde danfend an- 
genommen. 


Abends hörten wir eine ge- 
diegene  Evangelifationsanjpra- 
be. Noch vor der Anjprache Ieg- 
ten eine ganze Anzahl Befucher, 
jung und alt, je ein Kurzes df- 
fentliches Zeugnis für Chriftus 
ad. Ein perfönlides Zeugnis, 
wenn e8 bon Herzen Fommt, 
macht immer Eindrud. Die Be- 
fucherzahl an diefem Abende war 
auch fehr groß. 


Donnerstag nahmen _diejeni- 
gen, die e8 wünfchten, an einem 
Ausflug nah Vancouver teil. 
Zwei große Buffe und mehrere 
Autos waren mit Teilnehmern 
gefült. 8. €. ift doch fhön, und 
am Beftade des Stillen Ozeans 
zu jtehen hat fir uns Präriefin- 
der einen eigenartigen Reiz. Wir 
befuchten auch die Nirche, die die 
örtlihe Gemeinde neulich Täuf- 
lid) erworben hat. Hauptjahe it 
ja immer, was in einer Kirche ge 
boten wird, aber ein Ihönes, ge 
täumiges Botteshaus trägt dod) 
wefentlih; zum Auf und Musbau 
einer Gemeinde bei. 


Fir diejenigen, die fih für 
Statijtit  intereffieren, fei hier 
noch bemerkt, dab die Zahl der 
Sfieder der Konferenz mit 16,790 
angegeben wurde, die gejamte 
Seelenzahl mit 26,800; die Zahl 





der zugehörigen Familien nrit 
5,897; die Zahl der Kirchen mit 


79 md die der Prediger 
256. 


mit 


Mein Eindrud bon der Kon- 
ferenz war ein guter, Wir ha- 
ben viele Brüder und Schweitern, 
die ein Leben aus Gott fir fi, 
für ihre Gemeinden und für die 
Konferenz mwünfchen, 
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Unterweas mit Sefts, 


(Schluß) 

Mit dem Wafferflugzeug flog 
ih „iiber den Silberftrom in das 
heilige Land”, wie Br. Dürkfen 
es bezeichnete. Unter  Ddiefer 
Ueberjchrift hat Br. Dürkfen vor 
einigen Jahren jeine Reife nad) 
Uruguay, zweds Vorarbeit zur 
Anfiedlung der „Danziger Men- 
noniten” befehrieben. 

Nur jeher kurz war diefesmal 
mein Aufenthalt in Uruguay. 
Am Karfreitag durfte ih in Gar- 
tental und am Ofterfeft in El- 
Ombu mit dem Wort Gottes 
dienen. 

Anfänglid; war der Retfeplan 
von Afuncion nad Brafilien feit- 
gelegt worden. Mber wegen Bir 
jum-Schwierigfeiten mußte id) 
den Umweg über. Uruguay ma- 
hen. Um jo größer war die Sreu- 
de, daß ih meine Wermandten 
und alle lieben Freunde noch ein 
mal fehen und grüßen durfte. 
Dann Ihlug aber aud) hier die 
Abjhiedsjtunde. Mein Schwager 
Sohannes Hinz begleitete mid in 
früher Morgenjtunde zur Onda, 
wo icon Br. Ernit Negehr auf 
mich wartete, um Lebe-mohl zu 
jagen. 

In Brafilien-galt mein erjter 
Vejuh der Siedlung Vage, die 
nahe an der uruguahifhen Gren- 
3e liegt. Nach der Trennung md 
Auflöfung im Kraul haben die 
meiiten Glieder der M. B.-Ge- 
meinde in Bage und die Glieder 
der Mennonitengemeinde in Neu- 
Witmarfum einen neuen Anfang 
gemadt. Früher fon  haren 
eine Anzahl Familien nah Eu- 
ritiba gezogen, um im der Nähe 
der Stadt auf Milchfarmen anzu- 
fiedeln. 

In dem Haufe von Br. €, E. 
Peters fand Hch Nachtquartier, 
und am nächften Tage, ein Sonn- 
tag, haben wir dreintal_mit dem 
Wort Gottes gedient. Der Nadj- 
mittoeg War zu einem „Alten- 
feft“ beitinumt und galt den über 
60 Sabre alten Gemeimdeglte- 
dern. Wenn ich mich recht erin- 
nere, waren e8 57, eine große 
Zahl. & 

Auf meiner Weiterreife nad) 
Euritiba machte ih) in Puerto 
Mlegro eine Unterbrehung, um 
in dem Iutheriihen Seminar 
San Leopoldo die mennonitiihen 
Studenten zu  bejuchen. Un 
ter der Leitung de3 Heren Präfes 
Dr. Dohns und feiner Mitarbei- 
ter werden dort Tiheologieftuden- 
ten der Deutichen Lutheriichen 
Synode für den Paitorendienft 
ausgebildet. Bon unferen men- 
nonitifchen jungen Freunden ftu- 
dieren dort die Brüder: KHühert, 
Paraguay; Faft, Uruguay; Dyd, 
Pauls und Wiebe, Vrafilien. Ich 
hatte dag Empfinden, daß fie fid) 
freirten, einen Gaft, wenn aud) 
nur auf Furze Zeit, in ihrer Mit- 
te zu haben. 

In Eiritiba fragte ih in dem 
Waijenheim der M. Brüderge- 
meinde nad dem Weg zum Melt, 
KRoop. Ich hatte meine Ankunft 
nicht rechtzeitig anmelden Fönnen. 
Br. Ihiegen bradite mid mit fei- 
nem True dorthin. Bei Gefhrm. 
Koops fand ich Tiebevolle Auf- 
nahme, Eime halbe Stunde fpä- 
ter waren wir auf dem Mege zu 
einer Benräbnisfeier. An Abend 
hatten wir die erjte Andadts- 
ftunde, 

Sn Bouqueirao werden Die 
Sottesdienfte der drei mennoni- 


Prediger der Mennonitengemeinde in Curitiba, Brafilien. 





tifhen Gruppen gemeinfam ab- 
gehalten. An vier Abenden hat- 
ten wir Evangelifationsverjamm- 
Tungen. 

Am Sonnabend fuhr Br. Berg 
mit Xelt, Br. Koop und mir nad 
Witmarfum,. Diefe Siedlung 
Tiegt etwa 75 fm, von Curifiba 
entfernt. Die vier Tage auf der 
Siedlung waren mit Sausbeju- 
hen, Gottesdienst, VBibelbeipre- 
Yung und Yugenditunde audge- 
fült, Die Predigerbrüder und 
Lehrer in Witmarjum lernte ich 
Zennen, Zehrte in ihren Heimen 
ein und wanderte mit ihnen durd, 
die Kolonie, um fo viele Fami- 
lien tie möglich zu befuchen, 

Mein nähjter VBefuch galt Vila 
Suaira. Bei Br. Berg hatte ich 
mein Quartier. Mber ich hatte 
auch Gelegenheit, bei den ande- 
ren Predigerbrüdern einzufehren. 
Der Plan für die Hausbefuche 
und Abendandachten war ge- 
macht, aber die Zeit eilte und 
veichte micht aus, um allen Wün- 
chen nadaufonmen. Am Sonn- 
tagnadhmittäg Hatten wir Ge- 
meindeftunde, twozu aud die Ge- 
meindeglieder aus Bougueirao 
und Guarituba eingeladen und 
erjhienen waren. 

Nah der Gemeindeftunde fuh- 
ren wir nad Guarituba, wo am 
Abend die erite Berfammlung 
ftattfand. In Guarituba hat die 
Mennonitengemeinde und die M. 
B.-Gemeinde jede ihr eigenes Got- 
teshaus. Am nädften Tage fam 
Xelt. Roop nad) Guarituba, fo- 
daß toir zufammen Hausbefirche 
machen Fonnten. Auch bier hat 
ten wir an vier Abenden Evan- 
geltfationsperfammlungen. Edles 
Soatforn durfte ausgeftreut wer- 
den, der Herr weiß um die Frucht 
der Arbeit. 

Auh in Brafilien mwırde an 
allen Pläken der Gottesdienft 
durd) Chorgefänge bereichert und 
verjchönert, mwofitr ich bejonders 
danfbar bin. Singt nur fleißig 
meiter, ihr lieben jungen Freun- 
de in Siüd-Amerifa, der IKerr 
wird euren Dienst fegnen. 

Der Dienit in Curitiba war be- 
endet. Nod; einmal Fehrte ih in 
dem Heim bon eich. Koops 
ein. Der nädhlte Tag bradite 
einen typifch brafilianiichen Ne- 






gen. Die geplante Abjchiedsfer- 
er mußte darum ausfallen. Am 
nächliten Morgen bradte Br. 


Berg mid) in feiner „Car“ zum 


Flugplag. Br. Koop begleitete 
uns, Dort mußten mir eine 
Stunde marten. So mar 1m 
no einmal Beit ge: 
fchenfl, mande Seagen der 


Reichsgottesarbeit ımd des Ge 
meindeledens miteinander durd)- 
aufprechen. 

Dann nahmen wir boneinan- 
der Mbihied, und e3 ging der 
legten Station meiner Netie, 


Sao Paulo, entgegen. Das 
MEC-Heim bot mir einen freund- 
Tichen Empfang und tillfomme- 
ne Unterkunft. Die Haußeltern, 
Geh. A. Did, waren mir jdhon 
don Montevideo befannt, m 
MEE- Hein haben die mennonit. 
Mädchen, die in Sao Paulo ar- 
beiten, einen geiltlihben Sam- 
melpuntt, Am Donnerstagabend 
hatten wir eine Sugenditunde im 
MEE-Heim. Hier traf id au 
einige Danziger Mennoniten. 
Ich hatte die Freude, an der 
Hochzeitsfeier des Wilfried Baft, 
früher Eichwalde, teilzunehmen. 
Am Sonntag abend hatten wir 
die legte Berfammlung. Außer 
den Mädchen Kamen dazu auch 
einige mennonitiihen amilien 
aus der Stadt. Hier lernte ich 


au den Tieben Bruder und 
Kunjtmaler Sohannes Janzen 
Tennen. 


Den Abihlug meiner Täfig- 
feit in Sibdamerifa bildele ein 
bejonderes Erlebnis. Am Schluß 
der Abendrerfammlung Tamen 
zwei deutjche Diakoniffen in den 
Soal. Ein Br. Griejhe, der 
Cheijtliden Gemeinihaft, hatte 
fie vom Hafen abgeholt. Das Flug- 
zeug Eonnte wegen Unmetter in 
Guritiba nicht Inden. So fa- 
men fie nad Sao Paulo. Wie 
fie den Verfammlungsraum be- 
traten, jagte die eine der Diafo- 
niffen: Den Redner Tenne ich, 8 
ift der Meltefte meiner Heimat- 
gemeinde, Cs mar die Tochter 
der Wi. Mäte Thieken, früher 
Reimeräwalde, Weitpreufßen. 
Wir hatten ung 10 Jahre nicht 
gefehen. „Da wußte id) aud), wa- 
rum wir in Euritiba nidt landen 
fonnten,” fagte Schweiter Erika 
jpäter bei der Unterhaltung au 
mir. Sie hatte ein Mares jchlich- 
te8 Zeugnis für den Seren und 
ijt bereit, in Brafilien dem Herrn 
als Schwefter zu dienen. 

A nächften Tage trat ich die 
Heimreife nad) Kanada an. Von 
Sao Paulo ging mein Zlug über 
die Anden nad Lima, Peru. E3 
war ein eindrudSpolles Erlebnis. 
Wir hatten eine gute Sit bei 
ruhigem Flug. Den Abflug 
diefes Tages bildete ein Hereli- 
cher Sonnenuntergang iiber dem 
PBazifiichen Ozean. 

Am näditen Morgen Tande 
ten wir in Miami, USW, dann 
no einmal in Dallat, Texas, 
und in Widite, Kanfas, verließ 
ich das Flugzeug. 

Ein Pafler, Br. Stonbak, 
Bradjte mich in feinem YWuto nad) 
Newton zur Main Dffice der 
Board of Miffions of the General 
Conference Mennonite Chur, in 
deren Auftrag ich diefe Dienft- 
reife unternommen hatte. 

Von Br. John Thießen wurde 
ich herzlich begrüßt und empfan- 
gen. Bei Br. ©. 3. Göring, 








Kirche umd Bibelichule in Bage, Brafilien, 


North Newton, fand ich ein Tiebe- 
volles Quartier. Zwei Tage ha- 
de ih mid in Netwton aufge 
alten. Eine bejondere Freude 
war das Wiederfehen mit Schw. 
Elma Efau, die uns al MEEC- 
Mebeiterin in Dänemark viel Lie- 
be ertviefen hatte. Sie zeigte mir 
ihren Arbeitsplag in Newton und 
fuhr mit mie zu ihren Eltern 
in Whitewater und vielen ande- 
ven lieben Freunden in der Ums- 
gebung von Newton. Auch einige 
Danziger Mennoniten babe ich 
dort bejuhen dürfen. Ich nenne 
die Gefchwilter Benners aus Tie- 
ge, Wejtpreußen, und Frau Frie- 
jen, früher Altfelde, Mejtpreu- 
Ben, mit ihren Sindern und 
ihrer Schwiegermutter. 

Auf einer Vorftandsfikung der 
Board of Miffions durfte ich üiher 
meine Erfahrungen und Reife 
eindrüce berichten. ch bin dem 
Herrn, der mich geführt und be- 
wehrt hat, der Board of Miffions, 
die mir diefen Auftrag gegeben 
und allen, die am Wert der Mij- 
fion mitarbeiten und Ddasfelbe 
unterjtügen, bon Herzen dankbar, 
daß ich diefen Dienft an den Brü- 
dern für unferen Seren und Sei 
Iand und fein eiwiges Reid tun 
durfte. Möge der Herr jegnen, 
was ich in Liebe und Schwad)- 
beit getan habe, und mit feinem 
teuren Blut zudeden, was ihm 
nicht gefältt. 

Am Sonntag, den 22, Mai 
1954, traf ich wieder in Winni- 
beg, Kanada ein. Meine Tiebe 
Frau und unfere Tochter Mag- 
dalena erwarteten mid am ENR- 
Bahndof. Wir durften einander 
gefund miederfehen und mit 
Freuden in die Arme fchlieken 
und begrüßen. Dem Herrn aber 
fei der Dank und die Ehre für 
alles, , 

Mle Tieben Freunde in Uru- 
guay, Paragıay, Argentinien 
und Brafilien, fowie U.S.A, und 
Deutichland grüßen, 


Eure im Heren verbundenen 
Bruno Enk u. Familie, 


389 Simeoe Street, Winnipeg, 
Manitoba, Kanada, 


Schulfragen 


Ton alters her ijt die Schul- 
frage unter unferem BoIf eine 
fehr rege und wichtige Frage ge- 
weien, Wo immer unfer Volk 
binfam, Vethaus ımd ‚Schule 
waren immer die gemeinjamen 
Sorgen. Und man blieb nicht 
bei Elementariäulen  jtehen. 

AS vor etlichen Yahren in 
Kanada in verjKhiedenen Gemein- 
den die Bibelfhulen in auffal- 
lender Weife in Erffeinung tra- 
ten, war das eine neue Linie. 
Sie waren aber dringend not- 
wendig. Hatten wir doch eine 
große Anzahl unter unferer gläu- 





bigen älteren Sugend, die 
nur Voltzfhulbildung hatten. 
Die Bibeljchulen wurden num bon 
diefer Gruppe unferer gläubigen 
Sugend mit Freuden begrüßt. 
In etlichen Jahren mußte auf 
manchen Stellen mehr Raum ge- 
Ichaffen werden. Die Zahl der 
Studenten nahm immer zu, und 
e3 ift ein großer Segen bon dort 
aus in die Gemeinden gefloflen. 
Später famen dann noch un- 
fere Sochihhulen hinzu, an denen 
man bejonders die Ausbildung um» 
jerer Lehrer pflegte. Eigentlich 
hatten wir hier in Kanada in et- 
fihen folder Schulen eine gute, 
aber fehr jhtvere Pionierarbeit 
unter unferm Wolf: Gretna und 
Rofthern. Die jchweren Dahre 
binderten aber jehr an dem Aus- 
bau folder Schulen, Die Schü: 
lergahl war auch oft zu Elein, 
Keute haben wir ein ganz an- 
deres Bild. Die Zahl der Stu- 
denten der Bibelfäulen ift fast 
in allen Schulen im Abnehmen. 
Die Zahl der Sohfehulftudenten 
ijt aber jehr groß geworden, 
Diefe Tatjade nun, daß die 


verfchtedenen Bibelfchulen einen 
auffallenden Rückgang in der 
Schülerzahl feititellen müffen, 


die Hohjhulen aber immer mes;t 
von lernluftiger Jugend gefüllt 
find, ftellt uns bor mande Fra- 
gen 

Vibelfculen: Wo haben tvir die 
Urfache zu fuchen, daß twir heute 
bier weniger Studenten haben? 
Die Schulen find faft überall 
mehr ausgebaut und berbeffert, 
fo daß die Mlaffenräume nicht ein 
Hindernis fein Fönnen. Der 
2eheplan in den Schulen ijt den 
Bedürfniffen  entiprechend. Die 
Zehrer, mit vieljähriger Erfah- 
ung, bieten heute mehr als frü- 
her. 

SI unfere Sugend heute mehr 
materialiftifh  eingeftelt? War 
fie früher frommer? Das find 
ernfte Fragen. Wer aber wollte 
oder fönnte fie recht beantivor- 
ten? 

Sollten wir die Urjahe nicht 
andersiug juchen? 

Srüher, als unfere Familien 
meiftens auf armen wohnten, 
als unfere Kinder jelten Hodh- 
Ihulbildung hatten, als wir fie 
bei der Sarmarbeit auf 4—5 
Monate im Winter Teicht entbeh- 
ren fonnten: war die Bibel» 
ihule der Weg für unfere Kinder. 

Heute hat uns „die Flucht bon 
den Farımen in die Städte” auf 
eine ganz andere Bahn gefchoben. 
daft unjere ganze Jugend hat 
oder fucht Arbeit in der Stadt 
(wenn die Eltern auch auf der 
Farın wohnen). Dann die Ar- 
beitsftelle für den Winter auf 5 
Monate aufgeben, im Frühling 
tieder nach Arbeit fuhhen und fo 
drei Sabre, das halten nur weni- 
ge durd). 

(Bortfeß. auf S, 8—2) 





Seite 6 





Mennsnitifche Rundichen 


21. Juli 1954 





Eine Suchaftion fängt an... 

(Zortjeg. von S. 3—5) 
Ziefe Arbeit it im Glauben be- 
gonnen worden. Nur wenn wir 
Gottes Segen auf ihr ruhen wil- 
fen, fönnen wir erwarten, daß 
etwas erreicht wird. Darum jeid 
doc; alle unfere „Mitarbeiter im 
Rämmerlein“, wie ein Bruder e8 

zu fein berjprad. 

° David RP. Neufeld, 
(von Rofenary, Alberta) 
Mennonite Central Committee, 
SHeinrid-Heine-Straße 48, 
Bremen, Germany. 








Gertrude Löwen umd 


2 Kinder! 
Ein Unglüdsfall. 

In Amos 3, 6 lefen wir: „Sit 
auch ein Unglück in der Stadt, 
das der Herr nicht tut?" Rejaja 
45, 7: „Sc bin der Herr, der 
folhes tut,” SMlagelieder 3, 37: 
„Wer darf denn jagen, dap fol- 
es geichehe ohne des Seren Be- 
fehl?“ Diefe Worte werden 
mand) einem ins Gedächtnis ge- 
fommen fein, als Freitag, ben 
25. Nun, frühmorgens, die 
Botihaft eintraf, daß die junge 
Samilie Peter Löten mit 3 Kin- 
yern bei einer Bahnfreuzung na- 
he bei Elung mit dem Zuge 
einen Zufammenftoß Halte, tvo« 
bei die Frau, das üältefte und 
jüngfte Mind zu Tode Famen und 
der Vater mit jeinem 2-jährigen 
Kinde in Fritifhem Zujtand in 
Balance ing Hofpital eingeliefert 
wurde, Die legte Nachricht aus 
dem Hofpital Iautet, das Mater 
und Rind außer Gefahr find. 
Der Herr möge jih ihrer in fei- 
ner großen Barmherzigkeit an- 
nehmen, da er genejen fünnte an 
Leib und Seele. 

Eine tiefe Erihütterung war 
es für die Mutter des jungen 
Vaters, die bier in Coaldale 
wohnt, für die Gejhtifter, die in 
Calgary arbeiten, jo aud für die 
ganze Umgebung. Ta verfagt 
Menfchentroft! Aber Gott  fei 
Danf, daß wir in ihm Teoft und 
Kraft zum Tragen haben Fönnen. 

Die Familie Löwen war auf 
dem Heimmwege bon Calgary nad) 
Queenstown, wo fie bei einem 
Farmer arbeiteten. Donnerstag, 
den 24. Sunt, 11.30 abends, er- 
eilte fie das Unglüd beim Rreu- 
zen der Bahngeleife, wobei fie 
dom Zuge, der eine Gefchtvindig- 
keit von SO—I0 Meilen hatte, 
erfaßt mwirrden umd etwa 8300 
Yard weit aeichleudert wurden. 

Die Leichen wurden von Bala- 
no hierher geholt, um fie hier auf 
unferm Zriedhof zu  beerdigen. 
Die Vegräbnisfeier fand Sonn- 
tag, den 27. Zumi, 2 Uhr nad) 
mittags, in unjerem M, B.-Bet- 
haufe ftatt. E3 war eine große 
Trauerberfammlung. Eine 
Gruppe von Sängern unter der 
Zeitung von Br. BP. Y. Diet fang 
dag Lied: „Wo findet die Eeele 
die Heimat, die Ruh?" Br, D. 
Panfrag las die erjten 5 Bere 
aus Lukas 13. Die Einleitung 
hielt Br. David Dyd. Nach dem 
Singen des Liedes 453 Gefang- 
buch und Gebet, Tag er Palm 
90, 1—12 und fprad dariiber. 
Die Sängergruppe fang: „Wer 
sieht als Sieger durchs Perlen- 
tor?“ Br. D. Panfrag derlas 
das Lebensverzeichnis der  ber- 
ftorbenen Mutter umd Kinder. 
Dann brachte er uns eine Bot- 
haft auf Grund des Wortes 
Gottes aus Pjalm 39, 5—10. 


Er wies auf die vielen Tänjchun- 
ae unfers Lebens hin. Dann 
leitete er ım Schlußgebet. Auf 
dem Friedhof beim neuen Grab» 
hügel las Br. 9. Rornelfen ein 
Wort Gottes und betete, Er Ient- 
te umjere Aufmerffamfeit auf die 
große Gnade und Barmherzig- 
feit Gottes, Die Sängergruppe 
fang, während dem die Leiden 
dem Schobe der Erde übergeben 
wurden, folgende Lieder: „Dort 
über jenem Sternenmeer“, 
„Serrliches, Tiebliches Zion“, „ES 
it hier nichts auf diefer Welt“ 
und „Es geht nad Haus, zum 
Vaterhaus,“ 

Frau Gertrude Löwen (gebore- 
ne Dftendorf) wurde in Meitfa- 
len, Deutichland, den 24, Aurguft 
1932 geboren. Sie it 21 Sahre 
10 Monate und 13 Tage alt ge» 
worden. Sohn Karl-Heinz it 3 
Jahre 10 Monate und 13 Tage 
alt geworden. Tas Töchterden 
Maria Elifabeth it 2 Monate 
und 26 Tage alt geworden. Sie 
hinterläßt ihren Gatten, ein 
Söhnen etwas über 2 Nahre, 
ihre Eltern, 2 Brüder, 1 Schwe- 
fer — alle in Deutjchland. 
Schwiegermutter, 2 Schtwager, 
1 Schwägerin hier in Eoaldale 
und Calgary. 

„Bert, lehre ung bedenken, daß 
wir jterben müffen, auf daß wir 
Hug werden." (Pialm 90, 12) 
Wir jagen allen, die und in _ir- 
gendeiner Meife in diefer Zeit 
mit Rat und Tat beigeftanden ha- 
ben, fotwwie für den Dienjt der 
Brüder, de3 Gejangesleiter8 und 
der Sänger, der Sargträger. 
ein „Bergelt’s Gott!“ 

Die trauernde Zamilie Löwen. 

(Sm Nuftrage der Trauern- 
den, 3. Siemens.) 


Aweredo, Brafilien, 


Auf Ihren Wunfd, über un- 
jere neue Siedlung in Brafilien 
unterrichtet zu Werden, will ic 
denn verfuchen, etwas zu berid)- 
ten, obwohl ich meine, daß e3 ber- 
früht ift. Die Sade ijt eben noch) 
nur im Werden. 

In der Zeitung „Bibel und 
Pflug“ Tieft man von den neuen 
Siedlungen: In Uruguay: 
„gebt e8 vorwärts“; in Bage: 
„eine jehr gute Ernte”; in Wit- 
marum: „it man zufrieden“, 
und Clevelandia hat no nichts 
zu melden. Obwohl wir, d. h. 
die erften, die aufs Land gingen, 
ihon ca, 8 Monate hier find, ha- 
ben wir nod) feine Ernte gehabt. 
Dur Verzögerungen im  Ber- 
mefjen des Landes und der Ver- 
träge ufw. verfpäteten mir die 
Ausjaat des Weizens und jpäter 
die von Mais, Reis, Bohnen ufv. 

ALS erjteg möchten Sie wilfen, 
warum diefe Siedlung num aud) 
noch ins Leben gerufen wurde. 
Das ijt nicht einfach zu beant- 
worten! Einmal fennen Sie ja 
unfer Vtennovölflein und feine 
Sejhichte und willen, dag Warn 
dern zu ung gehört, wohl unfer 
Berhängn it. 

„Wir ziehen, wir ziehen 

von Ort zu Ort; 

fo machten’3 unfere Väter, 

fo treiben mwir’8 fort.” 

Aber. nicht Wanderlujt oder 
Abenteuerluft, nein tiefer Tiegen- 
de Gründe fpredhen mit. Der 
größere Teil der Siedler fommt 
aus Paraguay. Sie fommen in 
der Regel mit wenig Geld zuerjt 
nad Guritiba und jehen fih um 
nad Lebensmöglicfeiten. Land- 
anfauf und Milhtwirtfehaft find 









nicht mehr jo günftig zu tätigen. 
Witmarfim jagt vielen nicht zu. 
Rage hat zu hohe Landpreife. 
Na, und da feheint Clevelandia, 
mit verhältnismäßig billigen 
und doch gutem Land, der beite 
Ausweg zu fein. Andere Form 
men aus den Siedlungen um 
Guritiba. Sie haben die „Drode” 
Mihwoirtihaft mit allem, was fie 
mit fich bringt, fatt, juchen ein ru> 
higes Xeben auf dem Lande, wo 
fie abjeit® vom Betriebe der 
Welt frei ihres Glaubens und 
ihrer mennonitifchen Sitten ge- 
mäß Yeben und ihren Kindern 
eine Zukunft jhaffen möchten. 
Auch möchten fie ihre Kinder dem 
Einfluß der Sroßitadt entreißen. 
Neuerdings it au eine Familie 
aus Bage hergezogen. 

Die Anfiedlung heißt Arveredo, 
wird aber, weil fie beim Städtchen 
Elevelandia Liegt, meiftens Cleve- 
Iandia genannt. Sie Tiegt weit- 
ich don Curitiba, in jajt gleicher 
Höhe mit Auncion. Angekauft 
find vorerjt 466 Algs. (ein A- 
queiro ca. 2.5 ha.) in 44 Grund- 
jtüde eingeteilt. Mande der 
Siedler haben mehr als eins ge- 
fauft. Gegenwärtig wohnen hier 
14 Familien, feh3 in Clevelan- 
dia. Etliche find dort jeßhaft, an- 
dere mohnen dort nur borüber- 
gehend, bis fie Hier eine Unter» 
Zunft für die Samilie haben. Das 
angefaufte Rand (44 Kolonien) 
it vergriffen. Angrenzend sit 
mehr zu faufen. Das Land To- 
itet pro Wau. 3 Konto, 3000 
Er3., abzahlbar in 3 Jahren. Ge» 
Tauft wurde das Land bon einem 
Großgrundbejiter Quis Carlos 
Pereira De Leon (meift mit 
„Matte Leon“ bezeichnet). Das 
Gelände ift hügelig, fat bergig 
zu nennen. Sedoc nicht jo, daR 
es nit mit Mafchinen zu be- 
arbeiten geht, vorwiegend Camb- 
Iarıd, 6% Wald mit vielem Nug- 
holz (Binien). Im Ojten wird 
das Land vom San .Doming- 
dlup umgrenzt. Ein anderes 
Flüchen, Caizora, jchlängelt fi 
durch die Siedlung und bietet gu- 
te3 Teinkwafler, Die Brunnen 
find 15 bis 20 m tief. Ueberall 
qutes Teinkfwaffer, Niederichlä- 
ge find fehr Häufig, mehr oder 
weniger auf das ganze Jahr ver- 
teilt. Das Alıma ift jehr gejund, 
mern aud) etivas Eühl im Winter. 
Im Sult vorigen Sahres erlch- 
ten wir richtigen Schneefall. 

Gefät wird Weizen, Mais, 
Neis, Bohnen u. a. m. Nartof- 
feln gedeihen gut, ebenjo Süh- 
Tartoffen md Maniof. Auch 
Waffermelonen gedeihen. Ferner 
alles Gemüje. Obft gedeiht gut 
und ift jehr billig: Nepfel, Bir- 
nen, Pflaumen, mie aut alle 
Eitrusfrücdte. Für die Aulturen 
wie Weizen und Mais muR das 
Rand gedüngt werden. Da 
zu biel Säure enthält, muß e3 
mit Kalk entfäuert werden. Da- 
mit fommt ung die Regierung 
'helfend entgegen. Die Leute von 
Euritiba dringen Milvieh mit 
und wollen au hier Mildmwirt- 
ihaft treiben. Die Milhproduf- 
te Haben gute Rreife. Vorteilhaft 
it au die Schmweinezudt. Die 
nähren fi von Früchten im Wal- 
de, wie Gabiroba u. a. Fett wer- 
den fie in den Monaten April und 
Mai, wenn die Piniennüße rei- 
fen und von den Bäumen fallen. 
Dann Tommen die Laftautos aus 
den Städten und Faufen fie zut- 
fammen. Schweinei—hmalz steht 
hod) im Preiß, 

Bauholz it Billig, Sägemüh- 





Ion find genug in der Nähe. Ge- 
baut wird darum nur bon ge» 
Shnittenem Solz (Binien). Un- 
jere Schule it noch nicht fertig. 
Der Unterrigt findet vorläufig 
in einem ®rivathaufe ftatt. Eine 
mennonitifhe Lehrerin gibt den 
Unterriht. Sonntäglicy haben 
wir Gottesdienft. Haben jekt 
ihon zwei Prediger: Jakob Pen- 
ner, jr, und SHeinrid riefen. 
Resterer wohnt noch) in Clevelan- 
dia. 

Zur Zeit ift mpn fleißig beim 
Vorarbeiten des Adfers für die 
Meizenausiaat. CE muß alles 
mit dem Traktor gemaht werden, 
da der Boden jehr jtarf bverivur- 
zelt und Schwer zu pflügen il. 
Zraftore haben wir vorläufig 
zwei auf der Siedlung. 

Wir’ füen auf Hoffnung, und 
menn nicht alles trügt und der 
liebe Gott Gedeihen und Segen 
ichentt, hoffen wir auf wirtidaft- 
Ihes Vorwärtsfommen. 

Sı, nun denke ich, find alle 
Fragen beantwortet. Ber Les 
ben und Gejundheit berichte ich 
um Neujahr iwieder, wie fid) Die 
Kolonie ‚entroidelt. 

Mit freundlidem Gruß Shr 

Abr. 3. Kröfer. 

(Eingefandt von Pred. A, A. 

Harder, Abbotsford, B. €.) 


Brief aus Bujland 


Dolinst, Neu-Samara, 
den 27. Mat 1954. 

Lieber Schwager Unrau nebit 
Kindern. 

Zuvor wünfdhen wir. Gejund- 
heit und Wohlergehen an Leib 
und Seele! SH bin nicht gefund. 
Habe mir 1950 den Magen ope- 
rieren laffen. Ih hatte Magen- 
geihwüre und lag 2 Monate und 
7 Tage in Yaihkino im Hoipi- 
tal. Ein Jahr habe ich nicht gear- 
beitet, Tonnte dann aber twieder, 
doch 1953 im November mußte id) 
wieder ins Bett 6i8 zum Mai 
2. 3. Segt ehe ich Schon auf und 
‚gehe herum. 

Wollte dir fonjt gleih den 
Brief beantinorten, den wir am 
30. April erhielten. Dod dar» 
über jtarb Schwefter Sara den 
3. Mai und den 6. war Begräb- 
nis. Sch lieg mich auch hinfahren, 
und den andern Tag ging es mir 
Ichlehter und ich mußte wieder ins 
Bett. War bis zum 22, im Bett. 
Von unfern Kindern leben nod) 
vier. Sara, die ältejte, 49 Zah- 
re, Tina, die ziwveile, verheiratet 
mit einem Gerh. Warkentin bon 
‘bier, hat 2 Rinder. Sakob ijt 
20 Zahre, taubjtumm, ift Tiich- 
Ier. Der andere, Abram, ift 13 
DSahre, geht das 5. Jahr zur 
Schule. 

Rieje, die dritte, ijt tot. Gie 
hatte fih 1929 mit &. Reimer 
verheiratet, hatte zivei Töchter, 
Käthe und Zuftina, und dann 
itarb fie 1933. Dann nahm er 
Maria. 1934 ftarb Jujtina, Ma- 
ria hatte 10 Kinder, von denen 
find 5 geftorken. Käthe Hat fid 
1953 mit einem Alaffen verhei- 
ratet, 'hat eine Tochter Tiefe. 

Ana, die jüngfte, ijt noch Ie- 
dig. Wenn Schwager Jafob 
Wedel noch Iebt und du ihn teiffit, 
arüße ihn und die nad) ıma fragen 
bon ums allen. Tönws, %, Düd, 
deine Söhne Haben alle Frauen 
aus Sibirien. Heinrich Hat wohl 
Safob Wedel! Mariehen. Dein 
Schwager Both Iebt noch, Hat ih 
verheiratet mit Nifolat Sriefens 
Tochter. Ihr Vater war Lehrer 
in Kameneg, den Fennit du gut. 


Wie diel Kinder er hat, weih id) 
nicht. Deines Bruders Heinrichs 
Frau wohnt in Zugotofa, hat 4 
Sungens. iner it verheiratet 
in Donsfoy mit Shmidt’3 Tod) 
ter. 

Both Tochter ijt auch ber- 
betratet mit einem Weters, bon 
Abr. Peters Sungen. Sein Ba- 
ter ift auch dort bei end, heißt 
Gerhard, 

Schiveiter Sara hat zwei Rit- 
der, Sara und Peter. Sara hat 
te Md. Roth’8 David zum Mann, 
it jekt Witwe. Ihr Sohn Heikt 
Sohann und it 14 Jahre alt. 
Peter hat Franz Neufelds Tod) 
ter Zena, fie haben zwei Söhne, 
on Bruder Peters Familie Ie- 
ben 6, bier Töchter: Cha, Neta, 
Tina und Lena, und 2 Söhne: 
Abram und Heinrich, alle, außer 
Heinrich, verheiratet. So habe ich 
dir alles bejchrieben. So Ieben 
twir gut, haben zu efjen und zu 
teinfen und Meider. 

Grüß Wedels ımd alle, die nad 
uns fragen. Du und deine ganze 
Tamilie feid herzlich gegrüßt von 
uns allen. 

Safob und Käthe Kröfer. 

Adreffe: 

Kreker, Jakow Petrow., P.O. 

Bogomasowo, Tschkalowskaja 

Oblastj, Luxemburgskij Rayon, 

Selo Dolinsk, $.S.8.R. 

(Da Br. Franz Uncau feit et 
lihen Tagen im Chillimad Ho- 
Spital Tiegt umd ic ihn heute, den 
7. Suli, befuchte, bat er mich, den 
Brief von feinem Schwager I. 
Kröfer abzufcreiden für die M. 
Rundihan. 

Peter W. Janzen, 
Sardis, B. €. 

Seine Ahreffe it: Franz Unrau 
Central Rd. RR. 1, Chillimad, 
2. €) 


Boldene Hochzeit, 

€3 war am Sonntag, den 27, 
uni, 2 Uhr nadmittags, alz fi) 
eine große Schar im Bethaug der 
M. Brüdergemeinde zu Clear: 
broof (nit in  Rofedale, 
wie in den Nachrichten in bori- 


ger Nummer jtand, — Ned.) 
au einer  befonderen eier 
berfammelte.  Gefchtwifter # Peter 


N. Thießen hatte der Herr die 
befondere Gnade zuteil werden 
Taffen, daß er fie 50 Sahre im 
Eheleben getragen hatte. Aus 
Dankbarfeit und mit dem. Vor- 
nehmen, den Heren zu ehren, 
wurde diefe eier veranftaltet, 
Nachdem Br. Aaron WU. Törws 
die Berfammlung begrüßt Hatte, 
fang der Chor das Lied „Führe“. 
Br. Peter Ifaak, Matsqui, mad. 
te die Einleitung. Das KXied: 
„Seid getroft, ihr Gottesftrei- 
ter“ wurde gefungen und Plalm 
33, 4 diente al8 Texrtivort, Der 
Bruder toies auf die Treue Got 
te3 au im Leben de3 Zuhbel- 
paarez hin. Br. W. U. Töws fick 
ein Lied fingen und las die erjten 
ztvei Verfe aus Pfalm 106, und 
tvies an Hand diejeg Wortes dar- 
auf hin, tie die Erfahrungen der 
Gefchrwifter anjbornten, dem 
Herrn zu danken. Der Chor fang 
das fehöne Lied „Auf Adlers Flü- 
geln getragen." Dann wurde die 
ganze Rehensgefhichte der Ge- 
Ichtwilter bon den fünf Kindern in 
Seihtsform vorgetragen und fo- 
mit em Ebenezer aufgerichtet. 
Zwei der Großfinder, Alma umd 
Ehith Thießen, bradhten ein 
Ichönes Mufifftüd: „Schritt für 
Schritt führt mid Iefus.” Dem 
(Zortjeg. auf S. 11—1) 
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DO DIDI III DO DIDI DIDDIIDDE einer Hütte zu Kaufe angelom- Mater den wilden 

men, begann er glei damit. Batak 
! N z Das Bud) fagte ihm aber nichts. atasls. 

= Er legte -eg wieder fort. Dann „Als ih im Jahre 1856 nad) 
I et Il fing feine Mutter an, darin zu Sumatra gejandt wurde,” jo er- 
#- Iefen. Sie verjtand auch nit viel zählt der am 3. Auguft 1910 in 
= davon, nur jo viel, daß darin im- Wohtvinkel Heimgegangene Miffi- 
10 In INN PININD Y IN mer von einem Gott gefrieben oniar van Afjelt von der Aheini- 


> der 
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= 





“u 


. dah _bald 


° Sonntagsihule 


Wenn alle Sterne 


Benn alle Sterne jehlafen gehn 

und alle Türen offen ftehn, 

dur; die das Licht zur Erde fällt, 

fteht no; ein Stern am Him- 
melszelt. 


Das ift der 
gleichet 
Seren, 
der Findet, 

Nadıt, 


liebe Morgenftern, 
Chriftus, unferm 


dab au End die 


die güldne Sonne 


Tat. 





ichlafen achn. 


Wir menden unjer Angeficht 

fo gern zu diefem Elaren Licht 

und falten unfre Sande dann: 

Du ew’ger Morgen, brid) bald 
an! 


Das bitten wir did) früh und 
fpät. 


Grhör, Kerr Chriftus, das Ge 
bet! 


Komm wieder, Herr der Herrlich. 
Teit! 
Brid; an, dur Tag der Ewigkeit! 





Eva-Alatias 
Entfcheidung. 


Sn einen FTleinen Städtchen 
follte eine Müädchenfreizeit ftaktt- 
finden. Die Mädel aus diefer 
Stadt durften den ganzen Tag 
über mit dabei fein, wenn fie 
wollten. Ins wurde in der 
befanntgegeben. 
War das eine Freude! Gelbit- 
berftändfih wollten. alle größeren 
Mädel daran teilnehmen. 

Eva-Maria und Elfriede waren 
gute Freundinnen. Eva-Maria 
batts reihe Eltern, Elfriedes Ba- 
ter war Arbeiter. Diefer Un- 
derjhied ftörte die Sreundichaft 
aber gar nicht. Elfriede war fo- 
gar die beite Schülerin der Sonn- 
tagsichulklafie. a 

„Wie freue ih mid, auf dieje 
Freizeit”, fagte Eva-Maria auf 
dem Wege nach Haufe zu ihrer 
Sreundin, da fann man fobiel 
ihöne Spiele machen. Sicher ge- 
hen wir aud oft ipazieren. €8 
wird recht fein werden.” 

„Sch freue mid, aber aud) auf 
die jchönen Geihihten und au 
die Bibelarbeit,” meinte Elfrie 
0. 

‚Na ja, hoffentlich fommt- eine 
Tante zur Freizeit, die bejon- 
ders fpannend erzählen Tann,“ 
war die Antwort. 

Schnell vergingen die Tage bis 
zur Freizeit, und dann fahen die 
beiden wieder zufammen umd hör- 
ten, wag Tante Erna ihnen zu ja- 
gen hatte. a, fie fonnte leben- 
dig erzählen. Doc) das war nicht 
alles. Sie fprad auch mit ftarfer 
innerer Weberzeugung bom Hei- 
land. 

An einem Nachmittag wollten 
einige Mädel nod; mit Tante Er- 
na zufammenbleiben und über die 
Liebe des Herrn Sefu reden, um 
ihm ihr Herz zu fchenfen. Eva- 
Maria wollte eigentlih aud da> 
bleiben. Plöslih, fhaute fie auf 
ihre Armbandußtr. Da fuhr fie 
erfchroden zufammen. War 8 
denn fchon fo jpät? Sie war heu- 
te nadimittag ja noch zum Ge- 
burtstag ihrer Freundin Rita 
eingeladen. Diefen Eonnte fie fich 
doch nicht entgehen Tafjen! Rita 
war das reichjte Mädel in der 
lafie, bei ihr gab c& immer ganz 
hefondere Sachen und Lederbif- 
jen. Abends wurden die Bäjte 
fogar mit dem Auto heimgefah- 
ren. Nun war es fehon jo fpät. 
Aber fie Füne immer noch zuredt, 


wenn fie fi) beeilte, dachte Eva- 
Maria. 

Sn ihren Herzen entitand ein 
Kampf. Sie wollte wirklich gern 


‚mit den anderen Mädeln zurüd- 


bleiben — aber die Geburtstags- 
feier! Wag follten Rita und ihre 
Freundinnen denken, wenn fie 
nit fäme? Sie hatte felbit in 
vier Wochen Geburtstag. Wo- 
möglich würde Rita dann aud 
nicht zu ihe Fommen, und fie 
brachte dod immer das fahönfte 
GSefhent mit. Uebrigens war die 
Freizeit ja au nod) nicht zu En- 
de. 3 war erit Donnerdtag. 
Morgen fönnte fie aud noch zur 
rüchleiben., 

So gab fie fi) einen Nud und 
folgte den Mädchen, die gerade 
ihnell den Naum verließen. 

Eva-Maria wurde bald von 
Nita freudig begrüßt. Zunäcit 
fühlte fie fi gar nicht redt wohl 
in diefer Gejellihaft. Wie ganz 
anders war e8 hier! Doc, bald 
bergaß fie, was fie am Nachmit 
tag erlebt hatte und gab fi) ganz 
dem Iuftigen Treiben hin. 

Zur Ehre des Geburtstagskin- 
des wurde bejhloffen, am näd- 
ten Tage einen weiten Ausflug 
zu unternehmen. Maria wurde 
eingeladen und fagte auch fogleid 
zu. Nun Tonnte fie aud) am näd- 
ften Tage nit zur Freizeit ge 
hen, Am Sonnabend war fie 
dann fo müde von dem weiten 
Ausflug, dab fie auch nicht hin- 
gehen modhte. Man würde fie 
fragen, vo fie geivefen wäre. a, 
man würde fie vielleiht ermah- 





Heitz oder alt. 


Seig dn3 Blut, das die Adern 
durhraufcht, 

alt der Wind, der das Fahnen- 
tu) baufcht. 

Heiß oder. falt, ja oder nein, 

AN dürfen wir Taumwarın 
jet. 


Feft den Ylie in das Dunkel ge- 
fhannt, 

frei da3 Herz, und die Not ijt 
gebannt. 

Heiß oder kalt, ja oder nein, 

ihlagt dem Teufel die Türen ein. 


Salber Wille ift ganzer Verzicht, 
halbe Menden gefallen Gott 


nigt. - 

Heiß oder Talt, ja oder nein, 

Sieger folen bei Chriftus fein. 
Horjt Wejenberg. 


nen. Das wollte fie nicht. Shre 
Freundin, Rita, hatte wohl doch 
reht: Solde Freizeit it mehr 
eine Sade für die Armen. Dieje 
haben ja aud) feine anderen Treu 
den im Leben, diefe haben nichts 
mehr gu erwarten, deshalb er- 
träumen fie fi einen Simmel. 

Ganz wohl war ihr bei dem 
Gedanken aber nit. Sie war 
felbft doch gern bei der Freizeit 
gewefen und hatte aud; gemerkt, 
dab der Heiland zu ihre fprehen 
wollte. 

An Sonntag, dem lekten Tag 
der Freizeit, hejuchte Eva-Maria 
mit ihrer Mutter Verwandte, 
So Tonnte fie aud) den Abjhluk 
der Freizeit nicht miterleben. 

Aud) am nädjiten Sonntag 
fehlte Eva-Maria in der Sonn- 
tagsjhule, 

Elfriede munderte fih am mei- 
ften über die Veränderung bei 
Eva-Maria. Sie hatte fie befucht, 
doc) war Eva-Maria fo jeltfam zu 
ihe gewefen. Bon der Freizeit 
wollte fie gar nidts mehr hören. 
Zulegt jagte fie Eurz, ihre EI 
tern wünfcdhten nicht, daß fie zur 
Sonntagsjhule ginge Dabei 
wurde jte aber dod) etivas rot, und 
Elfriede merkte, dag fie gelogen 
hatte, 

Traurig ging Elfriede nad) 
Haufe. Sie fpürte, Eva-Maria 
onnte nicht an den Heiland glau- 
ben, weil ihr reicheg Elternhaus 
und ihre anderen Freundinnen, 
die von Jelug nichts wiffen woll- 
ten, fie davon abhielten. Und der 
Heiland hatte doch aud) fie Lieb, 


- Hanz Grabein, 





Die Bibel als 
Mitjionar, 


Im Gallaland, das in Afrika 
im Wejten von Mbeffinien Tiegt, 
hatten einige Miffionare der 
Hermannsburger Million vor 
dem Tekten Kriege nur menige 
Sahre arbeiten Fönnen. AZ der 
Krieg zwifhen Stalien und Abef- 
finien ausbrad), wurden fie ber- 
jagt und mußten das Miffions- 
feld verlaffen. Man fragte fid 
oft im Miffionshaus zu Kaufe, 
ob wegen diefer Furzen Zeit über- 
haupt noch jemand bon dem Sei- 
Iand willen würde, wen die Mil- 
fionare nad) dem Priege wieder 
hinkommen wiirden. 

Aber die Miffionsgejelfihaft 
durfte ohne Sorge fein. AI die 
Miffionare fort waren, hat eine 
Bibel ihre Arbeit übernommen. 
Sie wurde zum Miffionar, 

Eines Tages ging der Sohn 
eines Bauberers, deifen Water ge- 
ftorben war, auf den Markt, um 
fi Baubermittel zu Faufen, den 
Zahn eines Xömwen und ein 
Stücdhen Haut von einem Fluß- 
pferd und jonjt etwas. Auf dem 
Markte fand er eine Yihel, die 
nahm er mit. Er Fannte fie zwar 
nicht. Er Hatte aber mit feiner 
Mutter Tefen gelernt und mollte 
einmal in diefem Yud; Iefen. In 





mar. Aud) die Mutter Iegte das 
Qud) wieder beifeite, 

Eines Tages wurde der Sohn 
Trank, jäwer franf. Die Mutter 
geriet in große Angft. Der Sohn 
war idr Einziger, er durfte doch 
nit jterben! Sie holte den Bau- 
berer aus dem Nachbardorf! Der 
Taın mit feinen Mitten, um 
den böjen Geift der Krankheit 
zu beihwören. Aber die Mittel 
balfen nit, und die Bauber- 
fprüche nügten nichts. Der Sohn 
wurde immer Fränfer, 

In ihrer Not erinnerte fid) die 
Mutter an den Gott, von dem fie 
in dent „Buch“ gelefen Hatte, 
Nun fing fie an, zu dem „Gott 
des Buches“, zu beten. Und was 
seihah? Das große Wunder, 
daß ihr Sohn gejund wurdel Da 
beganı die Mutter an den Gott 
des Vuches zu glauben. 

Inzwiihen war die italienische 
Front nähergerüdt, und die Nad)- 
bartäler wurden dur die Flie- 
ger. fhtwer bombardiert. In dem 
Zal, in dem Mutter und Sohn 
wohnten, wußten alle, dag die 
Bomben in den nädjten Tagen 
den Tod auch in ihre Hütten 
bringen würden. Dod die Mut- 
ter betete zu dem Gott des Br 





Engel Gottes ziehen Ieife 

Hin und her ducd) Feld und Haus, 
breiten jhügend ihre Hände 
über alle Rindlein aus. 

Gottes Lieb und Vatertreie 

hat vom Simmel fie gefandt, 
dab die Kleinen fie behitten 

bis zum fernjten Seidenland. 


nerererereeeerseererenn 


des! Und was geihah? Gerade 
dor ihrem Tal hörten die Quft- 
angriffe auf, und das Tal wurde 
verfhont. Nun glaubten Mutter 
und Sohn noch mehr an den Gott 
des Buches, und jie erzählten ih: 
ren Nadibarn davon. 

Einige Zeit fpäter Tief eine 
ihtvere Seuche von Tal zu Tal. 
Es war eine Art Grippe, an der 
viele Menfhen ftarben. Aber an 
ihrem Qal Tief diefe anjtedlende 
Krankheit vorbei und verfchonte 
alle Beivohner. Da glaubten auc) 
die anderen Schwarzen, daß der 
Gott des Buches ihnen geholfen 
babe, und fie fingen an zu be 
ten und den Heiland zu furchen, 


Exit vor zwei Nabren Fonnte 
ein Schweizer Miffionar durd 
das Gallaland reifen. Als er in 
das Tal Fam, in dem die Bibel 
Miffionar geivefen war, traute er 
feinen Augen und Ohren nicht, 
Die Menfcen glaubten fo feit an 
den Seiland, dab Wunder und 
Beichen aeihahen wie zu den Bei- 
ten ef. 

Der Gott des Bibelbudes ift 
der wahre Gott, der Simmel und 
Erde geihhaffen hat. Er hat uns 
jemen Sohn als Heiland ge 
jandt. Die Bibel fagt ung von 
ihm, und wir dürfen an ihn alau- 
en. 

Die Bibel it auch dein Miffio- 
nar. Sie will dich zum Seiland 
führen. ng. 





ihen Miffton im Mifftons. und 
Heidenboten, „da war ich der er- 
fte europätiche Mifftonar, der un- 
ter die wilden Bataks ging. 
Wohl waren zwanzig Jahre vor- 
er jeher zwei europäifche Miffio- 
nare zu ihnen gefommen und hat- 
ten ihnen das Evangelium brin- 
gen wollen, aber die Batakg Hat- 
ten fie getötet und aufgefreffen, 
und jeitden mar ihnen das Evan- 
gelium nicht wieder berfündet 
worden, und fie waren natürlic; 
diefelben geblieben in Wildheit 
und Granfamkeit. Was das aber 
beißt, allein zu itehen unter einem 
ganz wilden Volk, mit dem man 
fi nit einmal  berftändigen 
fann, weil man nod nit einen 
einzigen Laut feiner Sprache ver- 
Steht, deffen mißtrauifche, feindli- 
he Blicke und Gebärden aber eine 
fehr berjtändlihe Sprade reden 
— ja, davon FTanı man fi 
jöwerlidh einen Begriff machen. 
Die zwei erjten Sabre, die ich zu- 
nädjt ganz allein, dann mit mei- 
ner Frau zufammen unter den 
Batafs verlebte, waren fo hier, 
daß ich jegt noch mit Grauen an 
fie zurücdenfe. €3 war oft, als 
wären ivir nicht nur bon feind- 
feligen Menfchen, jondern aud) 
von feindjeligen Mächten der 
Sinfternig umgeben, denn 68 
überfiel una oft eine unerklärli- 
&e, namenlofe Angit, dag wir 
nadts von unferm Lager aufite- 
hen mußten und niederknieten 
und beteten oder Gottes Wort 
lafen, um von diefem Bann be- 
freit zu werden und wieder auf- 
atmen zu fönnen, 

Nachdem twir zwei Jahre auf 
diefer eriten Stelle gewohnt hat- 
ten, zogen wir einige Stunden 
weiter ins Innere zu einem 
Volkzitamm, der chen etwas zi- 
pilifierter war und uns freun- 
lichjt aufnahm. Wir bauten uns 
dort ein fleines Häuschen mit 
drei Fleinen Räumen, einem 
Wohzimmer, Schlafzimmer und 
einem Eleinen Raum für Gäfte, 
und das Leben geitaltete fi) nun 
eiwas Teichter und freundlicher 
für ung. Ms ich num einige Mo- 
nate an diefem neuen Wohnort 
gelebt hatte, kam eines Qages 
ein Mann zu mir aus unferer Ge- 
gend, den ich dort fennengelernt 
hatte, Ih fah gerade auf der 
Bank vor unferm Haufe, er jeh- 
te fi zu mir und jprad zunächlt 
von diefem und jenem. Endlich 
begann er: „So, Tuan, (Lehrer), 
K nun habe ic nod eine Bit- 
el“ 

„Und die wäre?” 

„sh mödhte fo gerne deine 
Wächter mir in der Nähe beje- - 
hen!” 

„Was für Wächter meinft du? 
Sch Habe feine!” 

(Schluß umfeitig) 





Auflöfung der Rätfel ang voriger 
Nummer: 

Bibelrätfel: „Was ift leichter 
zu dem Bichtbrüchigen zu fagen: 
Dir find deine Simden berge- 
ben! Oder: Stehe auf, nimm dein 
Bett und wandle!?" Markug 2,9. 

„Wer den Willen Gottes tut.” 
Mark. 3, 35. 

Bandlungsrätfel: 


j Meffina- 
Meffing. 
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„Sch meine die Mächter, die du 
nadts um dein Haus ftellft, da- 
mit fie dich befhiigen.“ 

„Aber ich Habe keine Mäd- 
ter,” jagte ich nohmals, „ich habe 
nur eimen fleinen Hütejungen 
und einen Eleinen Koch; die wiür- 
den jchlecht zu Hütern taugen.” 
Da jah der Mann mid ungläu- 
big an, als wollte er jagen: 
Ad, made mir doch nichts weis, 
ich weiß es ja bejjer! Er bat dann: 
„Darf id) wohl einmal dein Haus 
durdjuden, ob fie da beritedt 
find?” 

„Sa, gewiß,“ fagte ich lachend, 
„durdjuche e8 nur, du wirft nie- 
manden finden.” 


Er ging aljo hinein in das 
Haus und durchiuchte jeden Win- 
tel und durdhjitöberte jelbjt die 
Betten, kam aber jehr enttäufcht 
zu mir zurüd, Nun fing ich das 
Eramen an und forderte ihn auf, 
mir zıt erzählen, wa8 e8 mit den 
Wähtern, bon denen er fpradh, 
für eine Bewandtnis habe. Da 
erzählte er denn: „Als du zuerft 
zu uns famjt, Tuan, da waren 
toir erzüent auf dich; wir wollten 
es nicht, daß du unter und mwoh- 
nen follteft, denn wir trauten dir 
nit und glaubten, dab du Bö- 
jes im Schilde führtejt. Darum 
taten wir uns zujammen und be 
Schloffen, did) und deine Frau zu 
töten. Wir zogen auch hier bor 
dein Haus, eine Nacht und die 
andere Nacht, aber immer, wenn 
wir famen, jtand Dicht um das 
Haus herum eine doppelte Reihe 
bon Wählern mit  blinfenden 
Waffen, und jo mwagten wir e8 
nidt, fie anzugreifen und in dein 
Haus zu dringen. Und fo gingen 
wir zu einem Meucdelmörder 
(unter den wilden Yatafs gab es 
damals noch eine befondere Zunft 
bon Meuchelmördern, die gegen 
Lohn den umbrachten, der aus 
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dem Leben gefchefft werden joll- 
te) und fragten ihn, ob er e8 um- 
ternehmen wollte, dic) und deine 
Frau zu töten. Der lachte uns 
wegen unferer Feigheit aus und 
fagte: „Sch fürdte feinen Gott 
und feinen Teufel, ich will fehon 
durch die Wächter durchdringen.“ 
Sp famen wir dann am Abend 
alle zufammen, und der Meudhel- 
mörder, feine Waffe um den 
Kopf Schrwingend, jchritt mutig 
voraus. Als wir in die Nähe 
deines Saufes famen, hielten wir 
uns zurid und ließen ihn allein 
gehen; aber nad) kurzer Zeit Fam 
er eiligft zu ung zurüdgelaufen 
und jagte: „Nein, da wage ich 
nit allein durdhzudringen: zivet 
Reihen großer, Starker Männer 
ftehen da, ganz dicht, Schulter an 
Säulter, und ihre Waffen Teuchten 
von Feuer.“ Da gaben wir es 
auf, dich zu töten. Aber nun 
lage, Tuan, wo find die Wächter ? 
Heft dur fie nie gejehen?” 
„Nein, ih habe fie nie gefehen.” 
— „Und deine Frau: auch nicht?” 
— ‚Nein, meine Frau au 
nit.” — „Aber wir haben fie 
dod) alle gejehen; iwie fommt das 
denn ?“ 

„Da,” fagte Miffiorar dan 
Affelt, „ging id hinein und holte 
aus unferem Haufe eine Bibel 
und hielt jie ihm aufgefhlagen 
vor und fagte: „Sieh, dies Buch 
ift das Mort unferes großen Got- 
tes, in dem er und berheißt, daß 
er ung behüten und bejdirmen 
till, und deilen Worte glauben 
wir gang und fejt, und darum 
braucdjen wir die Wächter nicht 
zu eben; ihr glaubt nicht, dar- 
um muß eud; der große Gott die 
Wähler zeigen, damit ihre glau- 
ben Ternt.” — 

„Der Engel des Herin lagert 
fich um die her, fo ihn fürchten, 
und hilft ihıten aı3.* 

(Silberftern) 


Schulfragen, 
(Zortiet. von S. 5—5) 


Es fönnen ja auch nod) andere 
Dinge mitiprehen, aber diefes, 
glaube id), iit der Hauptfaktor. 

Die Hohjchle: Nad) der Volfs- 
ihule, nad den 8. Grad, find 
die Kinder noch zu jung für die 
Arbeit in der Stadt, fie find aber 
noch nicht alt genug für erfolg- 
reihe Arbeit in der Bibelichule. 
Co ift es ganz naturgemäß, dah 
man fie in die Sohichule Sick. 

Und, Sott fei Dant, auf vielen 
Stellen haben wir unfere Hod)- 
Ichulen. Wir haben unjere gläu- 
bigen Lebrer, die unfere Kinder 
in biblifhem Sinn in die Wij- 
jenfhaften führen, daß fie ipäter 
in ihrem Xeben der Menichheit 
beffer dienen Tönnen, 

Hier in der Sochiäule, wenn 
der Rabe oder das Mädchen 
nod; berhältnismäßig jung ilt, 
fan der Schüler mit Gottes Sil- 
fe durch den gläubigen Lehrer 
zu einer chriftlichen Perföntich- 
teit herangebildet werden. Wie 
viele aläubigen Lehrer ftehen 
heute [bon als ein großer Segen 
in den verfchiedenen Schulen. 

Bir follten umjere Kinder fo 
ichnell wie möglich aus der Zan- 
desfhiule herausnehmen. Grad 
Tımd 8 fönnten and fehon in un- 
jerer Schule unterrichtet werden. 

Unfere Sohfehule fehe ich in der 
Zukunft als ein jehr wichtiges 
Miffionswerf an, an dem wir 
ms alle tatkräftig beteiligen 


Sollten. Wir ale müffen durch 
Abgaben unfere Negierungsihu- 
Ten unterjtügen. Wenn dann die 
betreffenden Eltern für ihr Kind 
das Ertra-Schulgeld in der Hü- 
he zahlen follen, jo daß fid, Die 
ganze Schulfahe jelbjt trägt, fe 
würde dag für die einzelnen Fa- 
milien oft zu jchmwer werden. Alle 
aufammen find wir ftarf, umd 
das gemeinfame Werk verbindet 
die Gemeinden, 

St dod au auf allen Weil. 
fionsftationen die Schule die 
Hauptarbeit. Und für die Arbeit 
geben twir doch gerne. 

Denken wir an die vielen Be- 
fehrungen in unfern Sohfähulen! 
Der Herr Sefus Sagt, dak eine 
Seele mehr wert ift, als die Gü- 
ter der ganzen Welt. Diefes Feld 
it ein mertvolles Miffionswerk 
unferer Gemeinden! 

Denken wir an die vielen Leh- 
rer, die aus unferen Sochichulen 
gehen! Muf wie vielen Stellen 
fönnen die das Liht, dag fie dort 
befommen haben, weiter verbrei- 
ten! Sa, unfere Sohjhulen find 
ein jehr mwichttae® umd großes 
Miffionswertl 

Denken wir an die vielen um« 
jerer Sodjchulftudenten, die ihre 
Ausbildung im chriftlihen Sinn 
befommen Haben und dann in die 
berichiedenen anderen Berufe ge- 
ben, Hofpitäler ufw., und da md 
dort fiir den Meifter zeugen Fün- 
nen und werden! Denken wir an 
den großen Einfluß, den unfere 
Studenten in die  verjchiedenen 
Heime bringen werden, die fie 
fpäter gründen werden! 

Der Herr fegne unfere Hoch: 
hulen, daß fie zu einem immer 
größeren Miffionswerf werden 
mödten, in dem wir alle Schulter 
an Schulter jtehen! 

Der Herr fegne auch alle unjere 
Lehrer, daß fie in diefer Arbeit 
nicht müde werden! 

Wie wird’3 nun aber mit un- 
fern Bibelfhulen? Dak die-Bi- 
belfiäule ein fegensreiches Mif- 
jionswerf ift, ift ung allen ganz 
Har. Da war aud) mehr oder 
weniger in allen Gemeinden 
Sim und Opferwilligfeit bor- 
handen. And das wird ja aud in 
den Gemeinden bleiben, folan- 
ge die Gemeinde eine Mifliöng- 
gemeinde bleibt. 

Was wollen wir aber tum, 
menn der Abbau der Bibelfchu- 
len fo weiter geht, und die Zahl 
der Studenten fo Elein twird, daß 
die Arheit des Unterricht einge» 
jtelft werden mu? Haben ivir da 
einen Ausweg? 

Unfer Bibelcoflege in Winni- 
beg nimmt  Wbjolnenten der 
Bibeljhule auf. Tas wäre für 
einige glüdlithen Studenten der 
Weg. 

Wie aber mit den vielen ande 
ten, die toir in den Gemeinden 
als Sonntagsihularbeiter Braut 
dien? 

Dah wir eine große Anzahl 
von den Abfolventen der Hod)- 
fGule für einen zweijährigen 
Kurjus in der Bibelihule nit 
erwarten Eönnen, hat uns die 
Yeit fon gelehrt, 

Könnten wir da an einen ein- 
jährigen Sonntagsjhulfurius 
denken, 9%—10 Monate, der 
gleich nad, der Sohfhule folgen 
müßte? Da brauchte man nur 
einen Lehrer für dieje Nebeit 
ertra anzuftellen. Und zmei 
Klaffen Bibeljhule find auch nur 
10 Monate. 


Stellunanahme 
des Fürforgefomitees der KRanadifden Konferenz der M. Br.-Gem. 


zum Sernichen (E.D.) 


® 
Birgit, Ont, im Juli 1954. 

3n manden Zeilen der Welt wird die Gemeinde Sefu Chrifti 

heute um des Namens Jeju willen in fehrere Leiden getaucht. Das 

verurjacht diefen Rindern Gottes getvik heftige innere Kämpfe und 

Sfaubensproben. Wir leben in einem freien Lande, und niemand 

itört uns im Wusleben ıumjerer Glawbensitberzengumgen. Dagegen 

aber wird die Gemeinde Jeju Epriiti in umferm Lande bom Feinde 

heftig angegriffen, indem er mit aller Macht verfucht, die Welt in 

die Gemeinde zu bringen. Gott jei e3 geflagt, in manden Fällen 
und Sinfichten ift ihm folches Leider nur zu gut gelungen. 

Der Feind gebraucht zu obigem See verfchtedene Mittel, 

In Tester geit ift 68 die Erfindung des Sernfeh-Apparates, den -er 












benußt, um die Welt in Herz und Haus der Gläubigen zu bringen. 
Das Fürjorgefomitee hat die Gefahr, die der Gemeinde hier droht, 


erkannt und glaubt fi) vom Herrn beauftragt, die Gemeinde vor 
diefer Gefahr zu warnen. 

Auf Grund perfönliher Prüfung diefer Neuerfcheinung jei- 
tens einiger Brüder und auf da3 Zeugnis einiger Schriften Hin, 
die jih mit diefem Gegenitande befaljen, möchten twir unfere Ge- 
i&wifter auf folgende Gefahren aufmerffam machen: 


Der Gebrauch des Fernjehapparates im Haufe wird 
1. eine Verrodung der Sitten verurfachen und 
' 


2. im Haufe, in der Zamilie, eine ganz faljhe Auffaffung vom 
Leben bewirken, weil man durd; die Bilder fortwährend in einer 
fremden, unnatürlichen Welt Iebt- 


3. Man gewöhnt fih an den Anbli der Reflamen von Tabak 
und Vier, jo daß man den Gebrauch diefer Dinge innerlich nidt 
mehr verurteilen wird. 


4. Gefhichten und Bilder von Untreue im Eheleben werden die 
jeften Srundfäge über die hriftliche Ehe zerftören. 


5. Die Ssrauenivelt wird träge werden, und durch das Vorbild 
der Schaufpielerin auf der Scheibe wird fie fih von dem ihr bon 
Gott zugemwiejenen Plage in Ehe und Familie entfernen, 


6. Die Kinder werden früh jhon vergiftet und haben Feine Beit 
fir ihre Schulaufgaben. 


7. Das oben Angeführte zeigt uns Kar, daß das geiftliche 
Leben verflahen wird und man das Anterefie am geiftlihen Leben 
verlieren muß, wenn man bejtändig in folder Atmojphäre Iebt, 


8. An diefen Dingen ändert auch der Umstand nichts, dak von Beit 
zu Zeit ein religiöfes Programm über TR. gegeben wird. Der furdt- 
bare Schaden, der durd) die Erfindung des Fernjehens der Gemeinde 
zugefügt wird, Fan durd) ein gelegentlihes religiöfes Programın 
nicht gutgemacht werden, 


Aus dem Grunde bedauern wir es tief, und Fönnen nicht 
anders, als «8 zu verurteilen, dap fi Gefchtviiter unferer Gemeinde 
dazır hingeben, im Sandel die Apparate in ihren Gefhäften zu ver- 
Taufen, und daß andere felbige in ihre Säufer einführen Mir 
glauben nicht, daß jolches mit der Zurtimmung des Herrn gefche- 
hen ift und aefdieht. Was aber nicht aus dem Glauben geichieht, 
das ift Sünde. 

PER 


Wir follten in den Gemein- 








fette das aber für unjere Konfe- 


den in den Schulfragen einheit- 
lich vorgehen. 

Die Bibelihulen follten toei- 
terarbeiten, jo lange genügend 
Schirler da find, jo dak jede Mlaf- 
je der Schüler wegen arbeiten 
Tann. Die Geldfrage ob mit dem 
Schulgeld alle Unkoften gededt 
werden Tonnen, follte nie eine 
Rolle fpielen. 

Sollte aber eine Bibelfhule 
geringer Schilerzahl wegen ein- 
gehen, dann dürfte man vielleicht 
mit dem einjährigen Sonntags- 
ihulfurfus einen Verfuch machen. 

Dann jollte aber unfer Bibel- 


college au nur Studenten auf- , 


nehmen, die entweder Bibelichul: 
bildung haben, oder aber Sod- 
ihule mit dem erwähnten ©.©.- 
Kurfus, Dadurd würden jowohl 
unfer ibelcollfege als and un- 
jere Gemeinden einen größeren 
Segen befommern. Wir befümen 
ganz ficher aereiftere Arbeiter 
aus unferm Bibelcollege. 

Wird dadurch die Zahl der 
Studenten im Bibelcollege Elei- 
ner, was ich nit annehme, jo 


venz nicht beitimmend fein. ALS 
Miffionswert follte das Bibel- 
college au3 den Gemeinden un- 
terjtüßt werden, auch bei einer 
Heindren Gruppe von Studen- 
ten. 

Alfe unfere Schulen in unferen 
Gemeinden fellten nur das eine 
Biel im Muge Haben: tüchtige, 
junge Rräfte auszubilden, die 
in einer dunfleren Zukunft als 
es unfere Gegenwart ift, umnfere 
Gemeinden Teiten follen! 


Wie not tut e3 da, daß mir 
geihlojjen al Gemeinden, als 
Konferenz hinter unferen Schulen 
itehen! 

Da ift noch eine Frage, die id) 
bier erwähnen möchte, das ift die 
Lehrerfrage. 

‚Gott fei Dank, wir haben heute 
eine ganze Anzahl tüchtiger, jun- 
ger Kräfte in unferen Gemein- 
defchulen. Sie dienen auch mit 
ganzer Singabe in unferen Schu- 
Ien. Sie jtehen auch oft in einem 
harten Kampf, wag die Ordnung 
in der Schule betrifft. Wir Iehen 
(Bortfeg. auf S, 12—1) 


. 
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Sranendienit 


Sonnentag. 


Nach; grämlichen Negentagen 

Trägt der Simmel fein blaues 
Gewand, 

Anfel und Drofjel jhlagen 

Trüben am Waldesrand, 


Es jummt um Rifpen und Dol- 
den 
Die ganze Bienen- und Stäfer- 


imelt, 
Und Sonnenftrahlen vergolden 


An Wiejenbad zwiihen den Wei- 
den 

Duften Spyräen im lichten Kranz, 

Um Labfraut und Minze gleiten 

Pfauenauge und Schwalben- 
ihwanz. 


3 wollte, mir wüdhjen Slügel 

Und ich könnt’ über Wiefen und 
Rain 

Und über Berge und Hügel 





Die nidenden ehren im Rog- Taumeln im ftrahlenden -Son- 
genfeld. nenjchein. F 
Und fönnte mid) ungemefjen 
Veraufchen an Blumendüften und »glanz 
Und eitimal — einfam vergeffen 
Die tiefen Schatten des Menjchenlands! 
Hans 2. Linfenbadh. 
einihaut umd die  artgefertigten 
Was it 9.2. Sachen beivundert, Oft geht 3 
In englifh: _ Decupational ja nur fehr Ianafatn; aber fie neh- 
Therapy, zu deutih: Anwendung men zu, von Tag zu Tag wird et- 
einer pafjenden Beicäftigung was gelernt, woran wir alle 


als Heilmittel, 

Was Veihäftigung oder Ar- 
beit für einen gefunden norima- 
len Menjchen bedeutet, wilfen wir 
alle. Wieviel mehr für einen 
Menden, der dem Weijte Nad) 
nicht ganz gejund tt und eigent- 
Lid) die Arbeit jcheut, oder be- 
reits ein Mindermertigfeitsge- 
fühl in fi hat. Von großem 
Wert und großer Bedeutung if 
es dann, jo eine Perjon nicht nur 
zu einer Beihäftigung heran. 
äugiehen, fondern fie auch gu Ieh- 
ren, etwas Nügliches zu tun, mo» 
tan bor allem der Kranke felbft 
Freude hat oder andern damit 
dienlic) jein Fanıt, 

Dieje geregelte Beihhäftigug 
unter jteter Anleitung bewirkt 
Srewdigfeit, erzeugt Lebensmut, 
Schaffenstoillen und läbt das 
Minderwertigkeitägefithl ver» 
fchwinden. Auch die Verantwwor- 
tung für einen Gegenftand, der 
fertiggeitellt werden mu, feuert 
den Beiit an und wirft wunder- 
bar beruhigend auf das Gemüt. 
doch nur dann, wenn e8 eine n@ 
regelte und itberwachte Betäti- 
gung it. Doch man darf aud) 
nicht immer num bei einer Sa 
be itdhenbleiben, fjondern man 
muß immer wieder etvas Neues 
darreihen und Anleitung zu fri- 
chen Seen geben, 

Bethesda-Heim, Vineland, 
Ont., hat num feit einem guten 
Sahr auch diefe Einrihtung ge 
troffen. Etwa 22 Berfonen 
weiblichen Gejhlehts verfammeln 
fie) jeden Tag in einem befondern 
Raum fir Sandarbeiten. Bor- 
mittags von 10 Uhr bis 11.30 
Uhr und nachmitags von 2 bis 
4.30 Uhr. Jede Hat ihre Hand» 
arbeitsfchiirge mit ihrem Namen 
und Tafche fir Fingerhut umd 
Schere, Während der Mrbeit 
toird biel gefungen und aus gue- 
ten Büchern vorgelefen. Wenn 
das Wetter e3 erlaubt, wird mit- 
unter auch) ein Cpaziergang ge- 
macht. Unter folher Betätigung 
vergeht die Zeit fchnell, und che 
man fich berfieht, ijt der Nachmit- 
tag vorüber. Bei der Arbeit 
fpornt einer den andern an, die 
Mrbeit auch gut zu machen, be- 
jonders ift die Rreude groß mern 
gelegentlich der Anjtaltsarzt her» 











Freude haben. Belonders freut 
es uns, Wenn die Gejhrijter in 
den Gerteinden die Sachen gerte 
Eaufen imd uns in biefer Arbeit 
tatfräftig  untterftügen. Der 
Sert vergelte e8! 


Schw. Agatha Klaffen, 
Xeiterin der O.T.-Abteilung 
des Bethesda-SHeimes, 
Vineland, Ont. 





Gott Hält die Wadıt. 


Der Tag it num vergangen, 
Gute Nacht, gute Naht. 

Zaß deinem Herz nicht bangen, 
Gott Hält die Wacht. 


Schau in des Himmels Ferne, 
Dort jcheint cin Licht. 

Und Gott, der hält all die Sterne, 
Vergigt dein nicht. 





Sir Dunfel auch hinieden, 
Gute Nacht, gute Nacht. 
Schlaf in Seinem Frieden, 
Gott Hält die Wacht. 

Charlotte Philip 





Allen Müttern. 





(dub) 
Söhne and Töchter. 
War: befommen diefelben 
Eltern Söhne und Töchter? Soll- 


te man nicht meinen, daB e83 den 
Gejegen der Natur beijer ent 
jpräche, wenn aus der nämliden 
Ehe nur immer eine Sorte von 
Kindern hervorfäme? Warum 
führt die Verbindung derfelben 
Eheleute zur Lebenswerdung nad) 
beiden Seiten hin? 

Solange die Welt iteht, Hat 
men vergeblidh nad) einer Ant- 
wort auf diefe Frage aefucht. 

Es ift eben des Schöpfers Wil- 
Te fo, dah in der großen Mehr: 
zahl der Kamilien Knaben und 
Mädchen, ihnen allen zum Se 
gen, miteinander aufmachen Tol- 
Ten. Sie werden um fo glücklicher 
fein, wenn man gerechter gegen 
fie ijt und wenn man fich hitet, 
fie mit allau verf&iedenem Maße 





zu mefjen, das Häufig borfommt. 


Da braufen Eltern auf, meil 
ide Sohn langjam arbeitet; fie 
überhäufen ihn mit Vorwürfen. 
Eine Stunde jpäter fommt die 
Tohter aus der Schule und 
bringt ihre monatlihe Senjur 
mit. Wie dein Bruder, jo läßt 
aud) die ihrige zu wiünjchen üb- 
tig. Aber hier begnügt man fidh 
mit der Bemerkung: „Du brauchit 
nicht jo viel zu lernen, du Bijt ja 
ein Mädchen.” 

Am andern Morgen giht’E 
Streit zwifhen den Gefchtvijtern. 
„Du bijt nur ein Mädchen, du 
mußt nachgeben!“  Herrjht der 
Bruder fie an. 

Ein no im NRödchen jtedender 
Sunge meint bitterfich über fein 
lahm gewordeneg Pferd. Da 
fommt das Dienftmädden her 
ein. Und als wäre e3 ein Troft, 
fagt fie: „Schweig dod, du 
weinft wie ein Mädden!“ 

Ein andermal wird dem Hei- 
nen Mädchen in jhneidenden To- 
ne zugerufen: „Du beträgft did; 
wie ein Junge, nimm did) ein 
bißchen mehr zufammen!“ 

Sind folhe Worte nicht dazu 
angetan, zwifhen Bruder und 
Schtveiter eine tiefe Mut zu gra- 
ben? 

Man frage fich doch: It das 
die Art, wie unfere Kinder Ier- 
nen jollen, ihren Nüchften Höher 
als fich felbit zu adten? Ber- 
geht nicht, daß fie dazır Iehen, 
um fih gegenfeitig zu dienen, 

Gibt 63 eitte männliche und 
eine weiblihe Moral? Gibt es 
Simden, die das jpeielle Eigen- 
tum des einen oder des anderen 
Geichlehts wären? Nehmt zwei 
Kinder, einen Anaben und ein 
Mädchen am Anfang ihrer Schul- 
faufbahn. Alle Erzieher willen, 
daß bei aller Verjchiedenheit bon 
Gejchmad und Neigungen Ga- 
ben, Berftand und fittlihe Anla- 
gen in jenen Yahren ungefähr 
ähnlich, jind. 

Erft jpäter bildet fich der Ab- 
ftand aus, der allmählich unter 
den fich geltend madhenden ver- 
ihiedenen Einflüffen, immer grö- 
Ber wird. Wehe denen, melde an 
Knaben md Mädchen die mit 
den Jahren ihnen eigentümlich 
gewordenen Fehler jelbftverjtänd- 
lich finden. Sie vermehren damit 
die Schmi n zahlreicher Men- 
ichenfinder. So Fomimt es unter 
anderem, je nad den Geichledh- 
tern, zu fo verfchiedenen Wusle- 
aungen des Ehebegriffs, 

Für das junge Mädchen iit 
Ehe Keufchheit. Aleine Durdj- 
itechereien aber, Heine Vetrüge- 
teien, zumal wenn fie einem gur- 
ten med dienen, find in ihren 
Augen nichts Schlimmes, Cie 
macht fich fein Semwiffen daraus, 
vor den Zollbeamten, deren Ver- 
ordnungen fie fir  toilfiielich 
bält, einige Sticfereien zu ber- 
bergen und jo den Fisfns zu be 
trügen. „Ein bihen Nasfihren 
ift feine Sünde,” jagt fie ganz 
treugerzig. 

Ihr Bruder hat eine andere 
Auffaffung. Da feine Adhtung 
vor den Frauen gering ift, ent 
wirdigt er fich felber gar Teicht. 
Er ‚verfpricht auch wohl die Ehe, 
ohne im entfernteiten ans Hei» 
raten zu denfen, und madt fich 
Tein Gemiffen daraus, ein Mäd- 
hen, das ihm vertraut hat, fit- 
zen zu Taffen. Alle  Berfchlei- 
erungen jcheinen ihm berechtigt 
au fein, wenn 08 fich um die Be- 
friedigung feiner Leidenschaft 
handelt. Aber er mird niemals 
feine Unterihrift ableugnen. Er 





wird fein Wort nicht brechen ge 
gen jeinesgleichen, d. h. gegen die 
Glieder des männliden Ge: 
ichlechts. Er wird durdaus 
gewifienhaft, peinlih genau 
und ehrlid in jenem  Gejchäf- 
te fein. In diefen  bejon- 
deren Gebiete ift er im bollen 
Sinne des Wortes ein Ehren- 
mann. 

Der Begriff der Ehre joll für 
alle erweitert werden. Er iit 
bis dahin auszudehnen, dab 
Keujchheit und Ehrlichkeit allen 
gemeinfam jein müffen; dann 
erft, wenn die beiden Gefchlech- 
ter diefelbe Spradie reden, wenn 
fie dasjelbe vollfommene, über 
ihre Einfeitigfeiten hod; erhabe- 


ne Menfchheitsideal haben, dann 
erjt werden fie fi) völlig gegen- 
jeitig ergängen und bereichern. 

Endlic) aber und vor allem an- 
deren follen wir uns felber hei- 
ligen, indem wir ums rüchalts- 
los dem Dienjte unjers Seilan- 
des Chrijtus weihen mitiamt den 
Kindern, die Er uns gab. Halb- 
Hriftinnen zu jein, die mit dem 
einen Yuge zum Simmel und mit 
dem anderen zur Erde fehielen, 
foldhe Unentjchiedenheit ijt für 
unfte Kinder verhängnisboll! 

Vorwärts denn, ohne Baudern 
und [Schwanten, bis zum Xo- 
de, dem Herrn entgegen, der un- 
ite Seligfeit ebenfo wie die un- 
jrer Xielgeliebten mill! 





$rau Joh. Klajfent 
geb. Käthe Görzen. 


Meine Schwwiegertohter NKä- 
thie ift heimgegangen. Der Hei- 
land führte fie durch Fluten und 
Wogen in ein befferes Land, too 
fie nun verklärt ihren Heiland 
Schauen darf. Sie hatte lange ge- 
litten, und lange im Hojpital ge- 
legen. Sie hatte dort einen gu- 
ten Arzt und gute Schwetern, 
die taten, was fie fonnten, aber 
es wurde nit Bbeifer. Dann 
brachte ihr Mann fie nad NRo- 
efter, fie hofften, dort witrde fie 
gefund werden. Aber nad 3 MWo- 
hen erklärte der Arzt, dab fie 
unbeildar Frank jei. Der Name 
der Srankheit war: „Zupus“, 
und dagegen hat die Wilfenichaft 
noch Feine Medizin gefunden. Sie 
war während der ganzen Zeit 
jo jehr um ihre drei Kinder he- 
forget. Die Kranfheit wurde aber 
immer felimmer, und allmählich 
berlor fie dag Nugenliht ganz 
und war die meifte Zeit bewuht- 
los, bis der Getit entfloh, und 


fie dahin ging, wo aller Schmerz 
ein Ende hat. Sie fhaut nun, 
was fie hier geglaubt. 


Auf dem Begräbnis in Ban- 
couber waren fehr viele Leute, und 
viele jchöne Blumen jdhmückten 
den Sarg. Ihre Eltern, Io- 
hann Sörzen, waren aud zuge 
gen, ebenjo 1 Bruder, der gera- 
de zur Erholung aus Afrika, 
two er als Miffionar dient, gefom- 
men mar. Ein anderer Bruder 
ift ebenfalls in Afrifa als Mij- 
fionar. Auch meine Kinder wa- 
ren alle zugegen, außer einer 
Tohter, Elvira Dlfen, aus den 


Vereinigten Staaten, die nicht 
fonmmen Efonnte, Dr. Fehlberg 
iprad) in Englifd. Der Xert 


war 2, Theff. 1, 4-10 und in 
Deutid: Offenbarung 7, 9—12. 
63 eilt die Zeit, und bald find 
auch wir niet mehr, dann heißt 
es: „Laß eine gute Spur zu- 
rück!” 


Elifabeth Rlaffen, 
424 €. 46 Abe, 
Rancouber, B. €. 











Da man heute eine große Auswahl von fertigen Rudenmiihun- 
aen hat, denen man nur etwas Wafler hinzufigt, ijt eg ein Meines, 


einen delifaten Kuchen zu baden. 





den Gefchmad, un 

In einer 
ter, verteilt dari 
nasiprup. 





Das Aroma der Ananas erhöht 


ffel But- 


der Kuchen wird bald verzehrt jein. 
Ligen Lagenform jchmelzt man 3 Ei) 
15 Zaffe braunen Zuder und 14 Tafje vom Ana- 
Darüber legt man die Ananasjheiben. 





Nım fchiittet man die trodene Ruchenmaffe fir einen weißen Kır- 








während rührend, bis feine Alümpden mehr find. 


n in eine Schüffel, und gibt Ianglam 1 Tafje Wafler Hinzu, fort- 


Der Teig wird 


dann dünn fein, man gießt ihm über die Frucht und bädt den Ku 


hen bei mäßiger Hige (375 3.) 40—45 Minuten. 


Man ftürzt ihn 


nod warm auf eine Platte und ferpiert ihn mit Rahm oder einer bes 


Tiebigen Puddingioße. 
verzieren. 


Man fann ihn aud 'mit Marachinofirfchen 


Rezept von Louije Ogilbie, 
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Getreu bis 
ans EN DE 


Eine 

Erzählung aus der 
Täuferbewegung 
zur Zeit Zwinglis 


von 


HENRY S. BURRAGE, D.D. 


a REREEEREEEEN 





(Sortjegung) 


Nach, einigen Tagen {hrieb er 
in einem Briefe an Bertha: „Die 
Arbeit ijt Köitlih. Sch habe fie 
nicht geluht, wie du ja weißt. 
"Meine einzige Hoffnung bei mei- 
nem Kommen hierher war, dab 
id) den Brüdern durch meine Ge- 
gentwart und durch meinen Rat 
vielleicht nligen fönnte, aber &ott 
hat meine jhrahhen Bemühungen 
bisher fo reichlich gefennet, dab 
ic mich nicht weigern faın, aud 
fernerhin zu reden in dent Na- 
men, der tiber alle Namen it. 
Wie alles diefes auf meine Bu 
Funft wirfen wird, weiß ich nicht, 
ich frage auch nicht danad. E3 ift 
genug, dag das Siegel der gölt- 
Tichen Anerkennung auf der Ar- 
beit ruht.“ 





Er blieb etwas Tänger als 
vierzehn Tage in St. Gallen, 
und während der Zeit wurden 


nahezu dreihundert_der neuge- 
gründeten Gemeinde hinzugetan. 

„Ihr folltet nit im Bmoeifel 
über Eure Aeheit in der Bu 
funft fein,” jaate Holimann am 
Morgen feiner Abreife. „hr 
befitt Gaben, die bejtändig dazu 
gebraucht werden joltten, die Ne 
formation al das Mittel zur 
Ausbreitung des Reiches Gottes 
auf Erden fördern zu helfen. Un- 
fer großer Mangel Tiegt gerade 
hier, Wir brauchen Leute doll 
des Heiligen Geiftes und voll 
Glaubens, Männer, die treu zur 
Wahrheit des Wortes Gottes 
jtehen werden, und die aud die 
Fähigkeit befigen, andern zu 
einer Bildung riltlihen Cha- 
rafters und Lebens zu verhelfen. 
Was hr für ung getan habt, 
werden wir nie bergefien. Mö- 
net Xhr andern, die ebenfo be- 
dürftig find wie wir, bon ebenjo 
großem, ja, no größeren Nut- 
zen fein.” 

Sermann erffärte wiederholt, 
Uolimann habe zu günftig über 
feine Arbeit in St. Gallen geur- 
teilt, und bemerkte dann: „Was 
meine Zukunft anbetrifft, jo er- 
warte ich darin die Führung ber- 
felben Tiebenden Sand, die mich 
euch hierher neleitet hat. Ach 
ann nicht glauben, dak das 
Wert der Reformation dem Un- 
tergang geweiht ift, wie einige 
prophezeit haben. Mehr und 
mehr reißt fih das Volk von der 
römischen Kirche Tos, und mir 
möüffen ihm etwas Befferes bie- 
ten, al3 eg in glänzenden Nathe- 
dralen und in impofanten Weier- 
Ichfeiten und Beremonien fand. 
SH bin teilig, mein Leben dem 
Dienite Gottes zur weihen, und 
werde mich !alüclih  Tchäken, 
wenn id; meinen Mitmenfshen auf 


irgendeine Weife nüklid fein 
Tann.“ 

Während der ganzen Neile 
heimwärts war Hermanns Beifl 
mit Gedanken über feine Zukunft 
beihäftige. Ein Kapitel feines 
Lebens war zu Ende, ein andres 
hatte begonnen. Daß er Gefah- 
ren begegnen wide, da® tar 
ihm Klar; aber ex jah über alles 
hinweg und dadte nur an die 
Freende, feinen Nebenmenschen 
dienen zu Fönnen, was aud für 
ihn perfönlic die Folge fein wür- 
de, Glüdlid in Dielen Gedan- 
Zen, eilte er, mit feinen Sieben 
auf dem Schloffe wieder berei- 
nigt zu werden. 


Dreizchntes Kapitel, 
Bei Verfolgung. 
Wilhelm Hermann war et 


wenige Tage toieder zu Haufe, 
alg ein Brief von Nolimann Fam, 


worin diefer erzählte, dag Biving- 


Is neue Schrift über „Zaufe, 
Wiedertaufe und Hindertaufe” 
einem Pfarrer von St. Gallen 
in die Hände gekommen fei, und 
daß diefer den Verfuch gemadht 
habe, fie in einer der Hirchen 
dem Bolf vorzulefen. Die Fol- 
ge davon fei gewefen, da der 
Nat von St. Gallen ein Mandat 
herausgegeben habe, wonad) den 
Anabaptijten bei Strafe der Ein- 
Terferung oder Verbannung ver 
boten jei, zu faufen oder des 
Heren Mahl zu feiern. „E3 un- 
terfient feinem Smeifel,” fhrieb 
Yolimann weiter, „daß die Mit- 
glieder unfers Nats von den Zit- 
tichern beeinflußt worden find, 
und daf bei dem Bemühen, die 
fogenannte Wiedertäuferbewe- 
qung zu bernichten, die Silfe der 
bürgerlichen Gewalt angerufen 
werden fol. ch hoffe zuberficht- 
lich, dab alle Brüder der Wahr- 
beit treu bleiben werden. Betet, 
daß unjer Glaube nicht mwanke.“ 

Su den eriten Tagen des Kuli 
1525 traf ein Brief bon Grebel 
ein, E8 ging daraus Iherhor, dah 
er im Grüninger Bezirk teilte, 
in einem Törfden, mit Namen 
Bäretichtogl, das ungefähr auf 
halben Wege zwiihen NRapper- 
top! am Rüricder See und St. 
Gallen Tag. Grebel hatte durch 
Volimann von Wilhelm Ser 
manns Tätigkeit in St. Ballen 
sehört und bat ihn nıme, dah er 
fich, ihm anfihließen möge, ımm 
in jenem Bezirk Evangelifations- 
Lerfammlungen zu halten. Er 
hatte, wie er fagte, das Feld zu 
folcher Arbeit reif gefunden, In 
Anfang des Sahres hatten die 
bedrücten Bauern jener Gegend 
Artifel aufgefegt ımd darin ihre 


Forderungen zu politifcher und 
fozialer Reform niddergelegt, 
und als fie fanden, dak ihre Un- 
terdrüder nicht geneigt waren, 
irgendivelde Notiz bon diefen 
Forderungen zu nehmen, hatten 
fie Ende April einen Angriff auf 
die beiden Mlöfter von Ruti und 
Nubifon gemacht. Die Pfarrer 
der Sminglianerfirche von Dürn- 
ten, Hinwpl, Egg, Gokau und 
Sombreditifon fpielten in diefem 
Aufftand der Grüninger Baur 
ernidaft eine hervorragende Rol- 
Te, Mit dem harten Lofe ihrer 
Biarrfinder vertraut und für fie, 
al3 für ihre Brüder, die innigite 
Teilnahme empfindend, waren jie 
auch; bereit, ihmen zu helfen, 
wenn fie fi) Erleichterung ver- 


ichaffen wollten. „Auch ich,” 
jhrieb Grebel, „wurde bon 
einem diejer Pfarrer eingela- 


den, an der Berwegung deilgu- 
nehmen. In meiner Antivort 
fegte ich ihm meine Stellung 
re auseinander, erbot mid) 
aber, dieje Gegend zu bejuchen 
und die Lage der Dinge perfün- 
li) zu erforfhen, Weberall finde 
ih muın da8 Wolf bereit, das 
Evangelium aufzanehmen. Sn- 
dem ich gegen jedes reholutionäre 
Vorgehen ont machte, gelang 
es mie endlich, die Führer davon 
zu überzeugen, daß der Unbill 
der Bauern auf befferem Wege 
aßgeholfen werden Kann als 
duch Anwendung von Gewalt, 
und ich habe mir num borgenom- 
men, die ganze Gegend zu durd- 
wandern und das Evangelium 
vom Reiche Gottes zu predigen. 
Dazu bedarf ich aber der Hilfe, 
md zwar jo fehnell al® möglich; 
ich weiß nit, wie bald unfre 
Gegner aud hierherfommen wer- 
den." 


Wilhelm las gerade Bertha und 


feiner Mutter aus Bmwinglis 
„Taufe, Wiedertaufe und SKin- 
dertavfe” vor, als& Grebels 


Brief fam. „Sch Hatte gehofft, 
daß ich ein paar Tage Tänger 
zu Saufe fein fönnte, ehe ein neut= 
er Ruf füme,” fagte er; „doch des 
Herrn Wille geichehe.” 


„Sa,“ eriwiderte Bertha, „aber 
wir wollen hoffen, dab das Werk 
jo völlig die göttliche Anerfen- 
mumg haben wird, daß du bald 
entbehrt werden Zannft. Sn je 
dem Falle Tag uns oft bon dir 
hören.” 

Zrüh am nädjten Morgen ber- 
Tieß er das Schloß. Ohne befon- 
dere Erlebnifie erreichte er nad 
einem langen Ritt am Ende des 
Tages das Dörfden SHintopl. 
Sier wurde er im Haufe eines 


der Dorfbewohner, wohn ihn 
Grebel geivtejen batte, 
jreunlich aufgenommen, re 
bel hatte an jenem Nadmit- 


tage in einen der Nachbarorte 
Verfanunlung gehalten und Teht- 
te bald nad) Hermanns Ankunft 
nad) Sinwopl zurüd. Er begrüß- 
te diefen aufs berzlichite umd 
machte ihm ausführliche Mittei- 
Tumgen über den Fortichritt des 
Werkes. „Die Felder find über 
all reif zur Ernte,” fagte er. 
„Rad allem, was ich über Eure 
Arbeit in St. Gallen gehört ha- 
be, glaube ich beftimmt, daß Ihr 
die Sichel hier mit Freuden für- 
ren werdet,” 

Srebel war nicht im Irrtum. 
In dei verfiedenen Dörfern 
de8 Bezirks traf man BVerabre- 
dungen, dab Wilhelm Sermann 
predigen jollte, Selten wurden 


die Verfammlungen in den Sir- 
hen abgehalten, jondern in Wäl- 
dern, da die Kirhen die Menge 
der Hörer nicht hätten faljen fön- 
ner. Das Volt Hungerte und 
bürftete nad) dem Evangelium, 
und feine Botihaft von Liebe und 
Hoffnung, wie fie Hermann ih- 
nen darbot, wurde wie bon den 
Rippen eines Mpoftels entgegen- 
genommen. 

Sie hielten dieje Gottesdien- 
Ste während de3 ganzen Monats 
Sul, dann fehrte Hermann wie- 
der auf das Schloß zurüd, und 
Grebel nahm eine Einladung 
nah Winterthur an. 

„Du bift underfehrt, Gott fei 
Dank!“ jagte Bertha, als fie ih- 
ren Gatten bei jeiner Ankunft 
in der Salle begrüßte. „Du mweißt 
nit, wie ängftlih ih um did 
gewejen bin.“ 

„Nengitlih? Weshalb?" fragte 
Wilhelm. 

„Bater war an einem QTage 
bier und lieg im Laufe des Ge- 
fprächs ein Wort fallen, woraus 
ich entnahm, daß. dir Feimdfelig- 
Teit von jeiten des Nats drohe, 
Du weißt dod, daß Mang wie 
der im Gefängnis it?“ 

„Das wußte ich noch nicht,” 
erwoiderte er. „ALS ich zuleßt bon 
Mank hörte, war er in Chur, 
wohin er fich damals gewendet 
hatte, als wir ihm auf unfrer 
Reife neh Waldshut umd Siüd- 
deutihland begegnet waren.” 

„Er wurde in Chur feitgenom« 
men,“ erzählte Bertha  meiter. 
„Seine Arbeit war dort mit gro- 
Bem Erfolg gekrönt, und er hat- 
te eine Gemeinde gegründet, die 
alle Leute am Drt, die am beiten 
in Gottes Wort unterrichtet wa- 
ren, zu ihren Mitaliedern zählte. 
Aber der Pfarrer der Zminglia- 
ner Kirche rief wegen: des Er- 
folges der neuen Bewegung die 
bürgerlihe Ordnung um Hilfe 
an. Man murde bdemgemäß 
feitgenommen, und der Nat be 
jchlog nad einigen Tagen, ihn 
den Händen der Zitricher Vehör- 
den auszuliefern; er wurde alfo 
hierhergebradht und ins Gefäng- 
nis geworfen.” 

„Und wie Tauttet die Anklage?" 
fragte Wilhelm. 

„Das weiß ich nicht,“ eriwider- 
te Bertda. „Soviel ich gehört 
habe, ijt ev nod) nicht verhört 
worden.“ 

„Und deshalb Haft du dich mei- 
netivegen geängjtigt?” fragte der 
junge Gatte, 

„Wie hätte e8 anders fein Föns 
nen?” jagte Bertha, „Wenn 
Mant feftgenommen und einge 
ferfert werden Tann, weil er da 
Evangelium predigt, warum 
nit andre auh? Du Fannft ver- 
fichert fein, ‚der Nat wird nicht 
zögern, jedes Mittel zu ergrei- 
fen, das die Stactsfirde fördern 
hilft.“ 

„Vielleicht Habe id; die Feind» 
feligfeit des Rats unterichäßt,“ 
entgegnete Sermann; „ja, ich ba» 
be der Sade faum irgendiveldhe 
Beachtung neihenkt. Ih Habe 
mir gejagt: ‚Der Herr wird für 
die Seinigen forgen!’ und Habe 
nur an meine Arbeit gedacht." 

Wilhelm blieb mährend der 
Monate Auguft und September 
zu Haufe und jorgte für die Be- 
wirtichaftung feines Gutes, 

Sn den erjten Tagen des 
Auguit dejuchte er Smwingli, im 
der Hoffnung, den Einflug des 
Neformators für die Erwirfung 
von Mang’ Befreiung zu gemwin- 


nen. Bioingli empfing ihn mit 
fichtliher Kälte, und als der jun- 
ge Hermann den Zmwed feines Ber 
fuches vorbrachte, äußerte Sming- 
li Zeichen der Ungeduld. 

„Ic habe feine Kenntnis don 
den einzelnen Tatfaden in Ddie- 
jem Falle,“ jagte er. 

„Worum id; Eud) aber bitte,“ 
war die Antwort, „it, daß Ihr 
die Sache bejehen, und daß, wenn 
Mang nichts getan Hat, womit er 
den Kerfer verdient, Ihr vor den 
Rat freten und diefen um feine 
Befreiung erfuhen möchtet.” 

„Weshalb follte ih um bes 
Schilfals von Mang willen 
Scäritte tun?” fragte Biwingli. 
„Bin ich doc) Feiner der Brüder!” 

„Aber hr feid Ziwingli,” ent 
gegnete Hermann. „Auf "Euch 
wird der Rat hören, auf mid 
nicht.“ 

„br überfhägt jehr meinen 
Einfluß bei dem Nat,” fagte 
Zwingli. „Ich habe bei nieman- 
dem nod; zur Seftnahme oder 
Einferferung um feiner veligi- 
öfen Anfichten willen, oder weil 
er dieje berteidigt, geraten; im 
Gegenteil habe ih Mäßigung 


empfohlen, und Ihr feht, mit wel- 


Hem Erfolg.” 

„Was She mir foeben gejagt 
habt,” erwiderte Hermann, 
„wußte ich bereits, und gerade 
deshalb bin ic zu Euch gefont- 
men. Bu ehrlihem Meinungs- 
austanfch follte ftets Raum ge- 
Iaffen werden. Wenn Man fi) 
nichts Hat zu jchulden Fommen 
Iaffen, weshalb wollt Zhr nicht, 
wenn auch feine Anfichten von 
der Säriftwahrheit von ben 
Eurigen abweichen, als ein Aft 
der Gerechtigfeit gegen einen 
Mitbürger, um feine Befreiung 
bitten?“ 

Stoingli har jedoch nit zu 
beivegen, fich in irgendeiner Wei- 
fe wegen Mant zu bemühen; er 
gab vielmehr zu verjtehen, daß 
jein Gajt gut tun wiirde, meife 
Vorfiht um feiner eignen Perfon 
willen zu üben, 

„Sc glaube zu beritehen, was 
She damit jagen mollt,” eriwi- 
derte Hermann. „Bisher war 
ich gewohnt, das zu tun, was, 
wie ich dadte, meinem himmli- 
hen Vater wohlgefällig fein 
toirede, und ich; Fan mir nicht 
borjtellen, daß einmal Umftände 
eintreten Fönnten, to id; meiner 
eignen Sicherheit wegen in andre 
Bahnen lenken follte.” 

As er fi erhob, um zu ge 
hen, reichte ihm Bmingli feine 
Schrift über „Taufe, Wiedertau- 
fe und Kindertaufe.” „Ih habe 
bereits einen Mbörud davon,“ 
jagte Wilhelm, „aud) bon Hub» 
meiers Eriwiderung ‚Weber die 
hriftlihe Taufe der Gläubigen’. 
Rakt die Diskuffionen nur weiter- 
aehen; ‚die Wahrheit ijt unfterb- 
lid’, wie Hubmeiers Wahliprucd 
Iautet, amd teir alle für“ F; 
duldig abwarten,” 

Früh im Sftober traf Ser- 
mann wieder auf Grebels Bitte 
mit diefem in Hinoyl  zufam«- 
men, Dort und in den Nachbar- 
orten waren Vorbereitungen zu 
Verfammlungen getroffen tor- 
den. Am 7. Oftober wurde eine 
große Verfammlung in Bezholz 
abgehalten. Beide, Grebel und 
Hermann, waren zugegen. Das 
Voll Fam in großer Zahl zu- 
fammen, und bon allen Seiten 
war tiefes Sntereffe zu merken. 


Fortfegung folgt) 


a® 





{ 


erie 








Goldene Hochzeit 
(Fortfeg. von ©. 6—5) 


- Subilar wurde dann Gelegenheit 
gegeben, eilihe Erfahrungen 
mitzuteilen. 

#7 Br. Paul Wiebe, Strawberry 
Si, Tchloß die Yeier indenı er 
ein Lied jingen ließ und ein 
Schriftwort zitierte, worauf die 
Sejchwifter dem Herrn Hffentlich 
für die erfahrene Gnade dankten 
und au um feine weitere Lei- 
tung baten. 

Dann erging die Einladung an 
alle Anwefenden, an einem Lie- 
besmahl im Kellerraum teilzu- 
nehmen. Nachdem der Chor 
einen GSegenswunfdh  gefungen 
hatte, verließen alle unter Mu- 

ung den Berfammlungs- 
joa. 

- Möge e3 dem Heren gefallen, 
die Sejchwifter noch Tänger in fei- 
ner Gnade zu erhalten, und fie 
nad) vollbrachtem Lauf in feine 
ewigen Hütten aufzumehmen, das 
ift der Wunjch eures Neffen, 





sm Auftrage geihrieben, 
- Peter S. Thiegen, 
Noiedale, B. C. 


n N 
F Witwe Abram Wienst 


Freitag, den 2. Suli, murde 
Witive Abram Wiens hier vom 
M. Brider-Gem-Bethaus aus 
x zu Grabe getragen. Sie ter- 
ihied am 27. Juni im Alter von 
nahe an 74 Sahren, nahdem jte 
zwei Schlaganfälfe erlitten hat- 
te. Sie hatte außerdem feit ein 
paar Nahren ein Herzleiden, und 
3 191 hatte fie ihr Mitgenlicht ver- 
 , Toren. 
Witwe Wiens mar eine gebore- 
ne Dyd und erblidte das Licht 
‘ der Welt in Süd-Rufland den 3. 
b Auguit 1880. In ihrem 22. Re 
j bensjahre jchloß fie fih der Men- 
noniten Brüdergemeinde an, und 
im Jahre 1908 trat fie mit Jakob 
Neufeld in den Eheftand und Icb- 
te mit ihm 12 Sahre, AS er 
ftarb hinterließ er ihr eine Tod). 
ter und drei Söhne, 


‚1923 Tam fie mit ihren bier 
Kindern nad) Kanada bis Drake, 
Sosk., und im folgenden Sahre 
fiedelte fie über nah Winkler, wo 
fie dann im felben Jahr mit ih» 
rem zweiten Mann, Wbram 
Wiens, in den Eheitand trat. Die- 
fer Bund währte 2614 Jahre, als 

_ au Br. Wiens jtarh und fie twie- 
3 der ala Witwe hinterlaffen mur- 
de. Alfo Tebte fie no) vier Zah- 
re, meiftens bei ihren Sindern, 
bis auch fie den Meg alles Flei- 
fches ainn. 


\ Auf der Benräbnisfeier mahte 
„” Prediger Ifaac Mrahn von Rane 
die Einleitung md Prediger 
Abram Hyde bon Rronsgart hielt 
enrede, Der Männerhor 
ne diente mit zwei Lie 
ie Sargträger waren 
3% ©. Blab, IM. Sudernan, 8. 
Thießen, &. $. Gröning, D. D. 
Sieshreht und Safe Born, 


Unter den Sinterlaffenen, ih- 
ren Tod zu befrauern, find: eine 
Toter, zwei Söhne, eine Stief- 

= tochter, fin? Großkinder, drei 
u Stiefgroßfinder, zwei Sihmeftern, 
' in Rukland, von denen man nicht 
weiß, ob fie_ noch Teben. Emm 
Sohn, eine Stieftochter und thre 
beiden Gatten find ihr im Tode 
borangegangen. 








Wir gönnen umnferer Tieben 
Mutter ihre mwohlerdiente Ru- 
be und fchauen aus, fie wieder zu 
jehen beim Herrn. 

Die trauernden Minder. 

(Eingefandt von P. T. Friefen, 
Winkler, Man.) 


Kath, Harder T b0 


Allen Freunden, Bekannten 
und Verwandten diene zur Nad)- 
richt, daß Katharina Harder am 
4, Bunt bon ihrem Gebetshauje 
zu Gaft Chilliwad aus auf dem 
CHiliwad Friedhofe zu Orabe 
getragen wurde. Die Redner bei 
der Feier waren: Prediger U. 
Beters, der aus 1. Kor. 15, 20— 
28, 35—44, darauf hintwies, daß 
wir bei der Zeier nad) Gottes 
Wort in einer Saatzeit ftehen. 
€3 geihteht bei der Beerdigung 
unjerer Hülle ein Säen. Bei der 
Auferjtehung wird ein Ernten 
fein. 

Prediger 9. Bergen jpradh an 
Hand bon Hiob 19, 25—27a. Er 
beritärte das engliihe Sprich- 
wort: „Nichts ift gemwifier, als 
der Tod, und nichts tft ungewif- 
fer, als die Zeit des Todes.“ 
Hiob war anı Rande des Todes, 
und da if eg twichtig gu willen, 
„daß mein Erlöfer Tebt“. Auch 
Baulus wußte, an wen er glaub- 
te. AS Iegter Nedner jprah Un- 
terzeichneter in Engliih. Er war 
erfucht worden, die Worte der 
Vorredner zur überjegen, und Tegte 
nod etliche herzlihe Worte hin- 
zu. Auf dem Friedhofe amtierte 
Prod... Peters, mit Verlefen 
1. Theil. 4, 13—19. Die Ber- 
jammelten fangen dag Lied: „An 
dem jchönen goldnen Strand“, 
worauf der Amtierende das-Ge- 
bet jprad). 


Katharina Harder, Tochter 
don Franz und Tina Braun, er- 
blidte das Licht der Welt am 15. 
Sun 1893 in Cherjon, Rukland. 
X zwanzigften Qebensjahr mur- 
de fie auf das Belenntnis ihres 
Slaubens vom Nelteiten D. €. 
Harder getauft, und trat im 22. 
Zebensjahr mit ihrem fie überle- 
benden Gatten Jakob Harder in 
den heiligen Eheftand und wohn- 
te mit ihm 11 Jahre in Schön- 
fee, Sibirien. Mus der jchweren 
Zeit in Rupland wanderte die 
Familie 1926 mit drei Kindern 
nad) Kanada aus. Nach etlichen 
Wanderungen Heben fie fi auf 
17 Sahre in Qacombe, Alta., nie- 
der, und famen 1945 zu ihrem 
gegenwärtigen Wohnfig in Bri- 
tifch Kolumbien. 


Die Verftorbene hat an zu ho- 
hem Blutdruf gelitten. Sie bat 95 
Tage im Kranfenhaufe auge 
bracht, Sie Tonnte bi8 zum leßten 
Oktober noch ziemlich regelmäßig 
die Verfanmlungen  befuchen. 
Dienstag abend, den 1. Juni, 
wurden alle Kinder in das Kran- 
fenhaus gerufen, wo jie im Bei 
fein aller, außer Mary, der Süng- 
ften, die fie ingroifchen berlafjen 
batte, 11. 1hr 49 Minuten nachts, 
ganz ruhig den Geilt aufgab. 
Ihre legten Flaren Gedanken wa» 
ren: „und ob ich jchon wanderte 
im finftern Tal, fürdte ich fein 
Unglüc, denn du bift bei mir.” 


Zwei Kinder find ihr im Tode 
vorangegangen. 3 Töchter und 
ein Sohn, 3 Schtvienerjöhne und 
1 Schwiegertodhter mit ihrem 
tiefbetrübten Gatten betrauern 
am Sarge ihren Tod. Sie hinter- 
läßt auch 8 Steoßkinder, 2 Brü- 





der in Alberta, eine Schwefter 
und 1 Bruder unter unbekannten 
Zerhältniffen in Nupland. Ihr 
Alter hat fie auf 60 Nahre, 351 
Tage aebradt, im Eheitand 39 
Sahre, 43 Tage gelebt. 


Wir grüßen die Tamilie, und 
befonders dich, Yieber Bruder, mit 
Pauli Worten an die Philipper &, 
19: „Mem Gott aber fülle aus 
alle eure Notdurft nah feinem 
Reichtum in der Herrlichkeit in 
Ehrifto Sefu.“ 


Eingefandt von W. 2. Nempel. 


Derwandte und 
Sreunde gejucht. 


Die Botihaft der Bundesre- 
publit Deutjhland in Dttara, 
580 Chapel Street, bittet um 
Mitteilungen der Anigriften fol- 
gender Perfonen: 

Nenfeld, Heinrich und Nenfeld, 
Anna, geb. ca. 1896. Aufent- 
‘HaltSort vor der Auswanderung! 
New Hort und Badhmut, Süd- 
rußland. Zeitpunkt der Auswan- 
derung etwa 1923; Tekter be» 
Tannter Aufenthaltsort in Kana- 
da: Winnipeg. 


Briefe von Lejern :— 
Campbell River, B. C. 

Liebe Brüder durd, die Gnade 
Gottes und unjeres Netters Jelu 
Ehrifti:— 

Sn der „Mennonitifhen Rund- 
ihau“ habe id) neulich gelejen, 
da in Paraguay insgefamt fchon 
113 Indianer befehrt find durch 
die Miffionstätigkeit der dorfigen 
Brüder, 

Sch erinnere mic, daß dor 
einigen Sahren Indianerüber- 
fälle auf die dortigen Anfiedlun- 
gen vorfamen und jogar einige 
verwundet und einige getötet 
wurden. Nun mörhte id gerne 
tiffen: Handelt es fid} um den- 


.Telben Indianerftamm oder fand 


diefe Miffton auf einer andern 
Stelfe ftatt? 

3 würde einen jehr wertvel- 
Ion Bericht geben, der eine Glaut- 
bensitärfung für alle fein fünn- 
te, wenn mir einmal in diefer 
Zeitung Iefen Tönnten, tie eg ich 
dort mit den Imdianern und der 
Miffion entividelt hat, mie alles 
fam, wie die Spradhjichtwierigfei- 
ten übertwunden wurden, und wie 
iohließlich der Herr die Bemühun- 
gen gejegnet hat. Ich denke, 
mand; eimer würde infichgehen 
und mehr bemüht fein, bor der 
Welt zur zeugen und mehr zu tun 
zur Ehre des Namens des 
Herrn. 

Mit briderfihem Gruß, 
9. Deitereic. 

(Die Getauften find don den 
friedlihen Stämmen der Lenau- 
as umd Tiehulupis. Die Ueber- 
fälle famen von den wilden Mo- 
ro3, unter denen man bis heute 
vergeblich verfuht, Miffionsar- 
beit zu tun, ja man fommt nicht 
einmal in Fühlung mit ihnen. 
Mit einem ausführliden Vericht 
wirden vielleicht die Brüder in 
Paragıray dienen wollen. Bitte! 
—Ned.) 


x” %* 
(Einem ®Brivatbrief 
men.) 
Zurh die Tiebe Nundichan 


durften wir Son manden Segen 
genießen und aud) vieles von nah 


entnom- 


und fern erfahren. Wir müffen 
immer nur in unferem Stübchen 
bleiben, und da ijt uns das 
Blatt befonders wertvoll, 

Als wir anı 18. Sept. 1950 
hierher famen, erholte fi mein 
Tranfer Mann noch fo viel, daß 
tor zu Beluch fahren Tonnten, 
wenn uns jemand abholte, Nun 
liegt mein Tieber Mahn aber 
ihon jeit 1951 ganz hilflos, 
ihlimmer ala ein neugeborenes 
Kind, und it zudem ganz ber- 
früppelt, Er fann nur auf dem 
Rüden liegen und hat dann aud) 
noch große Schmerzen. Auch die 
Zunge ijt gelähmt, er Tann jehr 
ihleht effen, aber im Kopf ijt er 
immer nod ganz Xlar, ann no 
gut denken, 

Herzliche Grüße an alle Brü- 
der, die an der Tieben Rundichau 
arbeiten, Gott Iohne und jegne 
Eu Eure Arbeit, Eure Eu) in 
Kiebe gedenfenden 


Peter und Neta Neufeld, 
2or 60, Xourond, Man. 


Rechtichreibereform 
für Deutich. 


Gemäßigte Kleinschreibung, 
Vereinheitlihung von Buhita- 
ben-Berbindungen, Angleihung 
der Fremdwörter an die deutjche 
Schreibweife und Bereinfahung 
der Zeihenfegung, das find die 
wichtigften Punkte der Embfeh- 
lungen für eine deutiche Recht. 
icveibereform, die bon ber 
deutidh - öfterreihiich - Ichweizeri- 
ihen Wrbeit3-Gemeinihaft für 
Spracjpflege ausgearbeitet mor- 
den find. Die Empfehlungen 
wurden veröffentlicht und damit 
zur allgemeinen Disfuffion ge- 
ftentt, 

Nach dent Vorfhlag der Ar- 
beitögemeinfhaft jo im Zrüh- 
jahr 1955 eine große Konferenz 
der beteiligten Länder über die 
Vereinfachung der gegenwärtigen 
deutfchen Rechticreibung beraten 
und Veihlüffe falfen. 

Die Arbeitsgemeinihaft emp» 
fiehlt die gemäßigie Kleinjhrei- 
bung aller Wortarten. Die gro- 
Ben Anfangsbuchitaben follen nur 
für den Satanfang, für Eigen- 
namen, für ürmwörter der Anre- 
de’ und bejtimmte Abkürzungen 
beibehalten werden. Wudy der 
Name Gottes und andere Be- 
zeichnungen für ihn (sum Bei 
fpiel „Der Herr“) follen weiter 
hin groß gejehrieben werden. 

Nad; den weiteren Borjehlä- 
gen, die insgefamt in act Punf- 
ten zufammengefaßt find, follen 
die Buchitaben-Verbindungen ber» 
einfacht werden. Für wird 3 
vorgefhlagen (zum  Beifpiel 
Spigen — jpizen). 

Die Arbeitsgemeinihaft emp- 
fiehlt, die Sremdmwörter mehr als 
bisher an die allgemeine deutiche 
Schreibweife anzugleihen. In 
Zukunft follten erjeßt werden 
ph dur f (fotograf), th durd) 
t (teater), ch duch x (fatarr), 
Kurzes unbetontes y dur ti (ie 
Imder). Die Vuchftabengruppe 
ti jollte, foweit fie „3i“ geipro- 
den werde, aud; jo geichrieben 
werden (nazion, jenfazion, eri- 
jtenzialismus). Das c in Sremd- 
toörtern fol je nach Sprechmeife 
dur 3, & I oder Doppel-, daS 
db durd im, das eu durch 5 (fri- 
för), dag ou durch u (furift) und 
fo weiter erjegt werden. 

Zur Vereinfahung der Zei- 
Henfegung joll das Komma jpar- 

















famer als bisher gefegt werden 
Bor allem joll eg vor „und“ be 
zaiebungsweife „oder” bei gleich“ 
wertigen Hauptjägen fowie vor 
allen Snfinitivgruppen (zu, ums 
zu, ohne zu) wegfallen. Ueber 
diefe Vorjhläge hinaus hat die 
Arbeitsgemeinihaft bejonders 
eingehend geprüft, twie die unter- 
ichtedliche Schreibweile des lan- 
nen Rofals bei „mir — Tier — 
gr”, „Tod — Boot — ohne”, 


vereinheitliht werden Tönnte, 
Doppelvofale jollen nad den 
Vorjhlägen zur Unterfheidung 


gleichklingender Wörter beibehal- 
ten werden (meer — mehr). Das 
Dehnungs-h folle nur nad 'e be 
ftehen bleiben (dehnen — denen). 
Nad; anderen Wofalen jei e 
außer in Fällen wie ihm — im, 
entbehrlich. „ie“ jole ausgenom- 
men bor ff, zu i erden. 


Die Wrbeitägemeinihaft gibt 
befannt, daß te in ihren Emp- 
fehlungen nur die mwichtigiten Ne 
formmwünjche berüdfichtigt Habe, 
die in den Teßten Sahrzehnten in 
Auffägen, Denkjäriften und Ent- 
Ihliekungen geäußert worden fei- 
en. 


Gotteskinder in 
Swangsarbeitslas 
gern Sibiriens, 


In ihrer Ausgabe vom 7. Bar 
bruar 1954, brachte die „Neue 
Büriher Zeitung“ eimen Mrtifel 
mit der Weberfhrift: „Stlaven- 
revolte in Rußland“. In diefem 
Artikel befindet fich ein Abfchnitt, 
der die ziwangsinternierten „We- 
ruischticht” (Gläubigen) behan- 
delt. Ih fühle mid gedrungen, 
diefen Abjchnitt zu Tommentiv- 
ren, damit befannt wird, wie e8 
unferen Gejhwiftern im heutigen 
Rußland ergeht und melden un- 
menjhlihen Verfolgungen _biefe 
wegen ihres unerjchrodenen Zeug- 
niffes ausgejegt find. Es it in 
Teßter Zeit um unfere Glaubens- 
genoffen in Rußland jo merk 
wilrdig fill geworden, tvobei man 
verfucht fein Tönnte,  anzuneh- 
men, diefe würden nun in Rus 
he und Sicherheit eben. Dem it 
aber nicht jo. Die nahfolgenden 
Zeilen werden erfchredend vor 
Aırgen führen, mas diefe Gottes- 
finder heute nod; erdulden mül- 
Ten, und role unerfchroden fe troß- 
dem freudig ihren Chriftus be 
fennen. Diefes Zeugnis ift für 
ung, die wir in voller Sicherheit: 
Ieben, jehr Ichrreih und eine 
ernjte Mahnung. Es mahnt uns 
ernjtlich daran, dak wir der Ieh- 
ten Zeit, und damit verbunden, 
dem Kommen des Kern Yelu 
ganz nahe find. Ea mahnt uns 
daran, dak biele unferer Gefchwi- 
iter in härtefter Verbannung treu 
au aunjeren Herrn Je Chrifto 
Halten und ihm unerjchroden die- 
nen; da fie unfere Fürbitte in 
unferen täglichen Gebeten brau- 
den, demit ihnen Gott Kraft ger 
be, ftandhajt zu bleiben und aus“ 
zubarren. Die an diefe jehwer- 
verfolgten Gejchwifter gejtellten 
Anforderungen find unmenfchlic, 
und fir una ımermeßlih. Die 
Geicwwiiter Fönnen nur mit biel, 
viel Himmliiher Kraft durhhal- 
ten, und dieje wollen wir für 
unfere Gefchmwifter von unferem 
bimmlifchen Vater herzlich erbit- 
ten. 

(Fortfegung auf S. 14—4) 
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" Schulfragen... 
(Fortieß. von ©, 8—5) 


in einer Zeit, wo alles nicht 
inet genung geht. Alle, nicht 
nur die Alten, jondern auch be- 
jonder8 unfere Kinder, find in 
fteter Unruhe. Und da ftehen num 
unfere Lehrer und verjuchen, das 
junge Blut zu jteuern. Wahr- 
lich, feine leichte Aufgabe! Wohl 
dem Lehrer, und no mehr: 
wohl dem Sinde, wenn Water 
und Mutter mit dem Lehrer z1t- 
fammen arbeiten! Wie jo jehr 
tranvig für dag Kind, wenn fih 
die Eltern auf Seite des ARin- 
des gegen den Lehrer stellen! 
Zukunft eines jolden Kindes 
iheint mir nicht jehr rofig zu 
fein, 





Oft bringen die Lehrer in une 


ren Schulen aud nod ein gro- 
bes materielles Opfer für unfere 
Schulfahe, für diefes Millions- 
werk. Unifere Lehrer, die in Ne- 
gierungsichulen arbeiten, befom- 
men meijtens ein "höheres Ge- 
‚halt, als wir den Lehrern in un- 
jeren Schulen zahlen. Der Un- 
terichied ift mandmal_ ziemlich 
groß. Das ift doch ihr Opfer, das 
fie für dieje Arbeit bringen. Alle 
Sohahtung unfern Zehrern für 
diefe Einstellung! 

Aber nicht nur diefes Opfer 
bringen unfere Sehrer unjerer 
gemeinfamen Sache. Da ijt aud 
no die Benfionzfrage. 

Unfere Lehrer und Lehrerin- 
nen, die in den Negierungsichu- 
len arbeiten, befommen dom 
erjten Dienftjafer an gewifje 
Hoffnung für eine gerechte Pen- 
fion im jpäteren Alter. 

In ähnlider Weile Könnten 
und jollten twir eine Kan.-Konf.- 
Rehrer-Benfionstkaiie gründen 
für alle unfere Zehrer der Bibel- 
und Hodhjaulen, als aud) des Vi- 
belcollege. Bom Lehrergehalt 
Zönnte etwas in diefe Kafje gelet- 
tet werden und die Konferenzen 
jollten vieleicht au; einen Anteil 
an dem Aufbau diefer Kafje ha- 
ben. 

Diefe Kaffe jollte aber in den 
Ronferenzen bleiben und nicht 
Gefellichaften helfen, Reichtum zu 
fammeln, 

Unfern Lehrern würde gewik 
die Freudigfeit zur Aebeit ge 
fördert werden. 

Der Herr, der bald fommen 
toird, wolle unfere Schulen jeg- 
nen! 


2. D. Dürkfen, 
RR. 2, St. Catharines, Ont. 


Nachrichten... 
(Fortfeß. von S, 1—5) 


— In Steinbah wurde ein 5 
Moncete altes Snäblein, Landis 
Benner, im Rindertvagen erdrüct, 
als an Daniel B. Penners Auto 
die Bremfen beriagten und der 
Wagen mit dem Baby an die 
Wand des „Modern Grocery”- 
Kaufladens prehte. Die Eltern 
des Kindes jind Gladftone Pen- 
nerg, 

— €. 5. Maffens Sohn Ser- 
bert Tandete am 16. Suli mit der 
„Empreß of Scotland” in Mon- 
treal und fuhr nad Haufe nad 
Abbotsford, B. €, 

— Der Schriftleiter diefes 
Ylattes, Br, 9.3. laifen, dat 
die legten zivei Wochen diefes Mo- 
nat3 Ferien und ift mit Frau und 


Alennsnitifche Rundfchan 


zwei Töchtern nah Brit. Col. 
gefahren. 

— Gute Negenfälle geben den 
mennonitiihen Siedlern in Me- 
riko Hoffnung, nah 4 Sahren 
großer Trodenheit eine aute Ern- 
te zu befommen. 

— Dr. Milo Rediger, der Ler- 
ter der Kongo-Jnland-Miffiong- 
behörde wird nad Afrifa fahren. 
Er diente am 27. April bei dem 
Abjchiedsgotiesdienft der Bein. 
Arie Graber, die als Mifionare 
nad) Stongo gehen, in der Evang. 
Mennonitenkirche in Berne, Ans 
diane, USW. 

— Die Konferenz; der Evang. 
Menn. Brüdergemeinde in Dal- 
mend, Sasf., fand bom 7. bis 11. 
Suli jtatt, 

— Dr. 3%. ©. Schulz, jeit 1934 
Zeiter des Wluffton College in 
Ohio, tritt mit dem Abjchluß die: 
jes Schuljahres zurüd, 

— Dis MEE hat im Afron ei- 
nen „Unterjtügungsfond für men- 
nonitischen Kichenbau in Euro: 
pa” eröffnet. 

— Die Bergihaler Gemeinde 
plant in Salbitadt, Man., die 
richtung eines Gotteshanjes für 
15,000 Dollar. 

— Wlan. Siemens, 31, geftand 
im  betrunfenen Zuftand einen 
Mord, don dem er in der Bei 
tung gelefen hatte, den er aber 
ger nidt getan haben Fonnte, 
weil er an dem Tage als der 
betreffende junge Mann in Quebec 
erfrant, in Abbotsford beim Bee- 
renpflüden war. Das falihe Ges 
jtändnis Foftete ihm 2000 Dollar. 

— Bei Pinher Ereet, Alberta, 
ertranfen am 4. Juli 2 Brüder, 
einer etwa 15 Nahre alt, der an- 
dere etwa 19, Söhne der Familie 
PVöttfer. Sie wurden am 8. Kult 
bei Schr großer Teilnahme zu 
Grabe getragen. = 

— Bei Clearbroof, B. C., joll 
ein Sohn von Koh. Schulz fürz 
lid ertrunfen fein. 

— Schw. Helene Krüger von 
Anneville, Benniylvanien, weilte 
zu Bejuh im Alberta md Mani- 
toba. Sie hat viele Xahre im 
Silfswert der „Chur of the 
Brethren“ in Europa gedient. 
Weil die Eimvanderung in die 
Ver. Staaten nun dod endlich 
verwirklicht werden joll, wird fie 
für die genannte Konferenz in 
dem Komitee zur Betreuung der 
Smmigranten tätig fein. Schtv. 
Krüger fammt aug Sibirien und 
‘at in Kanada eine zahlreiche 
Berwandtichaft. 

— Bejuher in Tegter Woche 
waren Lr. Sakob Ejau, Sardis, 
B.EC., früher Manitoba, und Fa- 
milie C. Heintihs, Glenbufch, 
Sosfatchewan. 

— Lehrer Victor Thießen, hat 
die menmonitiihe Sochjehule in 
GSretna, Man., an der er 6 Xahre 
unterrichtet hat, verlaffen und ift 
mit Kamilie nah Wbbotsford, 
2. €., gezogen, 

— Am 3. Juli geriet ein Flug- 
zeug in einen Gerwitterfturm und 
itürzte ab. Beide Infaffen waren 
fofort tot. Der Slugzeuaführer 
war Harley Chriftner, 43, Go- 
hen, Ind, USW, ein Yangjähri- 
ger lieger mit viel Erfahrung. 
Er wollte feine Nichte, Erma 
Weaver, 19, Studentin am &o- 
Nhen-College zu ihrer Familie in 
Sulliver, Mich., bringen. 

Le Ze = 


Nugojlawien. — Ein Memoran- 
dum über die Neligionsverfol- 
gung in Kroatien wurde der Ne- 
gierung der USA im Namen der 
fatholifchen Trontifchen  Geiftli- 














hen überreicht, Ein aleichlauten- 
de3 Memorandum wird am Don- 
nergfag dar UND | übergeben. 
Es wird darin vor allem auf die 
andauernde Kirchenverfolgung in 
Igoilawien hingemiejen. 
“x «* 

Kanada, — Arbeitsunfägige Ber- 
onen in Sanada werden bald 
eine monatliche Rente von 40.00 
erhalten. Die Penfion wird, an 
alle Perfonen gezahlt, die das 











18. Zebeı erreiht haben und 
entweder böllig oder teilweije 
arbeitsunfähie jind. Vorausjet- 
zung it, daß ihe Einkommen 





einen beftimmden Sag nicht über- 
ichreitet und dab fie Feine an- 
derweitige Unterjtüßimg erhal- 
ten. 

— Zwei Düfenmotor-Flugzeu- 
ge der Kgl. Fanadifchen Zuftftreit- 
fräfte find am-10. Juli nordöjt- 
Ti don North Bay, Ont., in der 
Luft zufammengeftoßen. Ein Pi- 
Tot fonnte fi duch Abiprung in 
Sicherheit bringen, bon dem an- 
deren nimmt man an, daß er in 
den brennenden Trümmern ums» 
gefommen ült, 

— Der Vertreter Kanadas bei 
der Genfer Konferenz Sohn W. 
Holmes hat Genf verlajfen, um 
nad Ottawa  zurliczufehren, 
Nach den Beiprechungen über 
Korea mar die Miffion der Fana- 
diichen Delegaten beendet, da Ka- 
nada an den Gejprächen über In: 
dohina nicht intereffiert ift. 

— Nur zwei Wochen dom 
neuen Erntejahr entfernt, wägen 
die Experten nod; immer, ob fie 
den Grumdbreis für Weizen bei 
$1.40 pro Bufhel belaffen oder 
ihn angefit3 der großen Weber: 
bejtände aus der vorigen Ernte 
und des Ichleppenden Mplages auf 
den Weizenmärkten jenfen wol- 
Ien. 

— Eenator Billiom Asbury 
Vıchanan, Redakteur, Herausge- 
ber und Teitende Berjönlichfeit 
im Fanadifchen politifchen Leben, 
veritarb in Lethbridge, Alberta, 
im Wer von 78 Jahren. Bucha- 
nan zählte zu den Gründern der 
Weitern Afjociated Prep. 

— Der Ban der Naturgaslei- 
tung von Welt: nad Dit-Ranada 
it ein gigantifcher Plan. Die 
Koften werden fi auf 300 Mil- 
Fionen Dollar belaufen, 

— Der Traum Britiidh Rolum- 
biens von einer modernen md 
großzügig angelegten Naturgas- 
leitung dom PBence River nad 
Vancouver, fowie die Idee, diejes 
&a3 über die Grenze hinweg nad) 
dem amerifanifchen Nordieiten 
zu berfaufen, ift ausgeträumt, 
Die Amerikaner denken an ein 
eigenes Nobrfgitem, das bon den 
Sasfeldern Neu-Merikos bis nad) 
Seattle verläuft und find wohl 
entichloffen, dafür $100,000,000 
aufzubringen. Ohne den ameri- 
fanifchen Markt ımd jein Kar 
pital fönnte aber eine jelbftändig 
von der probinzialen Regierung 
finanzierte Rohrleitung zunädhft 
kaum eritellt werden, Sie Foitet 
nämlih in der urfprünglid; vor- 
gejehenen Form annähernd 
#130,000,000.00. 

— Die Queen Charlotte Air- 
lines Limited befommt eine Sub- 
vention von 100,000 Dollar, da- 
mit die Fluglinie den Flugber- 
fchr nad; ifolierten nördlichen 
Sebieten aufrecht erhalten Tann. 

— Mit den Worten „wir brau- 
hen Zeine Chinefen dazu, um 
weiben Kindern zu janen, va fie 
su tun haben!”, ohrfeigte der 49 
Sabre alte &. Lortie einen 12 
Sabre alten Jungen inefifher 
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Abftammung, der in der Nühe 
einer Schule Dienit als Verfehrs- 
poften tat und pflichtgemäß meh- 
tere Schulfinder davon abhielt, 
die Straje bei rotem Licht zu 
überqueren. Der unge meldete 
den Vorfall dem Schuldirektor, 
der die Voligei rief. Vor Bericht 
gab 2. den Sachverhalt zu und 
wurde von NRidter Glen Strife 
zu 10 Tagen Gefängnis berur- 
teilt, da eine jolhe Handlungs- 
tweife unter den gegenwärtigen 
Umftänden nicht geduldet werden 
und daher auch nicht mit einer 
Seldftrafe abgedungen werden 
Tönne, 

— Die transkanadifhe Muto- 
bahn mit zwei Fahrbahnen, die 
eine Zänge von 8000 Kilometer 
haben wir «entjpricht dreimal 
ber Entfernung von Zondon nad) 
Sitanbul), wurde im Sabre 1950 
begonnen. Die Bauzeit beträgt 
zehn Jahre, Die Koften belau- 
fen fih auf 300 Millionen Dol- 
lar. Bisher find 1280 Silome- 
ter fertiggeftellt, weitere 1920 Ki- 
Tometer find ausgelegt. 

- Kanada ijt neben Kiland, 
das feinerfei Streitfräfte fein 
eigen nennt, das einzige Land 
der Atlantifgemeinfdaft, das fei- 
ne Wehrpflicht Fennt. Zur Be- 
rubigung der meiften Zandesbe- 
twohrter machte der Werteidi- 
aungsminifter diefer Tage erneut 
ar, dah fi das nicht ändern 
werde, folange der Welt der Frie- 
de erhalten bleibe, 

xxx 
Japan, — Die Zahl der Prote- 
Itanten Sapans beträgt 218,556 


gegenüber 185,284 Katholiken 
unter einer Gefamtbebölferung 
von 87 Millionen, 


“x 

Paliftan, — Im Juli werden in 
Karahi 31 amerifaniihe Initruf- 
teure erwartet, die pafijtanifche 
Offiziere im Gebraud) der Waf- 
fen unterweifen jellen, die Mitte 


Dftober aus den Wereinigten 
Staaten geliefert werden, 
*» + * 


Rotdjina — Das Pekinger Regime 
verfügte in Genf über die jtärf- 
iten Triumphe. Der Premier Chou 
En-lai war ganz der Mann, fie 
toirffam auszufpielen. Das be- 
deutet aber nod) Tange nicht, daß 
Chinas totale Ohnmadt über 
Naht ins abjolute Gegenteil um- 
geihlagen fi. Die eigentliche 
Aufgabe, die Schaffung von Brot 





Sum legten Mal erhalten 
neue Leer diejes berühmte Buch frei! 


Ich traue 
Seinen Wunderwegen 


Ein Yand interefjanter, fronmer Nurzgeihichten 
von Wilhelm Wiswedel 


Sehr pafjend zum Borlefen in Familie und Verein. 






Name 
Adreffe 


Ber einen neuen Lefer geivinnt und den Betrag einfchiet, erhäft audı 


ein gutes Bud) als Prämie. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin St, 


Neue Lefer erhalten diejes Bud) als Prämie zugefchidt, 
wenn fie ihr Jahresabonnement anf die nMennonitifche 
Rundihan” bis zum 1. Oftober 1954 einjdjiden. 


Man benuge diefen upon 
Sc bin ein neuer Zefer und fhide hiermit 





und Arbeit für — angeblidh — 
jechshundert Millionen Menfchen, 
bat faum erjt begonnen. 
xxx 
Indien, — Ein Vergleich mit In- 
dodina zeigt, was in ndien 
hätte gefchehen Fönnen, wenn dort 
auf der Ebene bei Kalfutta bor 
zweihundert Sahren nicht der bri- 
tiiche Sandelsangeitellte Clive die 
franzöftihe Konkurrenz aus dem 
Feld gejhlagen hätte, 

— Die technifche Silfe, die der 
Weiten bei der Modernifierung 
der indiihen Wirtichaft Teiftet, ift 
nicht vergeudet, felbft wein fie fich 
nit unmittelbar in politifcher 
Münze auszahlt. 

— Seit Jahren hat Nehru in 
feinem Verhalten gegenüber den 


, 


Kommuniiten jharf untericieden RR 


ztwifchen MuBen- umd Innenpolt- 
tif, Nach außen war er bereit, 
den roten Staaten jehr weit ent- 
gegenzufommen und jie jo zu be= 
handeln, als feien fie Staaten tie 
andere auch. Nad, innen führte 
er einen fdharfen Kampf gegen 
die Kommuniften. 
u. 


Afapaniftan. — Seit fi Pafi- 
ftan zu einem Bündnis mit der 


Türkei und zur Annahme von - 


Milttärhilfe aus Amerika  ent- 
ichlofien hat, verbielfältigte Mos- 
fau feine Bemühungen um den 
Bufferitant Afghaniftan. Rußland 
hat den Bau einer Delleitung 
aus Sotvjetzentralafien nad) Afs 
shaniftan angeboten, und die Un- 
terftügung des Anfprıchs Afaha- 
niltang auf Pafhtuniftan, einen 
Teil Bafiitans, deffen Bevölfe- 
rung fich ftärker zu Afghaniftan 
als zu Balijtan hingezogen fühlt. 


u. 


Island. — Island it befannt- 
Ti) da3 Land der Gletiher, Las 
bawüjten und ungezählter Seih- 
wafferauellen. An vielen Stellen 
fonımt das Waffer 100 Grad Cal- 
fius eig aus der Erde. €8 
wird benußt zur Serndeizung. 
Die Parole, die auf Island aus- 
gegeben wurde, heißt: „Seder Fa- 
milie ihr eigenes Gewächshaus!” 

Vielerlei Früchte werden in 
den Tanggeftredten Glashausbau- 
ten gezogen, vor, allem Tomaten 
und Trauben. Nest geht man 
dazu über, aud) Bananen-Haine 
unter Glasdächern zur Bauen. 
Später follen auch Orangen. ıımd 
Sitronenbäume angebaut erden. 
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Sotwjetrufland. — Ruffiihe Di- 
plomatenfrauen follen nett aus- 
jehen und teure Mleider tragen, 
wenn fie ausgehen, Diefe An- 
weifung erhielt die  jowjetiiche 
Botihaft in Kairo von Außen- 
ninifter Molotow. Sie jollen da- 
mit beiweifen, daf in der Somjet- 
union feine Snappheit herejeht 
und 2urusgüter, tie Naviak, 
Sett, Seide und teure Kleider, 
reichlich vorhanden find. 


... 
Maroffo. — Der neue franzö- 
fiihe Sochlommilfar in Marokko, 
Srancis Zacofte, bat jein Amt an- 
getreten. Dbwohl er den Auf- 
trag erhielt, durch Zugeftändniffe 


D an die Nationaliiten eine Berubi- 


gung in Marofko herbeizuführen, 

jepten fich die MAttentate fort. 

Aehnlich Ihari vollzieht fich die 

Auseinanderfegung in Timeften, 

Die dortigen Zuftände find fehon 

beinahe offener Birrgerkrieg. 
xx“ «* 


Korea. — Ueber 3000 Einwoh- 
ner der jübforeanifchen Stadt 
Zufan jtanden Schlange, als das 
Deutiche Rote-Rreuz-Lazarett 
dort vor wenigen Woden feine 


“ Tore öffnete. MU ihr Vertrauen 


umd ihre Hoffnung waren anf die 
zehn deutfhe Merzte und 25 
Schiweitern gerichtet, die mit dem 
Lazarett aus Weftdeutfchland nach 
Koren gefchieft worden find, um 
Reid und Not der foreaniichen Be- 
völfergng Imdern zu helfen. Das 
Rozarett umfaht 200 Betten. 
xx «x 


Bugarien. — Züdtihe Musmwan- 
derer aus Bulgarien berichteten, 
daß die einzige deutfche evangeli- 
fe Kirche in Sofia erjt gejchloj- 
fen und fchlieglich abgeriffen wor- 
den fei, um der ingwifchen er- 


rihteten neuen  Nationaloper 
Plat zu machen. 
“xx 


Indodina. — Die franzöfiichen 
Truppen in Smdochina igeln ich 
ein. Im Deltagebiet um Sanoi 
greifen Ttarfe BVietminh-Berbän- 
de Tag und Naht die XLerbin- 
dungstraßen zum Meer an umd 
derfuchen, die Stadt vom Golf 
don Tongling abzujchneiden. 
Während die Amerikaner bereits 
Rläne fir eine Evakuierung von 
200,000 Menjcen aus der Stadt 
ausgearbeitet haben, herrfht in 
Hanoi jelbft zerfahrene Angit. 
u zu; 


Finnland, — Ein r 
zer und zivei Ferjtörer trafen am 
10. Zuli zum erjten STottenbejuch 
nad) dem 2, Weltkrieg in der fin- 
nifhen Sauptftadt ein, 

“xx 











Großbritannien. — Churchill hat 
fi feinerzeit gegen die Freiga- 
be Indiens gejträubt. Aber er 
rejpeftiert vollzogene Tatjachen. 
Der Tehte  britifche Bizefönig 
Lord Monnibatten tonnte den 
neuen Machthabern in Srieden 
ein wohl geordnetes Saus zu 
treuen Händen übergeben. 

— Hei britiiche Bkoiliften, 
die von den Ruffen mehrere 
Sabre unter Spionagebefhuldi- 
gung feitgehalten worden. waren, 
fehrten heute nad Rondon dur 
vd. Shre Verhaftung erfolgte 
in der ruffchen Zone Deutich- 
lands und die Breilaffung auf 
Borftellimgen der britifhen Ne- 
aterung. 

— In einer zweiltiindigen Sen- 
dung brachte der britiiche Rund- 
iunf ein großes Aufgebot von 
Miniftern, Politikern, Militärs, 
Sournaltiten und Stimmen aus 
dem Volf vor das Mikrophon, die 
für die EUW® eintraten. Be- 


deutjam ijt auch eine neue Bro- 
fchiire dor Zabourpartei, die zur 
deutjhen Wiederbewaffnung ein- 
deutig ja jagt. 

— Die Londoner „Times“ ber- 
öffentlidte am A. Sumi eine 
umfangreiche Bibel-Sonderbei- 
lage, die ausfityelich über die 
Entjtehung der Bibel, ihre jegige 
Form und ihren Einfluß auf die 
Gejchichte der menjlichen Gefell- 
Ichaft berichtet , 

Ein Phyfifer der Birming- 
bamer niverfität hat feitge- 
jtellt, da dag Negemwafler in 
Birmingham nad der Explofion 
einer Waflerftoffbombe in Pazi- 
fit in zunehmendem Maße ra 
dioaftiv geiworden ift. 

u ze 
Italien. — Die Regierung Ecel- 
ba bat ihre dritte Abjtimmum 
miederlage jeit ihren  Amtsan- 
tritt erlitten. Der Antrag des 
Liberalen Bozzi, die Wahlrefornm 
aufzufchieben, wurde mit 279 ges 
gen 264 Stimmen zuriicgewie- 
fen. 

— Die monarhiltiihe Partei 
Staliens hat jih gefpalten, Der 
Gründer und Mäzen Adille Lau- 
vo, NReeder und Stadtpräfident 
in Neapel, trennte fich von jei- 
nem bisherigen Barteifreund Co- 
deli, Lauro hat nun eine neue 
„Bartito Monarkhico Bopolare“ 
gegründet, die er — ebenjo wie 
feine alte Partei — weitgehend 
aus feiner eigenen Tajdhe finan- 
zieren wird, 

— Die probiforiiche Teilung 
don Triejt zrwifchen Italien und 
Sugoflawien joll noch im Juli 
vollyogen warden. 


Fe 


rat, — Wahlen im Staf haben 
zwar der bisherigen Regierungs- 
mehrheit nur 52 von 135 Sigen 
gebracht (bisher 84), doch Fonn- 
ten Die Begner ihrer proweitli- 
Shen Politit nur 10 Sige errin- 
gen. Wenn je$ der bisherigen 
Regierung gelingt, die Unabhän- 
gigen fir ihre politiihen Ziele zu 
gewinnen, dann ift auch für die 
nädite  KXegislaturperiode der 
Verbleib militärijger Stügpunf- 
te der Briten im Sraf gefichert, 
wie auch ein gutes Mima fir die 
laufenden Verhandlungen um 
einen Einfluß Srafs in dag Mi- 
itärbiindnis  Bakiftan—Türfei. 
» + * 

Dftdeutfchland. — Fitr die Aus- 
rüftung der Kajernierten Bolfg- 
polizei in der Somjetzone wur- 
den im erften Quartal 1954 
Waffen und anderes Heeresma- 
terial für insgefamt 130 Mil- 
lionen Markt aus der Sormjet- 
union angefauft. Der für da8 
zweite Quartal beveitgeitellte Be- 
frag vn 150 Millionen Mark 
jei bereit vor Ende Sımi itber- 
ichritten worden. 

Die jorwjetifhe Oberfom- 
miflion in der deutfhen Somjet- 
zone it um zwei Drittel ihres 
Berfonalbeftandes verringert 
worden. Die Vertretungen des 
Oberfommiffars Semjonow in 
den vierzehn Bezirken der Zone 
und in Djtberlin wurden auf- 
öft. Die forojetiiche Oberfom- 
ı fan auf ihre Mußenjtel- 
len in den Bezirken verzichten, 
weil die deutjen Dienftjtellen 
völlig in der Sand der SED find, 
die aufs engite mit der fomwjeti- 
Ihen Oberfommiffion zufemmen- 
arbeitet. 

— 3 der eriten Kahreshälfte 
find 1462 Angehörige der VWolts- 
polizei, darunter 109 KRemmifi 
re, nad Mejtberlin gefliihtet. 

















Allein im Juni waren es 264, 
darunter 24 Kommiffare, die fi 
unter den Schuß der Wejtberliner 
Polizei ftellten. 

xxx 
Reitdentihland. Die Deut 
ichen, die zum Militärdienit a 
gehoben werden, haben ein Vor- 
recht, das ihre Väter und Grop- 
väter unter Sitler und 
Kaijer nicht gehabt habe 
fönnen aus Gewiljen 
den Tienft verweigern, 

Die wejtdeutiche Wehrkommij- 
jion hat dieje Beitimmung in 
den -Entwirf des Mushebungs- 
gejeges aufgenonmen, 

— Bier Piloten der neuen 
Deutfhen Zufthania werden bor- 
Sfihtlih nod im Juli in die 
Vereinigten Staaten reifen, um 
dort den zweiten Teil ihrer Nach- 
jhırlung zur Worbereitung der 
Wiederaufnahme des deutjchen 
Luftoerfehrs zu abjolbieren. 

— In den legten Tagen hat 
Dr. Adenauer mehrfad die For- 
derung nad der Wiederherftel- 
fung der deutjchen Souveränität 
erhoben. Die Bundesrepublit 














iteht nad) wie vor unter dem Be- 
lagungsitatut, 

— Der amerifaniihe Evange- 
it Billy Graham jprad am 27. 
Sum im 


Dlympia-Stadion in 
au 80,000 Venjchen. 

Sänger und 200 Rofaunen- 
bläfer unterjtügten die Aniprade. 
Mit dem Zahrgaiticiff 
„Seven Seas“ trafen 260 ameri- 
fanifche Sugendliche in Bremer- 





baven ein, die innerhalb des 
Sommerferien -  Nustaujhpre- 
grammes einer privaten ame- 


tifanifhen Schüler - Austaufch- 
Drganifation einen _ zivein- 
natigen Aufenthalt in der Bun- 
desrepublif und Weftberlin 
derbringen werden. Sie iwer- 
den in diefer Zeit bei deutfchen 
Familien wohnen. 
EZ Sue 

Kolen. — Berichten von Grenz- 
gängern über die Oder-Neike-Li- 
nie ift zu entnehmen, daß zu den 
don zurücgebliebenen Deutichen 
begehrten Artikeln des polnischen 
Schwarzmarftes deutihe Schul- 
bücher gehören, die wegen ihrer 
Seltenheit hohe Preije erzielen. 
Schwarzhandel wird von den Po- 
len ftrafrechtlich verfolgt. 

— Um den Mangel an Ar- 
beitöfräften in der Landiwirt- 
ihaft Oftbrandenburgs zu befei- 
tigen, haben die polnischen Ver- 
waltungen die Bevölkerung diejer 
Städte aufgefordert, freiwillig 
bei den landwirtihaftlihen Ar- 
beiten mitzurgelfen. „Denn umfer 
Gebiet it noch nicht dolljtändig 
bevölfert,“ Heißt es in den Auf- 
rufen. 

— In Schlefien werden bon 
der polniihen Sitaatspoligei bier- 
sehn Straf- und Arbeitslager — 
zu denen noch zahlreiche Neben- 
lager fommen — unterhalten. 
In Oftpommern find fünf derar- 
tige Lager, Sämtliche Häftlinge 
werden zu ® eiten im Nah- 
men der mili en Sicherung 
der Dftfee-Riifte herangezogen. 

— In Wejtdentichland trafen 
13 Heimfehrer ein, die neun Kah- 
re umd länger in Polen gefangen 
gehalten wurden. Der ältefte ift 
63 Jahre alt. Sie hatten in Po- 
Ten zum Teil in KRohlengruben 
arbeiten miüifen, zum Teil Batten 
fie die Sefängniffe und Buchthän- 
jer nie berlajfen. Alle Maren 
Ende des Krieges von den USA 
an Polen ausgeliefert. 











Schweden. — Der jdhmedijche 
Außenminifter Unden tadelte die 
Teilnahme Dänemarts und Nor- 
mwegens am Mtlantitpakt. Beier 
wäre ein jeandinaviiher Bloc 
außerhalb der Gropmächtegrup- 
pierungen, da jid) die Sormjet- 
umon „durch die amerifanijche 
Einfreifungspolitif” bedroht füh- 
Te, 

— Eine Gruppe von 40 jchive- 
diiden Pfarrfrauen und Frauen, 
die in der Firhlihen Arbeit jte- 
hen,  bereifte Norddeutjäland, 
um perfönlihe Eindrücfe von der 
Lage der Flüchtlinge zu gemwin- 
nen. 








xx 
Franfreih. — Franfreid) feiert 
als Geburtstag der Nation den 
14. Juli, Das Bolt tanzt auf 
den Straßen ımd trinkt den billi- 
gen Wein des Landes, das troß 
allem fchön und fruchtbar bleibt, 

Schs Tage nad) dem Natio- 
nalfejt läuft die Bewährung: 
feift fiir den mutigen Men 
Srance ab, der es ibernommen 
hat, bei der SLigqnidierung der 
Beltmaciitellung der Nepublit 
zu präfidieren. Mendes-France 
fuhr nach Genf, um einen erträg- 
lichen Ausweg aus dem indodhine- 
itichen Engpaß zu juchen, Im 
Hintergrund fteht die bange Sor- 
ge bor einer Erweiterung ' des 
Konflittes, dor einen Abfturz in 
den Abgrund des totalen Kriegs 
der beiden Selen, 









« 
Defterreih. — Mitteleuropa 
wiirde von einer großen That 
heimgefucht. Es handelt fi) um 
das größte Unglüct diefer Art 
feit Hunderten von Jahren. Die 
tofende Donau erreichte am 10. 
Sul mit einer Unmenge don 
Trümmern, die fie  mitgeriffen 
bat, die Stadt Linz und rollte 
dann auf Wien zu. Die Zahl 
der obdachlos gewordenen Mer- 
jonen dürfte fi; auf 50,000 be 
laufen. 

Hunderte von Dörfern wurden 
überjchemmt. 14 Berfonen find 
ertrunfen, biele andere werden 
vermißt. Much it Nahrungs- 
mangel eingetreten. 

Sm Ddeutichen  Ueberfehtvern- 
mungsgebiet hat die U.S.-Ar- 
mec 93 Boote ımd 21 Subichrau- 
ber eingefeßt nd 303 Perfonen 
gerettet. 

Sn Ungarn, Dejtdereich und 
der Thehoflowatei werden die 
Rettungsmannidaften von -ame- 
tifanifhen und ruffiihen Golda- 
ten_unterftüßt. 

Die Kommmmilten haben eine 
neue Arjadhe für die Ueber 
ihwenmung gefunden — die 
Experimente der Amerifaner mit 
der S-Bombe, 

xxx 

N.S.N. — Das Ergebnis der bri- 
tijch-amerifanifihen Konferenzen 
war die Beitätigung des gemein- 
jamen Friedenswillens. Wichti- 
ger als der Wortlaut der Ver- 
einbarung, die Differenzen der 
Auslegung zuläßt, ift die einden- 
tige Ablehnung jeder SKatajtro- 
phenbolitit. Es hat ficher nie- 
mand Feude daran, wenn 
Schikfalsfragen diefer Melt als 
parteipofitiihe Fußbälfe miß- 
braucht werden. Die Wähler 
wollen Tieber hören, wie der Welt 
eime nahe Atomfataftrophe er- 
jpart werden Fann, ftatt gegen- 
jeitiger Worwitrfe der Parteien 
über die im fernen Afien erlitte- 
nen und drohenden Berlufte, 

— Das American Soint Dis- 
tribution Committee wird einen 
fpeziellen Fonds von 650,000 








Dollars bereitjtellen, der e3 den 
Regierungen ermögliden jo, die 
rejtlichen ihen Flüchtlingsla- 
ger in Deutfhland, SDejterreich 
und Stalien aufzulöfen. 

— Der Senatsausfhuß für 
auswärtige Angelegenheiten ber- 
langte am 10. uli, daß. Frant- 
reich und Stalien jede amerifa- 
nifde Hilfe entzogen werden joll- 
ten, wenn fie den EVWG-Vertrag 
nicht bis zum 31. Dezember ra- 
tifizieren, oder jid) nicht auf eine 
annehmbare Alternative einlaje 

xx x 
ichechojfomwafei. 

— Nur wer in den Schulifchen 
Pflichtfächern Tichehifh und 
Ruffiich die Note „gut“ erreidt, 
tanı an zwei Schulen in der fu- 
detendeutjhen Stadt Troppau in 
befonderen Kuren auch die deut- 
Ihe Sprache erlernen. So wir- 
fen fich in der Praris die Wer- 
fpeehungen aus, Wwelde gegen- 
wärtig in der Tiehechei für eine 
„Berbejferung der Nedite der 
deutfchen Minderheit“ genadt 
werden. Ferner dürfen als 
Lehrkräfte an diefen „Deutid- 
Hafjen“ nur Perfonen beicäftigt 
werden, die Polit- und Umjehu- 
Iungsfurjus mit Erfolg durdlau- 
fen haben, 








Derwandte und 
$reunde gejucht. 


Diefes mein Schreiben bezieht 
fi) auf das Bild aus Rußland, 
weldes in der Rundjhau vom 9. 
Suli erjhien. Es betrifft den 
fünften Mann in der hinterjten 
Reihe, der da als ein Abraham 
(Scineih) Klaffen angegeben 
tvird, 

Wir fünmen ung des Eindruds 
nicht enwehren, daß es fich Hier 
um einen gewiljen Sohann Nup- 
pel aus Klippenfeld, Molotihna, 
handelt, und nicht Abraham Klaj- 
fen, wie angegeben. Siherlid) ijt 
es nicht ausgejchlojfen, dag auf) 
wir irren; pie gerne würden wir 
ung Slarheit verjchaffen wollen. 
Sohann Rupvel ift der Bruder 
meiner Zrau und der Mann un 
jerer Schwägerin Margaretha 
Nuppel, geborene Thießen aus 
Klippenfeld, Schweiter von Welt. 
3 8. Thießen in Gasfatoon, 
Sasf, Schwägerin Margaretha 
Ruppel kam mit ihren Kindern 
im Sahee 1948 nad Kanada, 
. Catharines, Ont., wo jie aud) 
jegt nod) wohnt. Sie ift eg aud, 
die in dem erwähnten $Haffen ı 
ihren Mann Sohann Ruppel er- 
fennen will und jo gerne die Pho- 
togrephie zur näheren Anficht 
haben möchte, Wie id) aus der 
NRumdfhan dom 7. Zuli erfche, 
baben fie felbige an Frau Sujan- 
na Wölt, Gen, geicidt. Sur 
janne WÖlf fommt ebenfalls von 
Klippenfeld; der erite auf dem 
Bilde ijt ja ide Schwager Iatob 
Wölf, ebenfalls von Mlippenfeld. 
Safob WÖIE und Kobann Rırp- 
pel, wie unfere eingewanderten 
Angehörigen uns fagen, find wohl 
mal gleichzkitig_verfdjidt worden. 

Ih möchte Sie bitten, ob Sie 
wohl bereit wären, ung die Pho- 
tographie zwedg näherer Einficht 
aufchiefen zu wollen. Für promp- 
tes Retournieren wide id) Sor- 
ge tragen, 





Herzlichen Danf im voraus, 
Brüderlic grüßend, 


AA. Wall. 
RR. 3 
St. Eatharines, Ont, 
(Das Bild geht Ihnen zu, Ned) 
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$ernheim, Paraauay 
„Wem Gott will rechte Gunft 


erweijen, 
Den führt er in die weite 
Belt...“ 


Und. wer eine Reife madt, fan 
au was erleben und erzählen. 
&8 war der 19. Mai um die Mit- 
tagszeit alg Br. C. CE. Peters 
md ich ein Kleines Flugzeug im 
Bernheim beitiegen und unjeren 
Kurz nad) der Kolonie Friesland 
iteuern ließen, Nur tvenige, dat- 
unter auch meine liebe Frau, be 
gleiteten uns zum Slughafen. 

&3 vergingen nur Minuten, fo 

waren ivir weit boneinander ge- 
trennt und wir jdhwebten etwa 
5000—6000 Zuß über dem Mee- 
rosfpiegel. Wir hatten herrli- 
ches Wetter und eine Winditille, 
wie fie faum jemals im Chaco 
anzutreffen it. 
’ Rum fonnten wir uns einmal 
in aller Ruhe die Welt von oben 
anfehen. Man muß nur ftaunen, 
wieviel Bufch unfer Chaco bat, 
md wie winzig die Kämbe in die- 
jer Menge Wald von oben aus» 
iehen. &3 find wohl nidt mehr 
als 10% der ganzen Fläche. 

Da 85 um die Mittagszeit war, 
verehrten mir in aller Ruhe un- 
fer Butterbrot ‚mit Räfe, 

Se näher wir dem Barana- 
tluß Tamen, dejto  wafferreicher 
wurde die Gegend. Nach eriva 2 
Stunden fahen wir den Hafen 
Puerto Rofario. Unfer Flugzeug 
ientte jich bis auf 500 Fuß her- 
ab und nahın die Strede nad) der 
Ntolonie Friesland, to es’ im 
Jentrum landen follte, 

Auf dem Flughafen angefom- 
men, begrüßten uns bald die Lieben 
GSefhmiter C. Voth und brachten 
ım3 in unjere Quartiere. 

Als ich bei Befhtiiter Paul 
yanzens, Niifenau, auf den Hof 
fan, wollte ich meinen Augen fait 
nicht trAtıen, dab diefes mum 
Birflichkeit fein follte. Eben war 
ih no in Sernheim und nun, 
nach 24 Stunden in Friesland, 
wohin man font 4—5 Tage 


1 oder 2 freundliche 


Simmer zu 
vermieten 
Man telefoniere abends 42-8444 
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867 Henderson Hwy. 
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undine, 
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It will PAY you 
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C. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
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reifen mußte. Ich ging fofort 
hinten in den Garten und dankte 
Gott für den glüdliden Flug. 

Unfer Vornehmen war, an der 
„6. füdamerifaniihen Diütrikt- 
Tonfereng der M. B.-Öemeinde“, 
die vom 23.28. Mai in Fries- 
Iand tagen jollte, teilgunehmen. 
Somit blieben mir noh 2 Tage 
für Verwandten- und Befannten- 
bejude. 

Sonntag, den 23. Mai, wurde 
unjere „D. Konferenz“ mit einem 


Miflionsfejt eröffnet. Der Herr 
war uns fühlder nahe. Er 
fhentte und au angenehmes 


Wetter an allen Ronferenztagen. 

Wo man bejtrebt ift, Gottes 
Neih zu bauen, da ift der Herr 
dabei, denn 28 ijt feine Sad. 
„Und weil es beine Sade ijt,“ 
jagt Martin Preiswerf in einem 
Kiede, „Eann fie nicht unterge- 
ben.“ — Das Nefultat war, dab 


aud; hier mehrere Seelen den 
Frieden mit Gott fanden. 
Sofort nad der Konferenz 


wurden fajt alle Delegaten und 
Gäjte auf 8 Wagen verladen und 
Sonnabend, frühmorgens, gings 
dem Hafen Puerto Rofario zu, 
um jchnell nad) Mjuncion zu fom- 
men; denn am Sonntag, dem 30. 
Mai, jollte eine weitere Konfe- 
ren; auf der Zepraftation tagen. 

Diefe Wagenfahrt werden wir 
wohl aud nie mehr in unferem 
Reben vergefjen. Uns begleitete 
fajt die ganze Strede jtrömender 
Regen. Menfhen und Vieh jeufz- 
ten. Doc; die mutigen Zuhrleute 
und die treuen Tiere brachten 
ung big zum Hafen. 

Den Sonntag mußten wir am 
Hafen verweilen, denn unjer 
Schifflein hatte e3 nicht jo eilig, 
es wollte erft abends losfahren; 
verantwortlic; machte e3 fich au 
nicht für jeine Fahraäite, und jo 
mußten wir zufehen, daß unfer 
Magen irgendivog in der Stadt 
zufrieden geftellt werden Fonnte. 

8 Use abends ging’s endlich) 
los! Num hatte e8 anjheinend 
Eile! Die Motore jtampften fo, 
dag man nicht Ihlafen Konnte, 

Montag früh waren wir in 
Afuncion. Der Hauspater, Br. 
Giesbrecht, nahm uns in Emp- 
feng, und bald waren wir alle 
im M.E.E.-Heim am Saffee- 
ti. Dann bradte ung Dr, 8. 
Schmidt nad einigen Stunden 
befter Fahrt zur Zeprajtation. 

Dort begrüßten uns Gejchw. 
Serh. Schartner aufs freundlich» 
fte, Am Nachmittag wurde mit 
der Konferenz begonnen und am 
nächten Abend wurde Schluß ge 
macht. Auf mennonitiihe Art 
wurde in wenigen Stunden viel 
erledigt. Somit fonnten wir aud) 
ihon Mittwoch, den 2. Sun, die 
Repraftation mit den beiten Ein- 
drücen verlaffen und waren um 
7 Uhr früh wieder im M.E.C.- 
Heim, Ajuncion, 

Im ME.E.-Heim war Hod- 
betrieb. 2 Stunden jpäter jollte 
ein Flugzeug mit 21 Raffagie- 
ren abgehen. &8 find aber außer 
diefen no 26 Perfonen regi- 
ftriert, die gerne fliegen mödh- 
ten. ©o gibt e8 denn ein Unter- 
reden und Tauschen und Han- 
deln. Schließlich Fommt die Iekte 
Stunde und 21 Reifende eilen 
zum Slughafen. Die anderen 
müffen bis freitag, den 4. Ju 
ni, warten, 

Seder berfucht, diefe Tage aufs 
Beite auszunügen. Belannte und 
Verwandte werden befudht umd 
Einkäufe werden gemadit, folan- 


ge es die „Sinanzen“ erlauben. 

Am Freitag, dem 4. ZIumi, 
eilen wieder 21 Perjonen mit 
einem XZajtauto zum Flughafen. 
Es ift 8 Uhe morgens. Der Bi- 
lot, ein großgewadjener Wann, 
fcheint jede unentichieden zu jein. 
Ob ihm das Wetter nicht gefällt, 
oder ob e8 was anderes ijt? Wir 
wijfen’s niht! Da endlid, heißt 
es: „Einfteigen!” 

Bald brummen die 2 Motoren, 
und nad) einigen Minuten find 
wir Hoch in der Luft. Unten auf 
der Erde jcheint alles winzig Fein 
zu fein. Auf einmal find wir im 
Nebel, und jhlieklih, ganz über 
den Wolfen, dann bald tieder 
in den Wolfen. So fliegen wir 
bereitS zwei Stunden, und ir 
jollten eigentlich jchon in Fern- 
beim landen. Alle werden jtill. 
Seder jhaut auf feine Uhr. 

Das Flugzeug macht eine 
Schleife und geht bis auf 200 m. 
herunter, aber man Tann feinen 
Slughafen entdeden, und zurüd 
gehts nad; Mjuncion. Alle fehrvei- 
gen ftil und find ernftlic ent- 
täufht, denn während der 
Pfingittage wollte doch jeder bei 
den Seinigen fein. 

Se näher wir nad; Ajuncion 
Tommen deito Shlimmer wird dad 
Wetter, mit viel Regen. Anjchei- 
nend hat aud unjer Flugzeug 
den richtigen Kurz verloren. € 
freift immer wieder über dem 
Baraguayflug. In den Seijeln 
wird man immer ftiller. ®iele 
feufgen und beten zu Gott: „DO 
Herr, Hilf; o Herr, laß wmohl- 
gelingen.“ 

Auf einmal geht e3 zielbewußt 
und jehleunigit dem Plughafen 
zu und — mir find gerettet! 
Einer fpricht zum anderen: „Nun 
fönnen wir Gott für feine Hilfe 
danfen |” 

Bald find wir mieder alle im 
M.E.C.Heim. Man fiebt uns 
unfer Erlebnis an; denn hier hat 
Gott geredet, . 

Den erften Pfingittag hatten 
wir vormittags eine jhlihte Bi- 
belftunde, Nachmittags von 4—5 
Uhr war Gottesdienjt für Die 
Mennoniten in Muncion,. 8 
waren viele erjchienen. Der Chor 
fang und zwei Predigerbrüder 
aus Fernheim_ teilten das Wort. 

Nah Schlu eilte fait die ganze 
Xerfammlung zum MEC- 
Heim. Fleißige Hände hatten ein 
ichönes Mbendbrot für alle fer- 
viert. Im M.E.E.-Heim Tönnen 
fid) viele treffen, auch folhe, die 
man jonft fehledht in der Stadt 
finden Tann. 

Für diefe gemeinnüßige Ein- 
ritung Fanı man dem M.E.E. 
nit genug danken. Sn biefes 
Heim Tommen täglich Menfdhen, 
die irgendwie heimatlos find. 
Vielleicht waren e8 die Tekten 
furchtbaren SKriegsjahre oder die 
fchwere Anfiedlung oder das hei- 
Be Mima. Immerhin find es 
Menihen, die nad etwas Befje- 
rem juchen. Arme Menfchen! — 
Und num finden diefe Menjchen 
hier ein mennonitifhes Heim. 

Vom M.E.E.-Direktor, Br. 
Sranf Wiens, über den Hauspa- 
ter, Br, Giesbreht, bi8 zur 
Küchenmutter, Frau Töns, find 
alles Mennoniten. Und Predi- 
ger Heinz Epp dient ebenfalls 
mit den Gaben, die der Herr ihm 
anvertraut hat. So fann Bier 
den Menfchen nah allen Seiten 
bin geholfen werden. Und fie er- 
halten Silfel Einige fahren nad 
Argentinien, wieder andere nad) 








Brafilien und die meijten nad 
Kanada, — dank der geordneten 
Einrihtung des M.C.E.! 

Am 2. Pfingittag verlaffen 21 
Berfonen abermals  Afumeion 
und Tommen vwohlbehalten um, 
10 Uhr vormittags in Fernheim 
an. Um 12 Uhr jigen fie mit den 
Ihrigen cam fehönen gededten 
Pfingittiih und fingen: „Danktt 
dem Seren mit frohem Mut, er 
ift freundlich, er ijt gut, feine 
Sit’ ermüdet nie, ewig, ewig 
währet fiel“ 

T. und 3. Schellenberg. 


Gottesfinder in Bwangsarbeits- 
Fagern Sibirien , .. 


(Bortfeg. von Seite 11—5) 


Auch wir leben in einer jehr 
ernten und ungeriljen geit. Mir 
haben feine Garantie dafür, dak 
wir nicht jchon morgen das 
Scidjal diefer Gejchtwiiter teilen 
mäffen, Wir Haben nur die Wor- 
te unferes Seren Yefus: „Ihr 
müßt um meines Namens toillen 
verfolgt werden!” Deshalb ijt es 
für ung unerläßlid, daß ung der 
Ernft der Stunde immer wieder 
vor die Augen geführt wird, 
damit wir bon den Ereignilfen 
der Zeit nicht überrumpelt twer- 
den und ihnen unborbereitet be- 
gegnen mällen, fondern jet von 
Gott Gnade und Kraft erbitten 
für die Zeit, wenn uns Silfe not 
fein wird. Wachet! Diejes ern- 
ite Wort Fann uns nicht tief ge- 
nung eingeprägt iverden, denn 
wir willen weder Tag no Shun- 
de, da unfer Herr Jefus fommen 
oder bon ung fhiverjte Opfer ver- 
Tangen wird. Darum wachet und 
jeid bereit! Nehmet Kraft und 
Stärke von Gott, der da gerne 
gibt denen, die ihn darum bitten, 
damit ihr ausgerüftet feid mit 
heiliger Kraft aus der Höhe auf 
die Seit, wenn e&& Gott zulaffen 
wird, dab auch wir fÄhmerfte Ner- 
folgungen erdulden müffen, Neh- 
met reichlich Del für eure Lam- 
pen, damit fie mit erlöfdhen, 
wenn der Bräutigam Lommt, for 
dern brennen und ihr deilhaftig 
werdet de3 großen, bon una Men- 
hen “nicht zu beichreibenden 
SHodhzeitsmahles. . Seid nit t0- 
tigt, fondern fdaffet, daß ihr 
Hug erfunden werdet und eud) 
meder der. Tag des Wicderfom- 
mens umferes Herrn Sefus, noch 
der Tag der Verfolgung umbor- 
bereitet findet. Nach diefer Ein- 
Teitung, laßt mich num zum Sm 
halt diefes Artikels übergehen 
und euch die traurige, aber ern-‘ 
fte_Nunde meitergeben: 

‚Der erwähnte Artikel wird bon 
einer deutfhen Korrefpendentin, 
Brigitte Gerland, gefchrieben. 
Sie war Korrefpondentin von 
Weftberliner Zeitungen und wur- 
de 1946 in Oftberlin verhaftet 
und wegen Spionage verurteilt 
und nad Sibirien verfäidt, Sie 
fommt dort in ein Bivangsar- 
beits-Qager, wo fie auch „Me 
ruifchtihi” (Gläubige) antrifft. 
& aibt fie uns heute ganz um- 
freioillig Zeugnis von den fehrve- 


— Nur bie befte Brille ift gut 


ven Leiden und Rerfolgungen 
unferer Gejiwifter in forwjetruf- 
fiiden Swangsarbeitslagern in 


Sibirien. Sie fieht die Dinge nur —e 


im Lichte des Widerftandes ge- 
gen das Somjetregime, nicht aber 
im wahren Zihte des unerjchrot- 
fenen Belenninifjes zu Bott und 
Sehr Ehrifto; fie fieht nicht den 
itarfen Slauben diejer Glottes- 
Einder, der allen Gefahren trogt. 
Sit das Wort dom Streuze den 
Rindern diefer Welt eine Tor- 
heit, fo ift e8 uns, bie wir er- 
rettet find, eine Gottesfraft. Und 
nur mit Diefer Gottesfraft ijt e8 
aud diejen Gefchwiitern mög- 
Ti, die harten Verfolgungen zu 
ertragen, ohne an Gott zu vet- 
stweifeln. 


* Einleitend zu ihrem Artikel 
ihreibt die Korrefpondentin, wie 
fie in das Lager „PBredfhacht- 
naya” in der jibirifhen Stadt 
Vorkuta, Hauptitadt des arkti- 
hen Rußlands Tam, die über- 
haupt nur megen der etiva 50 Koh- 
lengruben exijtiere. Es befinden 
fih, in den einzelnen Lagern die- 
jer Stadt etwa eine halbe Mil- 
lion Gefangener, die wegen ber- ' 
i&iedener Vergehen” zu längerer 
Simwangsarbeit verurteilt find, Bei 
der Ankunft jehe man nichts als 
Schnee und alle paar Schritte 
auf vier Pfojten hölzerne Näfige, 
die fi dann als Wachtürme ent- 
puppen. Die Häufer find im 
Schnee fajt nit zu finden und 
auf einmal jei fie im Lager 
„Predihachtnaya” erwacht, als 
ihr unbermittelt Licht umd Wär- 
me entgegenftrömte. ME fie die- 
jes Lager betrat, jtie fie auf et=- 
wa 50 Frauen, die in der Mitte 
des Raumes Inieten und beteten. 
Auf Betten umher fahen junge 
ufrainifche Mädchen, die ufraini- 
che Zieder fangen und deren Ge- 
fang ab und zu die Gebete der 50 
Vetenden übertönte. Dann be- 
Ichreibt fie die Iharten VBedingun- 
gen, unter denen die Gefangenen 
dort leben müffen. Diefe miiffen 
bei einer Kälte von 40 Grad um- 
ter Null Schnee jhaufeln oder 
Siegel fchleppen, und das bi zu 
14 Stunden täglih. Dod das 
alles Tann die „Werwifchtichi” 
nicht don ihrem Glauben an 
Ehriftus abdringen. Sn ihrem 
Vejtreben, die einzelnen Wider- 
ftandsgruppen“ zu  beichreiben, 
kommt dann die Korrejponden- 
tin auf die „MWeruifchtichi" zu 
fpreden und greift da ein Ein- 
3el-Schiefal heraus, indem fie fi 
mit einer Gläubigen namens 
„Tamara“ befaßt. Sie berichtet, 
daß fie nod heute die Tamara 
in der Hütte figen ehe, wie fie 
das Evangelium abfchreibt, meil 
bei einer Furz vorher erfolgten 
Duchfuhung die Bibeln einiger” 
Mitfehiweitern gefunden und be- 
Ihlagnahmt wurden, die mun 
wieder erfegt werden mußten. 
Sch mörhte hier fo aniihendurd 
dich, Tieber Xefer, fragen, ob du 
das auch Fünnteft und ob deine 
Liebe zu Chrifto auch To groß ilt, 
da du neben der Amangsarbeit 
von 14 Stunden täglich, ber AO 
Grad unter Null, no) Zeit fin- 
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den twiirdeit, das Evangelium für 
deine Mitgefhwifter abzufchrei- 
ben, damit au die das Wort 
Gottes in Händen haben, oder ob 
e3 dir fhhon zu wiel ift, wenn du 
an einem Sonntag vielleicht zwei- 
mal zum Gottesdienft gehen 
joltjt? Sft dem jo und bijt du fo 
ein bequemer Chrijt geworden, 
jo wirde dir die Verfolgung nur 
gut hun. Denn, entweder wir. 
dejt du dabei ein toirfliches Got- 
tesfind, ‘oder aber du  mirdeft 
Gott gänzlich ablagen und damit 
nur den Status -qto, nämlich daß 
du noch nie ein wirkliches Gottes- 
find warjt, betätigen. 
Die NKorrefpondentin führt 
Bdann im Shriftftelleriihen Stile 
fort, indem fie Augen, Stimme 
. und fonitige Körperteile unferer 
Tamara bejhreibt, um daran an« 
Tnüipfend zu beftätigen und zu be- 
zeugen, da fie trog der Härte 
des Schiejnls und ihrer. großen 
förperlihen  Weberbeanfprudung 
bereit war, jederzeit von ihrem 
Shritus zu Iprechen und Dies 
au tat. Tamara entjtammte 
einer alten Boljchewifenfamilie 
‚ und war Mitglied der fommuni« 
stifchen Sugendorgantjation. 
Sie arbeitete als Techniferin in 
einer Zabrif in Leningrad, mo 
fie, wie die Korrefpondentin - be» 
richtet, fehr gut verdiente und 
fi alleg Yeijten Tonnte, mas fid 
ein junges Mädchen wünscht. 
Tamara bezeugte, daß fie dabei 
nie glüflih und zufrieden war, 
wobei fie wörtlic; zuc Korrefpon- 
dentin fagte: „ES war mir im- 
mer, al3 wiirde ich auf bitnmem 
Eis fpazieren gehen, das jeden 
Moment unter meinen Füßen 


Man beachte die nene Adreffe! 


BERNARD ROSNER 


Optometriftt — Ontifer 


— Augen werden anterfndt — 
— Sprit plattdeytig — 
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De. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nahmittags. 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


brechen Tönnte, und die Leute um 
mid, herum famen mir tie aufo- 
matifd gejteuerte Puppen vor.“ 
So 309g fid Tamara mehr und 
mehr zu ihren Büchern _zurüd, 
Auf der Suche nad) einem finn- 
vollen Xeben wandte fie fi aud 
der wejtlihen PhAlojophie zu, 
fonnte aber ud, hier Feine Nuche 
für ihre Seele finden. 


Wie 8 nun Gott geführt hat, 
fchreibt die Korrefpondentin nicht, 
doch erzählte ihr Tamara, dab 
fie auf einmal ganz zufällig auf 
ein Neues Tejtament gejtoßen 
jei. Als fie num in diefem Buch, 
das ihr bislang ganz fremd war 
und bon dem fie nie zubor gehört 
hatte, zu Iejen begann, Tonnte fie 
damit nicht mehr aufhören. Sie 
befehrte fi noch in jener Nacht 
und der Morgen fand fie fejt ent- 
ioloffen, nun ein neues Zeben 
mit Chriftus zu beginnen, Auf 
einmal befam ihr Leben Bmwed 
und Simm und die am Abend bon 
einem uneuhigen &ewiffen hin 
und ber geriffene QTUamara, war 
am Morgen ein glüdlicher 
Menih in Chrifto geworden. Das 
war die Befehrung unjerer Heu- 
te jo jewer verfolgten Tamara. 
Zaßt mich Hier ettwag Halt ma- 
Shen und die Werne, Gnade und 
Güte Gottes bewundern und To- 
ben. Können wir das verftehen, 
das Evangelium als Evangelift? 
Der Kämmerer aus Mohrenland 
jagte zu Philippug, er fönne 
nicht veritehen mas er Tieft, weil 
ihn niemand anleitet. Ganz an- 
ders war eg, bei unferer Schweiter 
Tamara. Sie verjtand, was fie 
gelefen hatte, und befehrte fi 
no in der gleihen Naht, als 
fie das Evangelium bon Ehriftus 
gelefen hatte, Sit das nit wun- 
dervolle Arbeit Gottes? Gott 
Tommt immer zum Siele umd 
Seine Weisheit bleibt uns un- 
verftändlich, big twir fie vollendet 
fehen. Mber damit, dah fi dieje 
ftodfinitere Heidin Tamara in 
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611-612 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 





Dr. 5. Günther, De. P. Enns u. Dr. 3. Peters 


Aerzte und 


Chirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredijftunden: 2—5 Nhr nadmittags, Montag big Freitag. 


Telep 


Office: 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 





hon: 
50-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 





einer Nacht befehrte und aläu- 
big wurde find die Wunder Cot- 
tes erjft am Anfang ihres Wir- 
tens. Das Wunder wird noch 
größer, wenn wir nın Wahstum 
und ımerjchütterlihen Glauben 
von Schwejter Tamara erfahren, 
Diefer Glaube überdauert die 
ihmwerjten Berfolgungen und fin- 
det Tamara immer bereit, mit 
allen ihren Kräften Gott zu die 
nen. Das it Glaube, und das 
ilt- Gotteskindichaft wie fie jein 
jol und muß. Diefe find’s, von 
denen gejährieben jteht, daß fie 
angetan jein werden mit weißen 
Kleidern. Wie Elein werden toir 
do im Reiche Gottes gegen dieje 
Tamara fein? Die Korrefpon- 
dentin fährt dann fort und be 
richtet, wie e3 num unferer Schmwe- 
jter Tamara weiter erging. Phir 
lippus trifft Nathanael und Ta- 
mara trifft am nächjiten Tag Sri 
na in der Fabrik, der fie ihr 
Erlebnis ambertraute, Srina 
aber hatte Zejus längft gefunden 
und brachte nun Tamara in einen 
Kreis von Gejämwiftern, die nicht 
nur dag Evangelium gemeinfam 
Iajen, jondern e3 überall in den 
Fabriken und Kolhofen verfün- 
deten. Tamara wurde jofort in 
den Kreis diefer Gottesfinder 
aufgenommen. Sie befennt nun, 
dag fie dabei Iernte, daß nur 
Riebe allein jhöpferifch ijt und 
dag der Antigrift immer um 
fruchtbar bleiben wird. Sie jah 
den Wahnwig der faljhen Pro- 
pheten, die unfere Seele Eontrol- 
Tieren wollen, und erfannte, daß 
wir mit der Hilfe Gottes und 
der Kraft jeines Heiligen Geijtes 
die Dämonen bannen Tönnen, 
wenn toir fie in ihrem Nicht-Sein 
entladsen. Sie erzählt dann, 
wie fie ihre Eltern verlaffen und 
ihren Namen geändert Habe. 
Dies würden alle Gläubigen fo 
machen, ohne dazu gezwungen zu 
werden. (Es ,ijt anzunehmen, dab 
die Namensänderung Ddesivegen 
erfolgte, um die Angehörigen im 
Falle von Verfolgungen und Ber- 
urteilungen vor Repreffalien zu 
ihügen. Der Verfajfer.) Wir 
hören nun weiter, wie Tamara 
mit nod) einer jungen Schweiter 
in Sentralafien auf Kolhofen ar- 
beitete und dort da3 Evangelium 
von Chriftus berfündigte. Dort 
arbeiteten fie in einem Sranfen- 
haus, wo fie elende, unmiljende, 
zu Boden getretene Menfchen fan- 
den, die, al fie die frohe Bot- 
Ihaft von Chriftus hörten, ihren 
Hunger und ihr ganzes Leid ber- 
gaben und neues Leben in Chri- 
tus fanden. Aber diefe von ihnen 
verfindete frohe Botihaft von 
Ehriftus wurde nicht nur von den 
armen Menjchen im Spital, fon- 
dern aud) don der NAWD, die 
eine Nachfolgerin der GPU ilt 
(eine Art Geheimpolizei), gehört, 
und fo wurden unfere beiden 
Schieftern wegen religiöfer Agi- 
tation zu, je 5 Sahren Bwangs- 
arbeit verurteilt. Nun jiten fie 
im Siwangsarbeitslager „Bred- 
Ichacktnaya" und erdulden alle 
ichweren Leiden, die e3 in einem 
jowjet-ruffiihen Bmwangsarbeits- 
lager im tiefen Sibirien gibt. 
Zum Schluß ihres Kapitel, das 
fie der „Veruifätihi-Wider- 
jtandSgruppe” gewidmet ihatte, 
fchreibt dann die Norrefponden- 
tin, daß die Geihihte der Be- 
fehrung von Tamara und ihres 
anfdließenden Wirfens fiir Got- 
tes Sade typiih fei für das 
Schiefal don vielen Hunderten, 
die fie traf, und taufend anderer; 


e8 jet die Gejhichte einer „Be- 
‚mwegung“, die immer no außer- 
! halb des Lagers fortwirkt. Hier 
verläßt der Bericht unferer un- 
frenvilligen Zeugin über Berfol- 


gung und Standhaftigfeit von 
Sottesfindern in forwjetruffi- 
fchen Zwangsarbeitslagern das 


Kapitel der „Weruifchtichi” und 
wendet fi, anderen Gruppen des 
Ragers zu, 

Wie ijt es num mit dir, Tieber 
Zefer, und Tiebes Gottesfind? 
Hat dir diefeg Kapitel aus dent 
erdrüdend jAhiweren Leben von 
GSottesfindern etwas gu jagen, 
oder geht es dich nichts an, weil 
du ja ungehindert ab und zu, 
wenn e3 deiner Bequemlichkeit 
nicht gar zu abträglich ift, zu 
Sottesdienften gehen Fannjt und 
heute die Kommuniften und DVer- 
folger no nicht zu fürchten haft? 
Vielleicht waren nad) deiner Auf- 
fafjung diefe Gejätviter in der 
Verfiimdigung des Evangeliums 
don Ehriftus aud; zu unborfich- 
tig und tragen deshalb jelbjt die 
Schuld an ihrem heutigen 203? 
Ia, wir find wirklich „vorfichtige 
Ehriften” geivorden und bermei- 
den es peinlichft, auch nur etwas 
zu tun, was uns in umferer „Hei- 
Tigen Ruhe” ftören fönnte, €8 
jteht aber gefchrieben, ein jeder 
jolt fo gefinnet fein, wie es Sejus 
Chrijtus aud war und abermals 
itehet gejhrieben, wir jollen allen 
Menjcen die frohe VBotihaft von 
Shrijtus verfündigen. Aber wir 
n au, da Zefus jeine „Un» 
borfichtigfeit“ mit dem Leben be- 
zahlen mußte. Aber damit hat 
Er das Leben, das ewige Leben, 
für fi und uns, die toir wirkliche 
Gottesfinder und nidt nur 
„Ehriften“ find, geivonnen, Was 
hajt du num aus der Lebengge- 
ichichte unferes Seren und Hei- 
landes gelernt? Wenn du nur 
gelernt haft „vorfichtig” zu fein, 
damit es dir nicht auch an den 
Kragen geht, fo fteht für dich 
- abermals gejchrieben, wer fein 
Leben zu erhalten fucht, der 
twird’S verlieren, Eich ft ja au) 
die Gefhichte von Sadrad), Me- 
jad; und Mbed-Nego bekannt. 
Das waren au fo „undorfichti- 
ge” Sottesmänner, Mit dem Ver- 
fand der „vorjichtigen Chriften” 
hätten fie fi; niedergefniet, da- 
dei zu Gott anftatt zum Bilde 
gebetet, und wag hätte Nebufad- 
nezar gewußt, was fie anbeten? 
Iedenfalls wären fie nicht in das 
Nifito gelaufen, in den Feuer- 
ofen getvorfen zu werden. Sa, fie 
wären verbrannt, wenn 8 nicht 
einen lebendigen Gott gäbe, der 
aud dom Tode erretten Tann. 
Hier „haft du den MWahrheitsbe- 
weis für die Bibelworte, wer jein 
Leben verlieret für mid, wie Ze- 
fus jagt, der mird e3 finden. 
&o Tah dir mn gejagt fein, daß 
dir alle deine „Vorfichtämaßnah- 
men“ nidt3 mitten; denn bie 
„berftedten Chriften” werden in 
thvem. „Siherheitstoinfel” den 
wiederfommenden Chrijtus ber- 
iöhlafen und feinen Teil am NRei- 
he Gottes haben, weil ja gefchrie- 
ben jteht, dafz nicht alle, die Herr, 
Herr jagen, ins Simmelteich Tom- 
men werden, jondern die den 
Villen Gottes tun. So Tomme 
nun heraus aus deinem Sicher- 
heitswinfel und laß «3 alle Men- 
ichen jehen, wer dur Bift. Bift dur 
ein Gottesfind, fo wirft du alle 
Siserheitsmaßnahmen fallen Iaf- 
fen und did offen zu Chriftus 
befennen und das mit Sreuden, 
denn da twoirft dir nicht fehteigen 











fönnen über allen, was dir wi 
derfahren ij. Wie Petrus wirjt 
du jagen, daß du e3 ja nicht Iafjen 
fannft, zu jagen von alledem, 
da8 du gejehen und gehöret haft. 
PHilippus aber traf Nathanael, 
und er Fonnte nicht anders, fon- 
dern mußte e8 Nathanael erzäh- 
Ten, daß er den gefunden hat, von 
dem Moje im Gejeg und die 
Propheten gefchrieben Haben. ft 
es bei dir au) jo? Bei unferer 
Schweiter Tamara war e8 jedett- 
falls jo, und fo muß e3 bei jedent 
Bottesfinde fen. Bilt du aber 
zu „vorfitig“ deinem Nächiten 
zu erzählen, dag du Sejum bon 
Nazareth gefunden hajt, jo twirit 
du in der Stunde der Verfuhhung 
niit durchhalten Fönnen, denn 
e8 Tteht gejchrieben, wer Chriftus 
befennt vor den Menjhen, den 
wird Chrijtus wiederum vor 
Seinem Vater, Gott felbjt, befen- 
nen, wer Ihn aber vor den Men- 
ichen nicht Defennet, den wird er 
auch nicht dor Gott befennen. 
Dur,redejt dir do) nicht etiwa ein, 
du Fönntefs den Verfuchungen 
ohne Gottes Hilfe troßen? Dar- 
um erbitte div heute unermiübd- 
li Kraft, Mut und Stärke von 
Sott fir die Zeit, wenn dir Hil- 
fe not fein wird. Genau wie ein 


Sportler au dann an einen 
Vettfampf teilnehmen Tann, 
wenn er borher unermüdlich 


trainiert hat, genau fa fann ein 
Ehrift und Gottesfind and der 
Verjudung nur widerftehen und 
tandhalten, wern er von Gott 
gejtärft in diefen Kampf zieht. 
Würde ih ein Sportler untrat- 
niert zu einem Wettfampf bege- 
ben, wäre feine Niederlage be- 
fiegelt und fo ift.eg aud; mit Got- 
tesfindern, Darum, Tieber Le 
er, laß die gejagt fein, da; deine 
Niederlage befiegelt ift, wenn dic) 
die Stunde der Verjuhung un- 
dorbereitet vorfinde. Darum 
wachet, dein ihr wiffet weder Tag 
no Stunde, da eure Verfuhung 
anheben oder euer Chriftug iwie- 
derfommen twird, 

« Arthur Logos. 

in „Der Gemeindebote” 


Alte Adrefje: Bor 45, Lirgil, 
Ont. 
Nene; 208 Geneva Str. 
St. Cotharines, Ont. 
N. I. Did. 
UUNTNTITTTTTNNNNN 
Man fpricht e3 „Räb-El“ mus 


und e3 bedeutet außerordentliche 
Beguemlicteit in  Bellivoll:Ta- 


f&entücjern, die Daumentoeich find 

und umjver Nafe gut tun. 

drogen Sie nur nad) 
Tafchentüchern, 









165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 

Alle Arbeit wird prompt uub 

gewilienhaft ausgeführt, 
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Menneonitijche Rundichan 


21. Juli 1954 





Einladung. 


Sonntag, den 25. Juli, ger 
denkt die M. B.-Gemeinde zu 
Morden die Ordination der Ge- 
ichwifter Benjamin Slajjen für 
den Miffionsdienit und des Bru- 
ders D. Görz für den Dienjt als 
Prediger zu vollziehen. Wir Ia- 
den dazu freundlichit ein und iwer- 
den gemeinfam zu Mittag |pei- 
fen, um am Nadhmittage die Fei- 
er 2 Uhr beginnen zu fönnen. 
Kommt und nehmt an dem Segen 
des Tages teil! 









ren Danf befunden und am Nad- 
mittage einen Rücdlid tun. Bil- 
aujam- 


te, fommt! Laßt uns 
men den Seren erhöhen. 
Sm Auftrage, 
die Predigerbrüder: 
a. Bättau, 


D. Janzen, 
RP. Dörkfen, 
9. Siemens. 





Ein Bud von 
Dr. A. H. Unruh 





Mennonitifche 
Märtyrer 
der jüngiten 
Dergangenheit 
und Gegenwart. 


Verfafer Aaron VW, Töws. 
Preis, gebunden 
Suter Einband. Schwarzer Det- 





Der Mennsnitifche .Derein 
„Deutiche Mutterjprache” 





bittet, zum Einfenden des 
genden Kupon auszufchneiden umd 


51.00 Mitgliedebeitrages den unten fol- 


an den VBorfigenden des Vereins, 


&. 8. Peters, 34 Noble Ave., Winnipeg, Man., einzufchiefen. Diefe 
Bitte gilt alten Mitglieder, die fiir 1954 nod) nicht bezahlt haben, 


wie aud, neuen. 





Mitgliedsbeitrag für 1954. 








An den Verein „Dentfche Mutterfpradje” | 
8. 9. Peters, 34 Noble Ave, Winnipeg, Man. 


Hiermit hide ich Ihnen Seesen 

















N 2 : 
sm Namen der Gemeinde, R „ fel mit Goldtitel, Faft 400 Sei- Name 
2 “ a nt i 
3. 9. Zriefen, Aikodemus Eh und age Akten, 
: r = en Bildern. E8 ift eine einzigartige j 
Einladung, Wie kommt manin | Sammlung von Eatigenbeen 
Den beiden mennonitilden Ge- x > ten, ergreifend und ri rend; ein ei 
meinden zu Gem, Alberta, geht das Veich Gottes „Märtyreripiegel“ der Neuzeit, m nitiiche: Derein ben lajjen? Ich bitte, dies ige " 
s wie dem Pfalmiften in Pjalm | Wir empfeglen diefe Schrift des Da der Neft der Auflage nicht enno iher lid an mich zu jereiben. 
143, 5: „Sch gedenfe an die do- | meitbefannten Predigers und | arof ift, raten wir, das wertvolle „Dentiche Bei genügenden Antereffe wü- 
rigen Zeiten; ich rede von allen Lehrers A. 9. Unruh ımd hof- Vıurch jet zu erwerben, oder als au tt ch u ve der Vorftand bereit, fo einen 
deinen Taten und fage bon den | fen, daß fie vielen zum Segen | Gelhenf au bermenden. w eripra en Korrejpondenzkurins ins Leben zu 
DVerfen deiner Hände.“ — Wir fein und der Sache des Herrn| _ MWiederverfäufer erhalten 2 rufen und zwar für jeglide Al- 
‚hauen auf 25 Sahre des Befte- | dienen wird. den Rabatt Deutiher Korreipondenzkurjus? tersjtufen und für ein beliebiges 
bens unferer Anfiedlung zurück. | Gamma 6x9", hüsfher Unfhtag, IONemaBg BtRDa EST, = Vildmgänivean.: Man wiirde be- 
Für die wunderbaren Führungen 673 The Ehriftian Prof, Lid., Auf der Tegten Sigung de 


umjeres bimml. Vaters möchten 
toir ihm am 1. Muguft, von 10 
Uhr morgens, ein Danffejt fei- 
em, wozu wir befonders alle ge- 
wefenen Gemer von nahe und 
aus der Ferne, herzlich einladen. 





63 Seiten, Portofrei nu 
2 für 


‚50 


— Kauft e die Hmuebibliothet 
und auch für Echulen und Ge- 
meinden. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 








159 Kelvin St, 
und beim erfaffer 


Ned. A. U. Töws, Bor 158, 
North Elearbroot, B. €. 


Winnipeg, Man. 





VBorjtandes. des Mennon. Vereins 
„Deutfche Mutteriprache” wurde 
ich beauftragt, durch die menno 
nitifchen Blätter anzufragen, ob 
man fi für die Organijation 


















ftrebt fein, die Unfojten auf ein 
Minimum zu befehränfen. 


Diejenigen, die an fold einem ' 


Kurjus teilnehmen wollen, möd)- 
ten in ihrer Eingabe ihr Alter 
angeben und auch wo fie einfegen 





159 Kelvin St. Winnipeg, Man. einen beutichen Rorrefponbenztur- uonfen: Unterttife se; fitufe N 
Am Bormittage möhten wir unfe- fur itlersetren BUnEns FE oder berftufe,. ee 
„der möchte fid als Student Bitte diefe Eingaben dor dem 
für jold einen Rurfus einfchrei- 1. September diefes Jahres zu 
= madhen. 
K A U F E N Ss I E B l L L | G Damen-PERLON-Strümpfe Mit Gruß, 
art garantiert feine Raufs ’ 88. Peters, 
Das Paar nur $1.75 portofrei Reiter de Vereins. 
bei „Money Order“ an 34 Noble Ave., 
. MONTREAL PERLON HOUSE Winnipeg, Man 
t c& 1536 Bishop St. — Montreal. 2 + 
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KUEHLSCHRAEINKE 












































































































































Kaufen Sie alle Ihre Hausgeräte im deutschen Geschäft 














Dieser 1954-Kühlschrank 
hat: 


@ 83.1 Kubikfuss Po 
100 “ .. red Ave, — 
@ 3 Fächer in der Tür Hfation. Preis“... . : . 
© Dose für Butter und Fan Ave. — al e ice, 5 Bimmer, „Stucco“, Voll- « 
.. Pr $ ei 2 ps: race” 5 5 N er, 5, i 
äuch für Käse an Be Surnare k Bes und faltes Wafjer, $5,300 mit 
© Extra-Schublade für Burrows Ave, öjtlih von Main Str. — 5 Bimmer, Loll-feller, 
Fleisch „Nored Hot Mir Oil Heated“, Extin-Zimmer im Seller, Ei—enfuß- 
h : Böden, fHöne geräumige Nüche mit „Nuhber File” umd Schränten 
© Breites Gemüsefach 112731 BEER RASSIRRES READER SOIRREE NEN. LESSEN, NINRETSENREN $8)800. 
© 5 Jahre Garantie , John H. Unruh 
© Freie Lieferung in Office 92-9849 310 Power Bldg.‚Winnipeg Res. 50-1620 
Stadt und Land — [mn] 
; Om 
Regulärer Preis .... $369.95 
Unser Preis für Beitellzettel. 
" delle: THE CHRISTIAN PRESS, LTD E 
Vorführungsmo 159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. iS 
Jabresabonnement im In- und E 
00 Auslande $3.00, zahlkar im verans. 
o N beftelle Hiermit die 
— Mennonitifche Rundfebau — ee 


Ratenzahlungen nur 


$15.00 den Monat. 


















Buhr, Friesen & 
Schroeder 
RFAHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 





"PUBLIC TRANSFER,, 
Dentfeh-Fanadifches 
Trandport-Gefhäft 

Möbel - Kühlichrant - Gepärt 
Piano — Transporte, 

Schnell - Zuverläfitg - Billig! 

Telefon 56-4522 Tag und Nacht. 















































Veigelegt find: $ 








Mdrefie: .... 





Bei Adrefieniwecjfel gebe man and) die alte Mdrefie am 
Ülter Lefer I Neuer Lefer I (Bitte anmerken!) 


Dan fende „Money Order“ 


(Bank, Boft oder Expreg), Bankidied (mit 


Bugabe von „Exchange“ -Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 








Brobenummern an belichige Adreffe frei. 


CENTRAL CREDIT APPLIANCES 


Phone 72-0800 





Die Zufenbung erfolnt bis zur ansbrülichen Abbeftellung, 


Etwaige Gebler auf dem Adreffengettel mit dem Mbornementsdahım 
und jeglie Unterbregung im Erieinen der M. Nundfcen melbe 
man bitte immer fefart, 


mm 0000000000000 


” 499 Notre Dame Ave., ' Winnipeg 





